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Der größte amerikanische 


e Generalstreik 


Artillerie gegen Streikende 


150000 Arbeiter im Ausstande / Blutige Zusammenstöße / Hungersnot droht 


San Francislo — die Stadt des 


Grauens 


[Telegraphiſche Meldung) 


San Francis ko, 16. Juli. 


Der Generalstreik ist am Mon- 


tag früh in Kraft getreten. Von diesem Zeitpunkt an stockte jeglicher Ver- 


kehr auf der Straße. Die Geschäfte sind geschlossen. 
Straßenbahn verkehr ist eingestellt. 


Der gesamte 
Starke Abteilungen 


der Nationalgarde sind nach San Franeisko zusammengezogen wor- 


den. 


Eine Abteilung Feldartillerie aus Las Linas mit 7,5-cm:Ge: 


schützen ist unterwegs nach San Francisko, ferner mehrere Tanks mit 


Maschinengewehren. 


Bis zum Montag abend dürfte die Stärke der in San 


Francisko stehenden Nationalgarde etwa 6000 Mann betragen. 
Im Laufe des Montags ist es bereits zu ziemlich schweren Aus- 


schreitungen gekommen. Eine 


Menge von etwa 1500 Menschen 


plünderte die Lebensmittelläden in verschiedenen Teilen der Stadt, In 
zahlreichen Fällen hielten Streikposten Privatkraftwagen an, 


die Lebensmittel mit sich führten und 


die Straße. 
\ 
Bürgermeiſter Roſſi ernannte einen aus 
500 Perſönlichkeiten beſtehenden Notaus- 
ihuß, der die Aufgabe hat, für eine gerechte 
Verteilung der noch vorhandenen Reben 
mittel zu jorgen. 


Sämtliche Restaurants sind geschlos- 

sen, mit Ausnahme von 19 Lokalen, 

die der Generalstreikaus- 

schuß zur Speisung der 700 000 Ein- 
wohner bestimmt hat. 


Man befürchtet, daß ſchwere Unruhen be 
reits dadurch hervorgerufen werden, da ſonſt 
2000 Speiſehäuſer den Einwohnern 
von San Francisko zur Verfügung ſtehen. 
Auch ſind die Vorräte an friſchem Gemüſe und 
Friſchfleiſch bereits erſchöpft. Die Lebens- 
mittelgeſchäfte müſſen nach den Panikeinkäufen 
der letzten Wochen ihre verbleibenden Vorräte 
rationieren. Die Großhändler bewerten 
die bei ihnen lagernden Lebensmittelvorräte nur 
noch auf 10 Millionen Dollar. Dazu kommt, 
daß die Verteilung dieſer Nahrungsmittelbeſtände 
durch den Fuhrleuteſtreik unmöglich ge- 
macht wird. 
„Der Lebensmittelmangel erſtreckt ſich auch auf 
die weitere Umgebung der Stadt, wo ein eiſer⸗ 


ner Ring von Streikpoſten die mit 
Lebensmitteln beladenen Laſtwagen zurückhält. 
Mit Maſchinengewehren ausgerüſtete Polizei⸗ 


abteilungen begannen am Montag in Laſtwagen⸗ 
karawanen einen Weg durch die Streikpoſtenlinien 
zu bahnen. Inzwiſchen bat der Bürgermeiſter 
den Gouverneur um Entſendung weiterer 
Nationalgardiſten gebeten. 

Im übrigen beſteht die Gefahr, daß auch die 
Landarbeitergewerkſchaften den 
Sympathieſtreik erklären. In Salinas beſchloſſen 
bereits 750 Mitglieder der Gemüſepacker⸗ 
Vereine einmütig in den Sympathieſtreik zu 
treten. * i 

Die düſtere Stimmung, mit der die 
öffentliche Meinung in den Vereinigten Staa- 
ten dem Streik in San Franzisco entgegen- 
ſieht, erſcheint nicht übertrieben, wenn man die 


warfen die Lebensmittel auf 


alarmierenden Nachrichten berückſichtigt, die aus 
anderen Hafenſtädten und Induſtriezentren ein- 
treffen. In Portland [(Oregon) hat ſich 
die Lage weiter verſchärft. Man rechnet dort 


lendgültig mit der Ausrufung des Generalſtreiks. 


In Houſton (Texas) wurden drei Neger bei 
Unruhen ſtreikender Deckarbeiter erſchoſſen, Auch 
in der Hauptſtadt Washington herrſcht eine 
ziemlich gedrückte Stimmung angeſichts des 
erſten wirklichen Generalſtreiks in 
einer amerikaniſchen Großſtadt. Ein im Jahre 
1919 in Seattle verſuchter Generalſtreik brach 
raſch zuſammen. a 

t 


Auch in anderen Städten ma 
bewegung Fortſchritte. In 

[Connecticut) traten 500 Arbeiter, 
mingham (Alabama 22 000 

am Dienstag in den Streik. 
ter von Vancouver weigerten 
kaniſche Schiffe zu entladen, weil 
Streikbrechern als Beſatzung fuhren. 


Verſchärſung des Streils 


Die Streikleitung in San Franeisko hat 
angeordnet, daß in dem benachbarten Oakland 
und Portland umgehend Streikabſtimmungen 
durchgeführt werden. Man rechnet damit, daß die 
ſich ſpäter dem Generalſtreik anſchließen werden. 
Nationalgarde iſt damit beſchäftigt, auf den Dä⸗ 
chern der Lagerhäuſer Maſchinengewehr⸗ 
neſter einzurichten. Das Geſchäftsviertel wird 
von Patrouillen der Nationalgarde durchſtreiſt. 
Im Hafen warten 170 Dampfer auf ihre Wb- 
fertigung. Als Folge des langen Hafenarbeiter 
ſtreiks it die Proviantverſorgung 
Alaskas, wo die Sommerzeit nur ſehr kurz ft, | 
gefährdet. Theater und Kinos find ge⸗ 
ſchloſſen. Darbietungen im Rundfunk gibt es 
nur in beſchränktem Ausmaße, da auch die Mu⸗ 
ſiter ſtreiken. Die Streikleitung hat zwar 
eine eigene Sicherheitspolizei geſchaffen, die Ges 
waltakte verhindern ſoll, doch wirkt ſich der Ein⸗ 
fluß der Radikalen durch. 

In Minneapolis bereiten die Gewerk- 
ſchaftsführer eine Streikabſtimmung von 6000 
organiſierten Laſtkraftwagen - Chanj- 
euren vor. i vo 


andelſon 
in Bir- 
Hafenarbeiter 
Die Hafenarbei⸗ 
ſich, ameri- 
dieſe mit 


Stellungswechsel Italiens 


Po. bedr din fog iſ dan 
Po lool 


— Polens Zurückhaltung 


Von Dr. Ernst Rauschenplat. 


Der engliſche Botſchafter in Berlin, hat dem 
Reichsaußenminiſter am Freitag kurz vor der gro- 
ßen Kanzlerrede die drei Paktvorſchläge Frankreichs 
überreicht. Die Entwürfe betreffen einen ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Bündnisvertrag, einen Oſt⸗Locarno⸗ 
Pakt und einen Dachvertrag, der eine Verbindung 
zwiſchen dem ſchon beſtehenden Weſt⸗Locarno⸗ 
Pakt, dem neu zu ſchließenden Oſt⸗Locarno⸗Pakt 
und dem Mittelmeerpakt einerſeits und dem Völ⸗ 
kerbund andererſeits herſtellen ſoll. Den Mittel- 
meerpakt⸗Entwurf hat der engliſche Botſchafter gar 
nicht mitüberreicht, vermutlich, weil die engliſche 
Regierung annimmt, daß er uns nicht allzuſehr 
interejfiert. Im übrigen iſt das ganze franzöſiſche 
Vertragswerk uns von der engliſchen Regierung 
zur Zuſtimmung empfohlen worden. Man ſieht 
aus dieſem diplomatiſchen Schritt, daß die Lon⸗ 
doner Beſprechungen Barthous Ergebniſſe ge- 
habt haben, die die europäiſche Politik weſentlich 
und (wie man ohne Uebertreibnug hinzufügen 
kann,) verhängnisvoll beeinfluſſen können. 

Die Unmöglichkeit dieſer Paktvorſchläge für 
Deutſchland liegt auf der Hand. Der uns 
vor allem angehende Oſtpakt enthält kein Wort 
über ein Konſultativverfahren zur Schlichtung 
von Meinungsverſchiedenheiten unter den Patt- 
ſtaaten — und wieviel Gegenſätze find vorhanden! 
Man denke nur an die polniſch-tſchechiſche Span⸗ 


die Streik- nung, an die Wilna-Frage und an die Ukraine —, 


„Arbeitsdienstpflicht für 
Unſer Bild z 


Iſondern beginnt gleich mir einer Regelung der 
Verpflichtung zur gegenſeitige'n mi- 
litäriſchen Hilfe für den Fall, daß ein 
Vertragspartner angegriffen wird, das heißt, nicht 
Vertrauen, ſondern Mißtrauen iſt die Grund⸗ 
lage dieſes „Vertrages“, das heißt aber auch in 
Anbetracht der Stärkenverhältniſſe der ſieben 
beteiligten Staaten, daß auch dieſer Oſtpakt nichts 
anderes als ein Militärbündnis zwiſchen Frani- 
reich und Rußland werden würde; denn Frank⸗ 
reidh foll- den Oſtpakt garantieren. Mit dieſer 
Pflicht der Garantie würde es Frankreich zweifel⸗ 
los ſehr ernſt nehmen: Man kann davon überzeugt 
fein, daß jedesmal, wenn im Bereich des Dft- 
paktes Gewehre losgehen, franzöſiſche Ne 
gimenter durch Deutſchland rücken 
würden, um nach dem Rechten zu ſehen und dem 
Vertrag Geltung zu verſchaffen, und Deutſchland 
müßte, wenn es dem Pakt beiträte, Ja und Amen 
dazu ſagen. Sollte aber gar Deutſchland ſelbſt in 
einen Oſtkonflikt hineingezogen werden, ſo würde 
es nicht bei Regimentern bleiben, ſondern „zu 
unſerem Schutz“, (das heißt praktiſch: zu unſerer 
Maßregelung!) würden immer franzöſiſche Armee- 
korps in unſerem Lande aufmarſchieren .. 

Und ebenſo wenig iſt es für Deutſchland an⸗ 
nehmbar, daß Sowjetrußland als Garant 
des Weſt⸗Locarno⸗Vertrages das Recht erhält, 
Deutſchland als Durch- oder Aufmarſchgebiet 


300 000 Mann vorbereitet“ 


eigt den Reichsleiter des Arbeitsdienſtes, Staatsſekretär Hierl (rechts), im 


freundlichen Geſpräch mit einigen Arbeitsdienſtlern. 


zu benutzen. Es ift erſtaunlich, daß man Deutſch⸗ 
land ſolche Vorſchläge zur freundlichen Stellung ⸗ 
nahme unterbreiten konnte. Noch erſtaunlicher 
aber iſt es, daß in den Paktverträgen, obgleich 
die deutſche Zuſtimmung den Wiedereintritt in 
den Völkerbund vorausſetzen oder zur Folge haben 
ſoll, kein Wort von der deutſchen 
Gleichberechtigung ſteht: Deutſchland 
würde veines Objekt der Pakte ſein. Es ſcheint, 
als ob England in dieſer Beziehung von Frant- 
reich eingewickelt worden iſt, als ob Frankreich 
ſeine Theorie der „Sicherung des Friedens“ 
durch Regionalpakte der engliſchen Regierung, die 
noch immer letzten Endes an dem Ideal der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz feſthält, dadurch ſchmackhaft ge⸗ 
macht hat, daß eine Verfeinerung der Patte die 
Abrüſtungskon ferenz neu beleben 
könnte! Der Oſtpakt, der alle Staaten von der 
Oſtſee bis zum Schwarzen Meer verbindet, ebenſo 
der geplante Mittelmeerpakt, ſtellen in ſich ge⸗ 
ſchloſſene Mechanismen dar, mit denen man die 
Abrüſtungskonferenz weiter fördern will als mit 
der Vielheit ungebundener Staaten. Daß dieſe 
Mechanismen, wenigſtens der Oſtpakt, feſt in der 
Hand Frankreichs liegen und Frankreichs Macht⸗ 


ſtellung in Europa neu untermauern und daß [E 


dabei nie und nimmer eine Befriedung des Kon⸗ 
tinents durch Abrüſtung und Gleichberechtigung 
zuſtandekommen würde, das ſollte auch in England 
allmählich erkannt werden. Statt deffen erklärte 
der engliſche Außenminiſter im Unterhaus, daß, 
wenn (!) Sowjetrußland gewillt fei, für Deutſch⸗ 
land dieſelben Garantien zu geben wie für 
Frankreich und Frankreich dieſelben Garantien 
für Deutſchland wie für Sowjetrußland, ſo würde 
die deutſche Sicherheit durch die neue Ber- 
bindung erhöht werden, und Deutſchland ſolle ſich 
alſo dieſe Gelegenheit nicht entgehen laſſen, ohne 
ſich ihre Vorteile zu ſichern, vor allen Dingen zur 
Förderung der Zwecke der Abrüſtungskonferenz. 
Wir wollen die Aufrichtigkeit dieſes engliſchen 
Ratſchlages nicht in Zweifel ziehen, aber leider 
ſind unſere Erfahrungen auf der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz, auch die Erfahrungen, die wir da mit der 
engliſchen Politik gemacht haben, derart, daß wir 
die Hoffnungen Sir John Simons nicht teilen 
und ſeinem Verſprechen, Deutſchland würde für 
den Fall ſeines Beitretens zu den Pakten wert⸗ 
volle Zuſicherungen in bezug auf die Gleiberech⸗ 
tigung erhalten, kein Vertrauen ſchenken 
können, — muß er ſich doch ſofort ſelbſt eine 
franzöſiſche Zurechtweiſung gefallen laffen; denn 
das Pariſer „Journal“ ſchreibt: Man glaubt zu 
träumen, wenn man an Hand der Ausführungen 
des engliſchen Außenminiſters feſtſtellt, daß der 
Oſt⸗Locarno⸗Pakt, anſtatt ein Schutz gegen 
Deutſchland zu werden, die Rüſtungsgleich⸗ 
beit herbeiführt! 
Befremdlicherweiſe iſt die Stimmung auch in 
Italien, was den Oſtpakt anbetrift, umge⸗ 
ſchlagen. Am Donnerstag hatte der „Popolo 
d Italia“, das Hauptorgan Muſſolinis, nach ent- 
ſchieden gegen die Paktpolitik Stellung genommen. 
Dann aber wurde plötzlich ein Kommentar ausge⸗ 
geben, worin geſagt wird, daß der Pakt, nachdem 
er vielleicht zuerſt zu einer antideutſchen Funktion 
ausgedacht worden war, in den neuen Vorſchlägen 
ſo gefaßt ſei, daß er dieſe Gefahr vermeide, indem 
er an der Weſtgrenze Deutſchand und Frankreich 
auf dieſelbe Stufe der Gegenſeitigkeit ſtelle (wie 
das bereits im Locarno-Pakt erfolgt war) und 
an der Oſtgrenze Deutſchland und Rußland. 
Dieſes Protokoll habe außerdem den Wert einer 
ausdrücklichen Anerkennung der von Deutſch⸗ 
land verlangten Gleich berechtigung. durch die 
allen noch möglichen Vorbehalten der Boden 
entzogen werde. Dieſe optimiſtiſche Auffaſſung 
überraſcht. Man muß aber bedenken, daß Ita⸗ 
lien an dem Oſtpakt nicht beteiligt iſt und daß 


—— 


Scheinwerfer 
i Merkwürdige 


Rüstungsaktionäre 


Die Zeitſchrift „Nation im Aufbau“ berichtet: 

„Der kürzliche Zuſammenbruch der ſozialiſti⸗ 
ſchen „Banque Belge du Travail“ (Belgiſche Ar- 
beiterbank) vernichtete die Erſparniſſe von 300 000 
Arbeitern und ihrer Familien. Die „Weltwoche“ 
wies vor einiger Zeit darauf hin, daß das Wert⸗ 
ſchriftendepot der belgiſchen Arbeiterbank u. a. 
auch Anteile an der Munitionsfabrik 
des Konſortiums Kühlmann enthielt. Die Bei- 
tung „Het Belang van Limbourg” ſchrieb unter 
der Ueberſchrift: „Rotes Kapital in einer 
Waffenfabrik“, daß die belgiſche Arbeiter- 
bank nicht weniger als 338 gewöhnliche und 1686 
Vorzugsaktien des Munitionstru- 
ites bejab. Die Tatſache, daß ſozialiſtiſche Bon- 


zen, die ſich als Pazifiſten und Friedenshüter 
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aufſpielen, die Arbeiter-Erſparniſſe dazu verwen- 
den, Munitionsfabriken zu finanzieren, 
kennzeichnet das marxiſtiſche Nie-wieder⸗-Kriegs⸗ 
geſchrei als verlogenſte Heuchelei. Tau⸗ 
ſende ehrlicher Arbeiter ſind um ihr Geld und 
ihren Glauben betrogen. Mögen ſie daraus die 
Lehre ziehen, daß der Marxismus nicht in ihrem, 
ſondern im Dienſte der internationalen Hoch 
finanz ſteht.“ 

Wir fügen dieſem Berichte noch folgenden Fall 
binzu, der zeigt, daß es nicht nur pazifiſtiſche, 
ſondern, was vielleicht noch ſchlimmer iſt, auch 
kirchliche Rüſtungsaktionäre gibt. Bis 
vor kurzem war nämlich die Penſions⸗ 
anſtalt der engliſchen Hochkirche (High⸗ 


— — — 


Paris, 16. Juli. Außenminiſter Barthou 
begab ſich am Sonntag in Begleitung des poi- 
niſchen und des ſpaniſchen Botſchafters 
ſowie des polniſchen und des portugieſiſchen Mir 
litärattaches nach Bayonne, um bei der Ein⸗ 
en" von Gedenktafeln für die auf fran- 
zöſiſcher Seite gefallenen polniſchen und portu- 
ſiſchen Kriegs freiwilligen am Krie⸗ 
gerdenkmal in Bayonne die Regierung zu ver- 
treten. Bei der Feier betonte er u. a.: Frant- 
reich und ſeine Verbündeten hätten für die 
Sicherheit und im abſoluteſten Sinne für 


die Ehre der Welt (I) gekämpft. Der Frie- 
densbegriff laffe fih für den Franzoſen 


nicht von der Würde Frankreichs und von 
der Sicherheit trennen. Der franzöſiſche 
Außenminiſter warf dann die Frage auf, was 
eintreten würde, wenn der franzöſiſche Oſtpaktvor⸗ 
ſchlag vorläufig nicht angenommen werden würde. 
r könne dem polniſchen Botſchafter die 
Verſicherung geben, daß der in Ausſicht genom- 
mene Pakt keinesfalls Freundſchaftsbe⸗ 
ziehungen hindern oder den Geiſt und die 
Folgen des polniſch-franzöſiſchen Bündniſſes zer- 
ſtören könne. 


„Der polniſche Botſchafter Chlapowſki 
feierte die gefallenen polniſchen Kriegsfreiwil⸗ 
ligen: Das Opfer der beiten Söhne Frank- 
reichs und Polens ſei eine unerſchütterliche Ga⸗ 
rantie der Freundſchaft und Zuſam⸗ 
menarbeit für eine Stabiliſierung Europas. 

* 


Die Rede des franzöſiſchen Außenminiſters, 
die ganz im Stil der berüchtigten Sonntagsreden 
Pbincares gehalten ift, beweiſt aufs neue die 
Bedeutungsloſigkeit der Rolle, die England in 
dem ganzen Handel ſpielt. Die Form, in der 
Barthon die engliſche Auffaſſung von der Zu- 
ſammengehörigkeit der Pakte und der Abrüſtungs⸗ 
frage beiſeite ſchob — „Eine Parallele, die durch 
nichts gerechtfertigt iſt“ — iſt zweifellos eine der 
allerſchärfſten Zurechtweifungen, die 
unter Staatsmännern befreundeter Nationen vor⸗ 
ob e ſind. Es hat eine Zeit gegeben, wo das 
tolze Albion ſich eine ſolche Demütigung 
nicht hätte gefallen laſſen. In 15 jüngſten Ber- 
gangenheit hat es aber ſchon ſoviel eingeſteckt, daß 
man bezweifeln muß, ob es Barthou entgegen⸗ 
treten oder auch nur ſeinen Standpunkt, den Sir 
John Simon im Unterhaus vertreten hat, noch 
aufrecht erhalten wird, obgleich ſich in der öffent⸗ 
lichen Meinung eine zunehmende Beun⸗ 
ruhigung ‚und Unzufriedenheit bemerkbar 
macht. Im übrigen beſtätigt die franzöſiſche Rede 
erneut die Gefährlichkeit der Pakte, und der Haß, 
den Barthou gegen Deutſchland jprikt, 


es deshalb durch freundliche Worte in Paris 
oder London die Stimmung für die Formung 
des Mittelmeerpaktes zu feinen Gunſten vor 
bereiten will. 


In Polen dagegen, das dem Oſtpakt nenen- 
über in einer ähnlichen Lage wie Deutſchland 
iſt, will man von der franzöſiſch⸗engliſchen Aktion 
wenig wiſſen. Am Schluß einer längeren, ſehr 
geſchickten Betrachtung ſtellt die offiziöſe „Gazeta 
Polſka“ feſt, daß alles, was den weſentlichen 
Inhalt einer derartigen Vereinbarung darſtel⸗ 
len könne, in Oſteuropa ſchon zur Wirklichkeit 
geworden fei, und zwar in Geſtalt der Nicht⸗ 
angriffsvereinbarungen, die Polen mit Deutſch⸗ 
land und mit der Sowjetunion eingegangen ſei. 
Dadurch hat die polniſche Nation die Möglich 


bon der Regierung erit in dem Moment gefällt 
werden wird, in dem ſie wirklich gereift ſei. 


keit, mit Ruhe die Enſcheidung abzuwarten, ni| 


Armſtrong⸗Waffenfabrik in einer Geſamthöhe 
von 10 000 Pfund Sterling. Die rüſtungsfeind 
liche Bewegung unter den engliſchen Geiſtlichen 
hat mittlerweile ſoviel Anhänger gefunden, daß 
ſich die Beteiligung der kirchlichen Penſionsanſtalt 
am Rüſtungsgeſchäft mit chriſtlichen Anſchauungen 
nicht mehr vereinbaren ließ. So hat man ſich 
alſo entſchloſſen, die ganzen Aktien abzuſtoßen. 


Prügelei 
um die „Kriegsschulden“ 


In Nizza gab es vor einigen Tagen eine 
ſchwere Schlägerei zwiſchen Franzoſen und ameri. 
kaniſchen Matroſen der Schlachtſchiffe „Wyoming“ 
und „Arkanſas“. Ueber den Anlaß dazu berichtet 
jetzt die „DAz.“, daß das „Kriegsſchulden⸗ 
problem“ den Anlaß zu den Zuſammenſtößen 
gegeben hat. Eine Anzahl Matroſen von der 
„Arkanſas“ hatten in einem Lokal eine größere 
Zeche gemacht. Als es ans bezahlen ging, er⸗ 
klärten ſie, der Gaſtwirt ſolle ſich den Betrag von 
der franzöſiſchen Regierung holen, die 
ihn ihrerſeits von den franzöſiſchen Kriegs- 
ſchulden an Amerika abſetzen ſolle. 

Die einheimiſchen Gäſte des Lokals gerieten 
auf dieſe Bemerkung hin in ſtarke Erregung, und 
nach einigem Wortwechſel wurden die Gegner 
handgreiflich. Von dieſem Zwiſchenfall 
nahmen dann die anderen Zuſammenſtöße zwi⸗ 
ſchen Einwohnern und Matroſen der beiden 
Schiffe ihren Ausgang. 

Der Kommandant der „Arkanſas“, Coffey, 
erklärte in einer Unterredung mit einem Jour- 
naliſten, er habe den Matroſen ihr Verhalten 
vorgeworfen und ſie ſcharf getadelt. Er 
fügte aber hinzu, daß er nicht wegen des unge⸗ 
hörigen Verhaltens einer kleineren Anzahl von 


Church) noch Beſitzerin von Aktien der V ickers⸗ 


Im Fahrwasser Poincarés 


Barthou — der Gtörenfried Europas 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion 


kann uns ganz gewiß nicht anſpornen, den eng⸗ 
liſchen und italieniſchen Empfehlungen zum Bei⸗ 
tritt Folge zu leiſten. 

„Am wenigſten“, ſo ſchreibt Paul u. im 
„Berliner Tageblatt“, „haben wir Veranlaſſung, 
anders als mit Eiſeskälte die Lage zu be⸗ 
trachten und Verwirklichung unſerer Intereſſen 
1 oder den Verlockungen des kleineren 

ebels nach dem Vorbild anderer Staaten uns 
zu überantworten, nachdem Herr Barthou erklärt 
hat, der Abſchluß der Regionalpakte — mit 
dieſem Plural ſteht Frankreich vorläufig noch 
allein — müſſe der eventuellen Odnung der 
Wehrfragen vorangehen. Ein Sextaner kann 
begreifen, daß die allerengſte N zwi⸗ 
ſchen der Wehrfrage und der Diplomatie beſteht, 
Deutſchlands Stellung in Europa iſt nicht leicht. 
Geſetzt, daß die Paktidee Frankreichs ſich um uns 
herum — uns ausſchließend, ich verwirklichte, jo 
kann keine Schönfärberei der Welt die Tatſache 
verſchwinden machen, daß wir umſtellt ſind, 
umgekehrt, treten wir bei, ſo ſind die Hoffnungen 
auf eine Wehrregelung auf ein äußerſt geringes 
Maß geſunken. Die Lage, in der wir uns feit 
Freitag befinden, iſt überaus ernſt. Wir können 
nur dann hoffen, ſie zum Guten zu wenden, wenn 
wir nicht 


um augenblicklicher Erleichterungen lp 


7 


willen die weitere Zukunft belaſten. Je klarer wir 
unſer Recht, unſere Lebensintereſſen und unſeren 
Willen zu einem einheitlichen Europa 
8 deſto mehr wächſt die Ausſicht, daß 

ahrheit und Vernunft das letzte Wort haben 
werden.“ Š 

In das franzöſiſche Ränkengewebe leuchtet 
auch ein Artikel der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 
hinein. Zum Schluß beantwortet das Blatt die 
Frage, wie die engliſche Haltung der franzöſiſchen 
Paktmanie gegenüber zu erklären ſei dahin, man 
müſſe auf ven Verdacht ſtoßen, daß man ſich mit 
Hilfe dieſer Entwertung des Weft- 
locarnopaktes langſam aus feinen zwei⸗ 
ſeitigen Locaxnoverpflichtungen herauswickeln will. 
Was uns alſo als anſtändige Zweiſeitigkeit ange» 
prieſen wird, gerät in das Licht der Zweideutig⸗ 
keit. Treue und Glauben, der Unterbau jedes 
echten Vertrages, geraten ins Wanken. Zwiſchen 
dem von England befürworteten Vertragswerks 
und uns liegt ein Meer von Mißtrauen. 


— 


Die braſiligniſche Regierun 
von dem Journaliſten Jobim — 5 deutſch⸗ 
feindliche Greuelbuch „Hitler und feine Komö⸗ 
dianten“ für das geſamte Bundesgebiet ver⸗ 
oten. 


hat das 


Völlige Entrechtung 
der Memeldeutschen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Memel, 16. Juli. Das neue Direktorium 
im Memelgebiet nimmt fortlaufend Willkürmaß⸗ 
nahmen, ins beſondere Entlaſſungen anto- 
nomietreuer Beamter vor, obwohl es mit 
dem Miißtrauensvotum des verfaſſungsmäßigen 
Landtages rechnen muß und daher nur Repräſen⸗ 
tant der litauiſchen Minderheit iſt. Seit dem 
1. Juli ſind neben mehreren Magiſtratsbeamten 
83 Juſtizbeamten teils ſofort, teils mit 
Wirkung vom 1. Auguſt oder 1. Oktober ent- 
laſſen worden, jo daß nur noch etwa 18 memel- 
ländiſche Juſtizbeamte übrig bleiben. Die Ent⸗ 
laſſung von 35 Forſtbeamten und 20 Amts- 
vorſtehern ſteht bevor. Für den geſamten 
Geſchäftsbereich der Autonomieverwaltung iſt der 
ausſchließliche Gebrauch der litauiſchen 
Sprache anbefohlen worden. 

Der Kriegskommandant hat, geſtützt auf die 
Beſtimmungen des $ 10 J. des Staatsſchutz⸗ 
geſetzes die Neumann, Saß. und die 
memelländiſche Tandwirtſchafts⸗ Partei 
als geſchloſſen erklärt. Dies bedeutet prat- 
tiſch, daß 

alle Angehörigen dieſer Parteien, alſo die 

überwiegende Mehrheit aller 

nicht großlitauiſch eingeſtellten Wahl⸗ 

berechtigten des aktiven und paſſiven 

Wahlrechtes beraubt werden 

und weder Beamte noch Mitglieder von 

öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften ſein 
können. 


— . ———— 
Matroſen die ganze Beſatzung beſtrafen 


könne. Er werde ſich daher mit den Polizeibe⸗ 
hörden in Nizza in Verbindung ſetzen und deren 
amtliche Berichte abwarten, ehe er Beitra- 
fungen vornehme. Die Matroſen aber, die an 
den Zuſammenſtößen ſchuldig ſeien, hätten ſcharfe 
Strafen zu erwarten. 

Das Befinden des durch einen Kehlkopf 
ſchuß verletzten Funkers der „Arkanſas“ hat ſich 
weiter verſchlechtert. Die völlige Sperrung des 
Landurlaubs für die amerikaniſchen Matroſen iſt 
jetzt aufgehoben, die Urlaubszeit aber bis 9 Uhr 
abends begrenzt worden. Zu dieſer Stunde 
müſſen alle Mitglieder der Beſatzung wieder an 
Bord ſein. 


Schmitts Vollmacht 


Durch das Geſetz über wirtschaftliche Maß- 
nahmen ift dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter die Verantwortung für die geſamte 
deutſche Wirtſchaftspolitik in einem Umfange 
übertragen worden, wie es ähnlich in keinem 
anderen Sachgebiet der geſamten Politik bisber 
zu verzeichnen iſt. Dr Schmitt iſt ermächtigt, 
innerhalb ſeines Reſſorts alle Maßnahmen zu 
ergreifen, die er zur Förderung der deutſchen 
Wirtſchaft ſowie zur Verhütung und Beſeitigung 
wirtſchaftlicher Schäden für notwendig hält. Aber 
die Ermächtigung an ihn macht an formalen 
Grenzen feines Reſſorts nicht Halt; ſoweit irgend⸗ 
welche Maßnahmen des Reichswirtſchaftsminiſters 
in das Sachgebiet eines anderen Reſſorts þin- 
übergreifen, wird der Wirtſchaftsminiſter im 
Einvernehmen mit den anderen Fachminiſtern 
handeln. Die beſondere Note erhält dieſe Er⸗ 
mächtigung dadurch, daß diejenigen Maßnahmen, 
die der Wirtſchaftsminiſter auf Grund dieſes 
Geſetzes trifft, von den beſtehenden Ge⸗ 


Es iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, daß die Li⸗ 
tauer nunmehr ſyſtematiſch der Neuwahl zum 
Landtag und zu anderen Körperſchaften unter 
Ausſchluß des größten Teiles der für die Auto⸗ 
nomie eintretenden memelländiſchen Wahlberech⸗ 
tigten vorbereiten werden, und zwar mit dem 
Ziel, daß der ſo zuſtandegekommene Landtag auf 
Autonomierechte überhaupt verzichtet. 


Am 25. Juli ſoll der Landtag zur Entgegen⸗ 
nahme einer Erklärung des Direktoriums 
Reisgys noch immer einberufen werden. 
Falls auch das neue Direktorium kein 
Vertrauensvotum erhalten ſollte, werde deſſen 
Rücktritt erfolgen. Der Gouverneur würde 
dann in Verhandlungen mit den Landtagsparteien 
zwecks Ernennung eines neuen Qandesprä- 
ſidenten treten. Dadurch würden mindeſtens 
ſechs Wochen Zeit gewonnen. s j 


Der Erlaß der öſterreichiſchen Regies 
rung, in dem die Todesſtrafe für den Beſitz von 
Sprengſtoff angedroht und gleichzeitig Straf- 
loſigkeit für die Ablieferung von Spreng⸗ 
mitteln bis zum 18. Juli, 12 Uhr nachts gewährt 
wird, hat bisher jo aut wie gar keinen Erfolg 
gehabt. 
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jeben abweichen können. Dieſe Ermächti⸗ 


gung, die die Verwirklichung des Führer 
gedankens in einem ſehr weiten Gebiet der 
ftaatlichen Verwaltung bedeutet, ift der Ausdruck 
des unbeſchränkten Vertrauens des 
Führers in dieſen ſeinen Mitarbeiter. Wenn 
der Führer feinem Wirtſchaftsminiſter eine jo 
umfaſſende Vollmacht gibt, jo bedeutet das darauf. 
hin, daß Adolf Hitler die Verwirklichung des 
nationalſozialiſtiſchen Gedankens in der Wirte 
ſchaft bei Dr Schmitt in guten Händen weiß. 


Der alte SA.-Kämpfer 
Wir lejen im „Angriff“: 


Die SA. ſie iſt heute die Sorge des 
ganzen Volkes, denn ſie hat das Schwerſte durch⸗ 


— 


machen müſſen, was einer Gemeinſchaft widere 


fahren kann: das Verſagen ihrer Führer. Alte 
und junge SA.-Männer haben in den 17 Mo- 
naten des neuen Staates ununterbrochen Dienſt 
getan. Die alten S A.⸗Männer haben ihre 
großen, anſtändigen Erinnerungen. Sie haben 
ouch viele Fehlſchläge durchgemacht, fie find ge- 
härtet durch Mißlingen und Gelingen, ſie ſind 
Hitler verſchworen. Die neuen Kamera⸗ 
den müſſen ſich gerade jetzt erſt bewähren, und 
wir zweifeln nicht, daß ſie ihre Fahne noch mehr 
lieben, nun, da ſie einen Augenblick in Gefahr 
war durch die Führer, die am 30. Juni ſich ſelbſt 
ein Ende ſetzten, weil ſie mehr ſein wollten als 
SA.-Mann. Die SA. ift die ſelbſtloſeſte 
Gemeinſchaft der Revolution — ſo ſah ſie 
das Volk, ſo ſieht ſie ſich ſelbſt jetzt wieder. So 
wird ſie abermals vom Volk umjubelt und vom 
Führer geliebt ihren Marſch nach Nürnberg 
zum Parteitag antreten. 7 

Denn die SA. lebt und ift unüberwind⸗ 
bar, weil ihr das Herz des Führers gehört. 


Aus der Woiwodſchaft Schlesien 


Ein Flugzeug überſchlägt ſich Chorzow 


Kattowitz, 16. Juli. 
Ein Flugzeugunglück, daß glücklicherweiſe noch 
glimpflich ablief, ereignete fih auf dem Katto⸗ 
witzer Flugplatz. Beim Start 
gelang es dem Piloten Anton Puslowſki 
nicht, feinen Apparat, der dem Warſchauer Mero- 
klub gehörte, vom Erdboden hoch zu bekommen. 
Der Apparat ſauſte über die Rollbahn hinaus 
und überſchlug ſich ſchließlich an der Hö- 
ſchung. Der Pilot ſelbſt blieb wie durch ein 
Wunder unverletzt. Der Begleiter Gromfon 
aus Biala-Podlaſka wurde herausgeſchleudert und 
mit verſchiedenen Verletzungen in das Kattowitzer 
Krankenhaus geſchafft. Das Flugzeug wurde 

ſchwer beſchädigt. es. 


Schwindel 
mit Paläſtina⸗Reiſen 


Kattowitz, 16. Juli. 


Zu einem Skandal in großem Ausmaß iſt es 
in Kreiſen jüdiſcher Emigranten die nach Pa- 
läſtina wollten, gekommen. Im nahen Sos⸗ 
nowitz haben fih beſonders geſchäftstüchtige Per- 
fonen zuſammengetan, um „Touriſten“⸗Reiſen 
nach Paläſtina zu organiſieren. Da die engliſchen 
Behörden in Paläſtina nicht gegen Tou- 
riſten, wohl aber gegen eine übermäßige Ein⸗ 
wanderung Stellung nehmen, wollte man das 
engliſche Einwanderungsgeſetz dadurch umgehen, 
daß man als „Touriſt“ im Auto ankam und ſich 
dann niederließ. Die geſchäftstüchtigen Organi⸗ 
— —Ü——ͤ —ꝛ—— —2t 


In den Monaten Juli und Auguſt fällt die 


Luriſtiſche Eprechſtunde 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
ferienhalber aus 


ſatoren, die in einem Auto und in weißblauer 
Uniform herumreiſten und wertloſe Anſichts— 
karten verkauften, bekamen von Auswanderungs- 
luſtigen teilweiſe ziemlich hohe Beträge. Die 
Zahl der „Touriſten“ war ſo groß, daß wahre 
Autokarawanen notwendig geweſen 
wären, um die getätigten Verträge zu erfüllen. 
Als es immer noch bei den Triumphfahrten der 
Organiſatoren blieb und keine Spur von einer 
Reiſevorbereitung zu ſehen war, zeigten die Ge- 
ſchädigten die ganze Sache an. Die Namen der 
Betrüger werden noch geheimgehalten. rn. 


Rattowitz 
Die Monſtranz im Sandhaufen 


Der rätſelhafte Kirchenraub von Wlodowitz 
fand nach vier Monaten durch einen Zufall ſeine 
Aufklärung. Im Sandhauſen einer ſtillgelegten 
Fabrik fanden ſpielende Kinder eine goldene 
Monſtranz vergraben, die bereits beſchädigt 
war. Die Polizei erhielt durch den Fund die 
Spur der Kirchenſchänder, die zur Verhaftung 
der Arbeitsloſen Marjan Kubocki und Joſef 


Sierpinſki führte. rn. 
Kriegsinvaliden werden unterſucht. Durch 
eine beſondere Militär-Aerztekommiſſion werden 


in den amtlichen Invaliden-Fürſorgeſtellen Unter. 
ſuchungen von Kriegsinvaliden und Kriegsver⸗ 
letzten vorgenommen. Die Betroffenen erhalten 
die Aufforderungen durch die Behörden unter An⸗ 
gabe des Unterſuchungstermines. —. 

* Häßliche Flächen verſchwinden. Die Städti⸗ 
ſche Gartenbauverwaltung iſt ernſtlich dabei, die 
verſchiedenen brachliegenden Geländeflächen in 
der Stadt, am Stadtrande und in den Stadt- 
teilen Domb, Zalenze und Brynow verſchwinden 
zu laffen. Die öden Flächen werden in Grün- 
flächen umgebaut, die Kindern als Spielplätze 
dienen follen. Beſonders zu begrüßen ift die Er- 
richtung der Grünanlagen an der ul. Raciborſka 
und in Zawodzie. Selbſtverſtändlich bleiben die 
Gelände weiter für ſtädtiſche Bauzwecke vorge⸗ 
ſehen, jo daß die Anlegung der Grünflächen nur 
vorübergehend und aus Schönheitsrückſich⸗ 
ten anzuſehen iſt. —§. 

* Heute Volksbundabend. Am heutigen Dieng- 
tag um 20 Uhr findet im Logenſaal in Kattowitz 
auf der ul. Teatralna 2 eine Mitgliederzuſam⸗ 
menkunft des Deutſchen Volksbundes ſtatt. Gin- 
laß erfolgt nur gegen Vorzeigung des gültigen 
Mitgliedsausweiſes. —-§. 

Mit einer Zaunlatte ein Mädchen miederge= 

ſchlagen. In Janow bei Kattowitz gerieten am 
Sonntag die Hausnachbarn Stallmach und 
Stole ki in einen Streit. Die 20 Jahre alte 
Sofie Stoletzki wollte ihrem Vater zu Hilfe 
kommen. In ſeiner Wut ergriff Stallmach eine 
in der Nähe liegende Zaun latte und ſchlug 
auf das Mädchen ein, bis es blutüberſtrömt 
zu Boden ſank. Mit einem ſchweren Schädelbruch 
wurde das Mädchen ins Krankenhaus gebracht. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
* Kriminalpolizei warnt vor Wohnungs- 
einbrechern. Die Kattowitzer Kriminalpolizei hat 
für die Einwohnerſchaft beachtenswerte Richt- 
linien zwecks Sicherung der Wohnungen, 
ganz beſonders in der Ferien- und Reiſezeit, her 
ausgegeben. Anlaß dazu war die Leichtſinnigkeit, 
mit der verlaſſene Wohnungen ſeitens ihrer Jne 
haber behandelt wurden und die mit Schuld an 
den in letzter Zeit überhand genommenen Woh- 
nungseinbrüchen haben. m. 


Die Poſt ſtellt ſich um 


Die Poft- und Telegraphendirektion in Ratto- 


um Heimfl witz teilt mit, daß die auf dem Gebiet der jetzigen 
4 eimi NBE Stadt Chorzow gelegenen Poft- und Telegraphen= 


ämter ab 16. Juli folgende Bezeichnungen erhal⸗ 
ten: Das Telephon- und Telegraphenamt in Kö— 
nigshütte erhält den Namen „Telephon- und Tele- 
graphenamt Chorzow“, das Poſtamt in Königs⸗ 
hütte die Bezeichnung „Poſtamt Chorzow I” und 
das Poſtamt in Chorzow erhält die Bezeichnung 
„Chorzow III“. a. 
x 


* Der Oberglöckner der Hedwigskirche geſtor⸗ 
ben. Hausbeſitzer Johann Gruchot von der 
Wolnosciſtraße 70 in Chorzow J ift am Alter von 
70 Jahren am Sonntag geſtorben. Der Berftor- 
bene zählte zu den wohl bekannten und geachteten 
alten Bürgern der Stadt. Er war mit ihren Ge— 
ſchicken und hauptſächlich auch mit der Geſchichte 
der St.⸗Hedwigs-Parochie aufs engſte verbunden, 
denn nicht weniger als 40 Jahre war der Ber- 
ſtorbene als Oberglöckner bei der St.-Hedwigs⸗ 
Kirche tätig. —b. 

* Vermißt. Seit dem 2. Juli wird der 16jäh⸗ 
rige Paul Golomuch von der Mickiewiczſtr. 61 
in Chorzow vermißt. Die Eltern nehmen an, daß 
ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. Zweckdienliche 
Angaben werden an die Polizei oder an die Eltern 
erbeten. b. 


* Ablaßfeſt in der Magdalenenkirche. Am 
22. Juli, dem Feſte der hl. Maria Magdalena, 
hält die kath. Parochie in Chorzow III, deren 
Kirche der hl. Maria Magdalena geweiht iſt, ihr 
Ablaßfeſt ab. —b. 

* Zeuge wandert ins Gefängnis. Eine gewiſſe 
Helene Gorecki aus Chorzow wurde vom Un⸗ 
terſuchungsrichter als Zeuge in einem Verfahren, 
das dem Max Demſki wegen faliher Ausſagen 
gemacht wurde, verhört. Zu dem Verhör waren 
weitere 20 Zeugen hinzugezogen worden, denen die 
G. gegenübergeſtellt werden ſollte. Sie verur⸗ 
ſachte jedoch einen ſchweren Auftritt, indem ſie 
den Unterſuchungsrichter ablehnte und gegen ihn 
beleidigende Vorwürfe erhob. Infolge— 
beffen ſchritt der Staatsanwalt ein, der die Ver- 
haftung der Zeugin veranlaßte. —b. 


* Pfeffer in die Augen geſtreut. Die Kauf⸗ 
mannsfrau M. Glowka aus Chorzow I entließ 
am 1. Juli das Dienſtmädchen Elsbeth Widerka 
aus Schwientochlowitz aus irgendwelchen Grin- 
den aus ihren Dienſten. Sie hatte dabei aber 
nicht mit der Bosheit des Mädchens gerechnet. 
Das Mädchen ſtellte nämlich ſeine frühere Arbeits 
paheni in ihrer Wohnung zur Rede, und im Ber- 
aufe der erzwungenen Auseinanderſetzung ſtreute 
die W. der Frau Pfeffer in die Augen. 
Das Dienſtmädchen wurde von der Polizeidirek⸗ 
tion zur Verantwortung gezogen und zu 30 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. —b. 


Schwer verunglückt. Auf der Pleſſer Chauſſee 
in Nikolai fuhr der Motorradfahrer Paul Schy⸗ 
giel aus Königshütte beim Ueberholen eines 
Fuhrwerks auf einen Baum auf. Der Beifahrer 
Franz Gawron aus Hohenlohehütte wurde 
durch den heftigen Anprall vom Sitz auf das 
Pflaſter geſchleudert und trug ſchwere Ver- 
letzungen am Kopfe davon. In beſinnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurde er ins Joſefskrankenhaus 
nach Nikolai gebracht. Schygiel ſelbſt ſtürzte in 
den Straßengraben und trug leichtere Körperver⸗ 


letzungen davon. Das Motorrad wurde erheblich 
beſchädigt. Die Schuld an dem Unfall trägt 
Schygiel, der nicht ganz nüchtern war. a. 

* Warnung vor einem Betrüger. Ein gefähr- 
licher Betrüger, der ſich gerade die Aermſten der 
Bevölkerung, wie es die Rentner ſind, als 
Opfer ausſucht, treibt ſein Unweſen in Chorzow. 
Als angeblicher Angeſtellter der Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt ſucht er das Vertrauen der Rentner 
zu gewinnen, indem er ihnen verſichert, daß die 
Auszahlung der Rente, ſoweit ſie ſtrittig 
geweſen ſein ſollte, beſtimmt erfolgen würde, 
wenn die Verſicherungsbeiträge für 
eine Zeit von mehreren Jahren entrichtet würden. 
Die 60jährige Sophie Wieczorek von der 
Puddlerſtraße 39 ließ ſich in einem ſolchen Falle 
beirren und händigte dem Betrüger 20 Mark aus. 


u 


Siemianowitz 


Sprengarbeiten über einem Toten 


Auf der Saturngrube verunglückte der 
Füller Wladislaus Bien durch Zuſammenbruch 
eines hohen Pfeilers, wobei er von einer ungefähr 
200 Zentner großen Kohlenmaſſe zugedeckt 
wurde. Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich 
außerordentlich ſchwierig, da das Kohlenſtück teil⸗ 
weiſe geſprengt werden mußte. Der Verun⸗ 
glückte wurde als Leiche geborgen. dz. 

* 

* Kampf um eine Bergehalde. Auf der Berge- 
halbe, von Richterſchächte entſpann ſich zwiſchen 
Arbeitsloſen von Byttkow und Siemianowitz eine 
regelrechte Schlacht um das Sammelrecht 
von Haldenkohlen. Während der Auseinander- 
ſetzung wurden die herumliegenden Bergeſtücke, 
Eiſenſtangen und Meſſer gebraucht. Es gab eine 
Anzahl Verletzter, bis die Byttkower ſchließlich 
den Kampf abbrechen mußten, nachdem ein ge⸗ 
wilfer- Zgorzeletz halbtot geprügelt liegen 
blieb. dz. 

* Blutig abgerechnet. Die Polizei fand auf der 
Sobieſkiſtraße einen Mann liegen, der bewußtlos 
war und zahlreiche Blutſpuren aufzuweiſen 
hatte. Dieſer rätſelhafte Vorfall fand bald ſeine 
ganz natürliche Aufklärung. Der Verletzte hatte 
eine Auseinanderſetzung mit einem gewiſſen 
Waloſchek wegen eines Mädchens. In einem 
Anfall von raſender Eiferſucht griff er zum Mej- 
ſer und brachte dem Rivalen einen Meſſerſtich in 
die Hand und in den Kopf bei. Der Gegner, ein 
früheres Mitglied eines Ringkämpferber⸗ 
eins, wandte einen ſeiner noch geläufigen Griffe 
an und ſchleuderte den Angreifer über den Rücken 
zu Boden. Die beiden Gegner haben ſich jedoch 
vor der gerichtlichen Entſcheidung wieder der⸗ 
ſöhnt. dz. 

* Wallfahrt nach Annaberg. Die St.- Antonius⸗ 
Parochie unternimmt auch in dieſem Jahre wie⸗ 
der eine Wallfahrt nach dem Annaberg. Anmel⸗ 
dungen können in der Sakriſtei erfolgen. dz. 


Lublinitz 


Pfadfinder löſchen einen Brand. Auf big- 
her ungeklärte Weiſe brach in der Beſitzung des 
Kaufmanns Peter Famula in Kochtſchüß, 
Kreis Lublinitz, ein Brand aus, dem der größte 
Teil der Beſitzung zum Opfer fiel. Der Schaden 
beläuft fih auf über 3000 Zloty. — Feuer ent- 
ſtand auch im Anweſen des Viktor Drosdziok 
in Kochtſchütz. Hier griff aber eine Pfadfinder ⸗ 
gruppe aus Neudorf ſo tatkräftig ein, daß die 
Flammen erſtickt wurden. Die Pfadfinder haben 
ſich mit ihrem entſchloſſenen Zugreifen die Syme 
pathien aller Dorfbewohner erworben. —ka. 


Unſer Bild zeigt den Führer am Rednerpult. 


Adolf Hitler vor dem Reichstag. 


Hinter ihm, auf dem Präſidentenſtuhl, General Göring. Auf der Minifter- 
bank lauf dem Bilde vorn links] ſieht man Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath und daneben den Stellvertreter des Füh⸗ 
rers, Heß. In der zweiten Bankreihe ſieht man links Reichsminiſter Seldte. 


17. Juli 1934 


Tarnowitz 
Sogar Schienen werden geſtohlen 


In der Königshütter Ziegelei in Pniaki, die 
vorübergehend eingeſtellt iſt, wurden ſeit längerer 
Zeit planmäßig Diebſtähle verübt. Der 
Polizei ift es nunmehr gelungen, zwei der Täter, 
der Arbeitsloſen Hermann Zajontz und Stefan 
Zyglinſki aus Pniaki, habhaft zu werden. 
Dieſe hatten neben umfangreichen Ziegeldieb⸗ 
ſtählen einen Elektromotor aus der Ziegelei aus- 
gebaut und Schienenſtränge entwendet. 


x 


* Stadtverordnetenverſammlung. Bei der am 
Donnerstag ſtattfindenden Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung in Tarnowitz kommen insgeſamt 15 
Vorlagen zur Beratung, und zwar u. a. die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Zuſatzkredite für das Etats⸗ 
jahr 1933/4, die Ermäßigung der Mie⸗ 
ten in ſtädtiſchen Häuſern, die Neufeſtſetzung des 
Gaspreiſes, die Annahme eines neuen 
Waſſerſteuerſtatuts, der Verkauf einiger ſtädti⸗ 
ſcher Bauparzellen und die Einführung eines 
deutſchen Stadtverordneten. Der 
Nachfolger für den wegen Krankheit ausgeſchie⸗ 
denen deutſchen Stadtverordneten Ackermann 
ſteht noch nicht feſt, da der Liſtennachfolger, 
Bäckermeiſter Hanke, die Annahme des Amtes 
abgelehnt hat. —ka. 


* Ablaßfeſt im St.⸗Johannes⸗Haus. Unter 
außerordentlich zahlreicher Beteiligung der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Katholiken wurde am Sonn⸗ 
tag im St.⸗Johannes⸗Haus das Feſt des hl. Qa- 
millus begangen. Nach der theophoriſchen Pro⸗ 
zeſſion um das Kloſtergebäude fand das deutſche 
Hochamt ſtatt, das Pater Präfekt Tranquil⸗ 
lini unter Aſſiſtend zelebrierte. Der Kirchen- 
chor „St. Gregorius“ ſang unter Leitung von 
Pater Schulte, mit Orcheſterbegleitung, die 
„Miſſa ſolemnis“ von Koch. Die deutſche Feſt⸗ 
predigt am Nachmittag hielt der Erbauer des 
Kloſters, Pater Adams, der das Leben des hl. 
Kamillus darlegte. —ka, 


* Ein deutſches Sommerfeſt. Nach vielen 
Jahren fand wieder einmal ein öffentliches deut⸗ 
ſches Sommerfeſt in Friedrichshütte ſtatt, 
das am Sonntag die dortige Ortsgruppe des 
VOR. veranſtaltete. Muſikaliſche Unterhaltung, 
Preisſchießen und Ringewerfen, Kinderbeluſti⸗ 
gungen, Volkstänze der Mädchengruppe, allge- 
meine Volkslieder u. v. a. ſchufen eine ausgezeich⸗ 
nete Stimmung. Im Saal wurde nach Eintritt 
der Dunkelheit eine Humoreske aufgeführt, die 
ſtürmiſche Lachſalven auslöſte. Ein Tanzkränz⸗ 
chen beſchloß die wohlgelungene N 

a, 


„ Aenderung im Telephonfernverkehr. Die 
Poſtdirektion gibt bekannt, daß in Zukunft bei 
Ferngeſprächen die jeweilige Meldung des Mb- 
laufes der Drei⸗Minuten⸗Geſprächszeit in Fortfall 
kommt, ſobald der Teilnehmer bei An ⸗ 
meldung des Geſpräches nicht aus⸗ 
drücklich eine begrenzte Zeitdauer 
ſeines Geſpräches angibt, alſo beiſpiels⸗ 
weiſe nur ein Drei⸗Minuten⸗Geſpräch wünſcht. 
Im letzteren Falle kommt dann auch nur die Be- 
zahlung eines Drei⸗Minuten⸗Geſpräches in Frage. 
Die Poſt will durch dieſe Maßnahme bei länger 
geführten Geſprächen die Störung der Geſpräche 
durch die Zeitanſagen beſeitigen. Allerdings wird 
durch die neue Verordnung auch die Poſt ſicher⸗ 
lich ihr Geſchäft machen, da keine mahnende 
Stimme an die ſteigenden Geſprächsgebühren er⸗ 
innern wird. es. 


$ 
TU 
. 
I, 


u a rn DE A 


stand lebte, 
Herr Sänitätsrat 


im Alter von 69 Jahren. 


müdlicher Arbeit und vorbildlicher Pflichttreue 
schaftskrankenhaus in Hindenburg geleitet. Er 


Wirken wie sein Leben verwirklichten den 
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“. 


bewahren. 


In Breslau verstarb am 14. Juli 1934 
Herr Sanitätsrat 


Dr. Altmann 


der frühere Chefarzt des Knappschaftslaza- 
retts Hindenburg. 

Sein Andenken werden wir in Ehren 
halten, 


Der ärztliche Kreisverein Hindenburg 


Dr, Naton 


Unser langjähriges Mitglied, der Rentier 


Johannes Paikert 


ist nach vollendetem 57. Lebensjahre gestorben, 
Wir wollen ihm auch übers Grab hinaus treue 
Kameradschaft bewahren, 


am Mittwoch, dem 18. ds. Mts., 
vormittags 9 Uhr, vom Trauerhause Gasthaus 
Duda in Mikultschütz, 


Der Vorstand der Kol. priv. Schützengilde Beuthen 0$. 


Fußbeschwerden? 


D:Scholls 


Fusspflege System 


Küche, Bade», Müd- 
chen, Speiſekam 
mer, Loggia u. Er- 


Fußprüfung u. Beratung kostenlos 


Beuthen OS., Bahnhöfstr, 13. 
Kaufe laufend: 

Schöner Laden |," 
Kasus-Astoria 


Bth., Ludendorff 


mit Einrichtung, Gleiwitz, u. fed. Poſten Na 


iele i. gut er- 
Zuſtand. An. 
Anfragen erb. an Zwangsverwalter] geb. unt. 4734 an 


Germaniaplatz 10 ab ſofort der 
zu vermieten. 


i 


p 
halt, 


E. Ziemann, Gleiwitz, Auguſtaſtr. 10 
— — 2247, 8, Auguftafte 6 


Ann, » 


Am 14. d. Mts.. verstarb in Breslau, wo er im Ruhe- 


Dr. Reinhold Altmann 


Der Verstorbene hat 30 Jahre lang als Chefarzt in uner- 


hervorragend und erfolgreich als Arzt, gerecht und gütig 
als Vorgesetzter, wie schlicht und einfach als Mensch. Sein 


Wir werden ihm ein dauerndes dankbares Gedenken 


Die Aerzte, Angestellten und Arbeiter 
des Knappschaftskrankenhauses in Hindenburg 


Sonnige, ſchöne 
3. Zimm.⸗Wohnung, 


ter, Redenſtraße 80, 
p. 1. 9. 34 zu ver⸗ 
mieten. R. Burtzik, 


ſtr. 10. Tel. 4374. 


Kaufgesuche 


Exp. 
g. Voigt, Görlitz. 


Zurückgekehrt 


prakt. Arzt Mietzko 


Beuthen, Gymnasialstr. Ecke Bahnhofstr. 


7 
Gelegenheits⸗ % 
Brillantſchmuck all. Art, gold. Uhren, 
ſilb. Beſtecausſtattung., Fiſchbeſtecke 


Gebr. Sommè Niachfg. 
Hofjuwellere Breslau, Am Rathaus 13 


Existenz 


u 9 m. e. Wochenverd. 
Möbl. Zimmer 


bis 50 Amt, durch 

lauf. Beſchäftig. v. 
f. gewerbl. Zwecke, d. Wohnung aus a. 
mit Cing. v. Flur, ſtrebſ. Perſon fof. 
im Zentrum oderſzu vergeben, 
Nähe, zu mieten] Heinrich Berghoff, 
gef, Angeb. unter Münſter i. Weſtf. 


B. 1594 an die G. 247, Poſtfach 239. 
d. 8. Beuthen DE. eee eee kee 


brundstücksverkehr 
Gut eingeführten Siedlungs- 


Vertreter \velände 


Guterhaltenes 
Eizimmer der Oeſtillations 

Branche mit Spe-] zu verkaufen. 
zu kaufen geſucht.] ſenzuſchuß geſucht.“ Anfr. u. Hi. 1661 
Ang. u, B. 1596 a.] Ang. u. B. 1595 a.] a. d. Geſchſt. d. 8. 
d. G. d. 8. Beuth. Id. G. d. 8. Beuth. J Hindenburg. 


das Knapp- 
war ebenso 


Grundsatz: 


Filme von henfe 


A 
DELI 


Theater 
Beuthen OS 
Dyngosstr. 39 


Wir verlängern! Nur noch 3 Tage! 
Ramon Novarro 


in seinem schönsten Film 


Liebeslied der Wüste. 


Aulerdem das reichhalt. Tonbeiprogramm 


Der große Erfolg! Bis Donnerstag! 
Die charmanteste Tonfilm-Operette 


Du bift für mich 
die ſchönſte Frau 


mit Franeis Day und Carl Brisson 
Regie: Carmine Gallone. Musik: Robert Stolz und F. Vienna 
Ein Film d. Beschwingtheit u. d. guten 
Laune! Zwei Stunden Anmut, Esprit, 
Musik u. Heiterkeit! Eine melodien- 
reiche Film- Operette a. d. Theaterwelt! 


Neuaufführungen Sommer 1934! 
Ufa- — das Schönste und Beste! 
Hans Albers — Käthe v. Nagy 
INTIMES 


nenne) FRWCHTLINGE 


„Beginn 3Uh Dieses gewaltige Filmwerk im deutschen Sinne S 
un wir 8 = wurde mit dem großen Staatspreis ausgezeichnet Z 


Nur 8 Tage! Der Film der Bomben- 
Schauburg 


besetzung! Fritz Kampers, Camilla 
Spira, Theodor Loos, H. Beck-Gaden 
Beuthen OS. 
am Ring 


Ab Freitag! Heinz Rühmann 
in seinem neuesten Tonfilm: 


So ein Flegel. 


Eine entzückend ulkige Komödie 
aus dem „Schul- und ersten Lie- 
besleben“ unserer Herren Eltern. 


Liehtipiele Beuthen 
Sb. Beginn 3 Uhr 


Wo.: 415 615. g% 


in: Der ewige Verrat. 
Im Beiprogramm: Ken Maynard in 
seinem Sensations-Tonfilm: DerKönig 
der Arena. Außerdem die Tonwoche. 


I Einkochgläser 


am 10—15 Pf., 


billig bei 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr.92 


Haus mit größerem Garten 
in Beuthen mit Anzahlung non 
20000 — 25000 M. zu kaufen gavos 
Angebote unter B. 1597 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Die Anzeige 
ist das erfolgreichste 
Werbemittel 


und den 


Stadtplan von BeuthenO$. 


nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt. 


Zu haben in der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpost, 
Bahnhofstraße und in den Buch- 
handlungen 


Stück 75 Pfg. 


Rund 40000 Adressen 


von Haushaltungen der Stadt Beuthen OS, 


umliegenden Gemeinden Bobrek- 


Karf, Miechowitz, Rokittnitz und Schomberg 
enthält das 


Adreübuch der Stadt Beuthen OS., Ausgabe 1934 


Das bekannte Nachschlagewerk ist vor kur- 
zem erschienen. Dieses Buch ist der beste 
Kundennachweis für Kaufleute u. Gewerbe- 
treibende. Es enthält außer dem Einwohner- 


verzeichnis ein Straßenverzeichnis, 


einen 


Gewerbetreibenden-Teil, die Anschriften der 
Behörden, öffentlichen Institute, Organisa- 
tionen und Vereine. Gegenüber der letzten 


Ausgabe 


ist der Umfang der neuen Auflage 


um 120 Seiten erweitert 


Industriestraße 2. 


Dies allein beweist schon die außerordent- 
liche Vermehrung des Anschriftenmaterials 


Preis 8.50 Mark 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller, GmbH. / Ostdeutsche Morgenpost 
Fernruf 2851. 


Bahnhofstraße. 


Aus aller Welt 


„Trauung unter der Hitler-Eiche“ 


Dt.⸗Krone. In neuer Form muog fih wohl 
um erſtenmal in Deutſchland in dem Dorfe 
ramz3te (Kreis Dt.⸗Krone) eine Trauung 
die, von neuem Geiſt getragen, außerordentli 

eindrucksvoll verlief. Ein nationalſoziali⸗ 

ſtiſches Brautpaar in dem braunen Ehrenkleid 
wurde in Gegenwart der geſamten Einwohner⸗ 
ſchaft im Freien unter der Hitler- 

Eiche getraut, unter der ein Altar 

aufgeſtellt war. Nach der feierlichen 

Einſegnung des Paares brachte die Feſtgemeinde 

ein begeiſtertes Sieg Heil auf den Führer aus 

und ſtimmte dann die beiden Nationalhymnen 
an 


Das Schicksal 


eines Kriegspferdes 


Hachborn. Ein junger Rappe eines 
Bauern in Hachborn zog bei Ausbruch des Welt 
krieges im Auguft 1914 in Feindesland. Bei 
dem Rückmarſch durch das Heſſenland im Dezem? 
ber 1918 kam auch eine Munitionskolonne durch 
das Dorf Hachborn. Als die Kolonne auf der 
Dorfſtraße raſtete, glaubte der Sohn des Bauern 
Mergenthaler unter den Kolonnenpferden 
den im Jahre 1914 abgegebenen Rappen zu erken⸗ 
nen. Auch der herbeigerufene Vater des Jungen 
mußte eine auffallende Aehnlichkeit des 
Rappen mit dem von 1914 feſtſtellen. Nach Rid- 
ſprache mit dem Kolonnenführer kam man über⸗ 
ein, das Pferd einmal auszuſpannen und laufen 
zu laffen, Zum Erſtaunen aller nahm der Rappe 
ſeinen Weg nach dem Hofe des Bauern 
und ſuchte den ihm wohlbekannten Stall auf, den 
er vor viereinhalb Jahren verlaſſen hatte. Nun 
beſtand kein Zweifel mehr, daß es fih um den im 


Jaa 1914 abgegebenen Rappen handelte. Der 
ufall hatte es 

mathof zurückkehren konnte. Der Kolonnen- 
el war damit einverſtanden, daß der Bauer 


einen Rappen wieder erwarb. 


Treu und brav diente das Pferd noch weitere 
fünfzehn Jahre und zog wie vor dem Kriege ſeine 
Furchen in den Heimatacker, bis ſich Alterserſchei⸗ 
nungen bemerkbar machten. Es wurde von der 
Serumabteilung der 
Behringwerke erworben und ſtellte nun am 


Lebensende gr fein Blut noch der leidenden 
Menſchheit zur 


erfügung. 
Das Heldengrab im Keller 


Weeze. In dem niederrheiniſchen Städtchen 
Weeze, unweit Düſſeldorf, ſtieß man bei Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten in einem Keller auf mehrere 

telette, die nach den Grabbeigaben zu 
ſchließen — aus dem ſechſten Jahrhun⸗ 
dert n. Chr. ſtammen. Neben mehreren eiför⸗ 
migen Gefäßen, die urſprünglich die Wegzehrung 
für die Toten enthalten haben, fand man ein 
eiſernes Hiebſchwert, eine Lanzenſpitze 
und zahlreichen Bronzeſchmuck. Wahrſcheinlich 
gennek e ſich hier um einen vorgeſchichtlichen 

egräbnisplatz, auf dem Krieger zur letzten 
Ruhe beſtattet wurden. 


Aus Eifersucht die Nase abgebissen 


Freiburg i. Br. Ein Mann, der einige Zeit 
in einer Klinik weilte, hörte von der Untreue 
ſeiner Frau und ſchwor Rache. Er benutzte 
die nächſte Gelegenheit des Zuſammenſeins mit 
der Frau, um ihr einen Denkzettel zu geben, in⸗ 
dem er ihr die Naſe abbiß. Der rabiate 
Ehemann wurde feſtgenommen und die Frau ins 
Krankenhaus gebracht. 


wollt, daß er in ſeinen Hei⸗ 


Marburger ſche 


Die verhängnisvolle Rheinreise 


Duisburg. In einem hieſigen Hotel war im 
Mai ein gewiſſer Herr „Müller“ abgeſtiegen, 
der einige Tage wohnen blieb, gut aß und trank 
und dann ohne Bezahlung verſchwand. 
In ſeinem e wertloſen Koffer fand 
man nur alten Plunder. Um andere Hotelbeſitzer 
vor Schaden zu bewahren, wurde die Beſchreibung 
des Logisſchwindlers verbreitet. Schon wenige 
Tage naa erkannte der Nachtportier eines 
Düſſeldorfer Hotels in einem ſpäten 
Gaſt, der nur mit einem Handköfferchen eintrat, 
den aus Duisburg angemeldeten „lieben © aft”. 
Dem Manne wurde ein Zimmer angewieſen. Als 
er aber am nächſten Morgen — ohne Handköffer⸗ 
n — „mal eben in die Stadt gehen 
wollte“, verlangte man von ihm als unjicheren 
Kantoniſten zunächſt mal Bezahlung des Bim- 
mers und Frühſtücks. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Portier richtig vermutet hatte. Der Gaſt, — 
diesmal hieß er „Meier“, — hatte keinen 
Pfennig Geld. Er wurde der Polizei über- 
geben. Bald ſtellte man feſt, daß es ſich um den 
13mal vorbeſtraften 27jährigen Theo Ableiter 
handelte, der 4 und Kind in Stuttgart im 
Stich gelaſſen hatte, um eine Rhein reiſe zu 
unternehmen. Zunächſt hatte er einigen Bekann⸗ 
ten im Rheinland auf der Taſche gelegen. Als 
dieje Quellen verſiegt waren, ging er zum Logis⸗ 
ſchwindel über, wobei er den 
als den Kragen wechſelte. 


Mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen wurden 
dem Burſchen mildernde Umſtände verſagt: wegen 
Rückfallsbetrugs wurde er zu einem Jahre drei 
Monaten Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt 
und der vorgeſchriebenen formalen Geldſtrafe 
verurteilt. Der nächſte Seitenſprung wird ihn in 
Sicherungsverwahrung landen laſſen. 


Dreijähriger Mörder 


Paris. In Lyon tötete ein dreijähriger 
Junge ſein drei Monate altes Schweſterchen 
dadurch, daß er ihm in Abweſenheit der Eltern 
die Schädeldecke einſchlug. 


Namen häufiger viilenee zu 


Durch Faustschlag getötet 


Berlin. Einen tragiſchen Ausgang nahm ein 
Streit, der ſich in der Veteranenſtraße im 
Norden Berlins in der Wohnung des Ery oh 
en Heizers Mar Riedel abſpielte. Im Ver- 
ane eines Handgemenges wurde Riedel von 
einem Schwager, dem Arbeiter Gwiozdzik, 
durch einen Fauſtſchlag zu Boden geſtreckt. 
R. blieb beſinnungslos liegen, und als ein 
Arzt herbeigerufen wurde, konnte dieſer nur noch 
den od feſtſtellen. Gwiozdzik hatte ſeinen 
Schwager und ſeine Schweſter aufgeſucht, um die 
Rede des Führers zu hören. Während der 
Uebertragung wollte ©, plötzlich an dem Apparat 
etwas ſtellen. Seine Schweſter hinderte ihn 
daran, und im Augenblick geriet G., der von 
Natur aus ſehr jähzornig iſt, derart in Wut, 
daß er auf die Fraueinſchlug. Riedel trat 
dazwiſchen und ſtellte fih ſchützend vor feine 
Frau. Dabei erhielt er einen jo heftigen B og- 
b ieb auf die Schädeldecke, daß er bewußtlos hins 
fiel. G. wurde feſtgenommen. 


— 


Der 119jährige und sein Urenkel 


Wien. Der ältefte Mann Südſlawiens, 
119 jährige Bauer Peter Gliſie in dem Dorfe 
Nocajf, ſcheint dem Beiſpiel ſeines türkiſchen Wi- 
tersgenoſſen Zaro Agha folgen und dieſe Welt 
Er iſt ſo ſchwer erkrankt, 

man ſeinen baldigen Tod befürchtet. 
Er weiß ſelbſt, daß ſein Ende nahe iſt, hat aber 
den rührenden Wunſch, wenigſtens noch ſo lange 
zu leben, bis fih ſein Urenkel verheiratet 
hat. Allen Anzeichen nach zu ſchließen, wird ihm 
das Schickſal aber dieſe Bitte nicht erfüllen. 


wollen. 


Seltsamer Stolz 


Budapeſt. In dem Budapeſter Vorort Ujpeſt 
ift im 58. Lebensjahr eine Frau Szabo geitor- 
ben, die bis zu ihrem Lebensende den Ruhm für 
ſich in Anſpruch nahm, die dickſte Frau der 
Welt zu ſein. Ihr Gewicht betrug noch kurz vor 
ibrem Tode 155 Kilogramm. 
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Ein Wahrzeichen der Stadt zerstört 


Am Trümmerhaufen des Oppelner 
Rathausturmes 


Wie es zur Einsturzkatastrophe kam — Von einem Verschulden 
kann nicht gesprochen werden 


Oppeln, 16. Juli. 


Unſer F. Sch.-⸗Sonderberichterſtatter, der als 
der erſte Preſſevertreter bald nach der Kataſtrophe 


Vergeblich ſchweifen die Blicke empor zum am Unglücksort weilte, teilt uns noch folgendes 


Oppelner Rathausturm, dem 
Wahrzeichen der Stadt. Vergeblich ſuchen ſie die 
Turmuhr, die ſonſt pünktlich ihre Stunde 
ſchlug und dem Leben der Stadt mit ihren Tau⸗ 
ſenden von Schickſalen gleichſam den Rhythmus 


alten] mit: 


Am alten Oppelner Rathaus wurden 
ſeit einigen Monaten Abbruch⸗ und Er⸗ 
neuerungsarbeiten vorgenommen mit dem 
Ziel, das als Bauwerk intereſſante und bekannte 
Rathaus äußerlich von den unſchönen Anhängſeln 
kleiner alter Häuschen und Buden freizumachen, 


gab. Wo ſonſt die Turmſpitze kühn in den Himmel die ihm auf zwei 8 Flecken anhafteten, 


zeigte, 
dehnt 


hängen nur trübe Wolken, 
ih ein gewaltiger Trümmer- 


und unten und zugleich den 


1 fo auszubauen, 
möglichſt die wichtigſten kommunalen Dienſtſtellen 
darin untergebracht werden könnten. Bisher 


haufen. Irgendwo unter den großen Stein- waren dieſe leider in zahlloſen Gebäuden in der 
blöden und unter Ziegelhauſen, zum Teil zu ganzen Stadt verſtreut. 


Atomen zerſchellt, liegen wohl auch die Reſte der 
Rathaus uhr, 


Stadt betroffen und hat fie eines aus ihrer bent- B 
ſchen Vergangenheit in unſere Zeit hineinragen⸗ an 


den mahnenden Wahrzeichens für immer beraubt. 
Und nur der Gedanke, daß dieſer Einſturz kein 


Menſchenleben mit ſich riß, vermag einiger | genen 


| 


maßen über den Verluſt zu tröſten. 


In feinen älteſten Teilen wurde der Nathans- 
turm ſchon vor Jahrhunderten errichtet. Der 


die geſtern um 9 Uhr ihr letztes außen 
Stündlein ſchlug. Eine Kataſtrophe hat die größere 


Die bisherigen Abbruch- und Umbauarbeiten 
hatten bereits gute Erfolge im Innern und nach 
ela Friſch verputzt ſtand der 

eil des alten Rathauſes in neuem Ge- 
wande ſchon da, bis auf den neuen niedrigeren 
auteil, der ſich nach der Kaſſel⸗Elsner⸗Seite zu 

den bisherigen Bau anſchließen ſollte. Die 

brucharbeiten waren gerade beendet und der ge- 
nannte neue Bauteil ſchon zirka zwei Meter hoch⸗ 
gezogen, als am Rathauskurm in der vergan⸗ 
Woche plötzlich 


verdächtige Nifie 


auftauchten. Die pin vorher vorgenommene 
Unterjuhung der Fundamente es Turms 
dieſe 4 Meter tief und 1,50 Meter 


1 N z ergab, da 
äußere Zinnenkranz datiert aus dem Jahre 1863. bis 1.70 Meter ſtark waren, daß ſie allerdings 


Seine beſondere Berühmtheit verdankte der Turm auf 


$ 


aliftein ruhten — für Oppeln, das zu 


dem Florentiner Bauſtil. Aunfthiftorifer| einem großen Teil auf Kalk ſteht, leine Beſonder⸗ 


kennen nur noch ein ähnliches Bauwerk in einer ffar, 
deutſchen Stadt in Weſtpreußen. 1863 hatte man den mußte. Die 


den Turm mit einem Aufſatz mit der Spitze aus 
Kalkſtein berjehen, 


Ziegelwerk beſtand. Dieſer untere Teil des Gea 


Mauerwerks hat offenbar die Laſt nicht mehr 
tragen können, ſo daß das geſamte Bauwerk in 
ſich zuſa m menſtürzte. 


Kunſt und Dilienjchaft 


8 Autofahren bei Gewitter gefährlich? 


Prof. Jellinek vom Elektropathologiſchen 
Inſtitut der Univerſität Wien A maga 
iude, um die Gefährlichkeit des Auto ⸗ 
fahrens bei Gewitter zu unterfuchen. 
Das Auto, das zu Verſuchszwecken diente, wurde 
auf eine Eiſenplatte gebracht; es war zunächſt 


Als ſich die Riſſe im Turm zeigten, wurde 
daß eine Stützung vorgenommen wer⸗ 
1 Baufirma, die den letzten, neuen 
Bauteil ausführen ſollte, wurde damit beauftragt 


und ging auch bald ans Werk. Mächtige Stämme 


während der Unterbau aus] wurden noch am Sonnabend dem Mauerwerk als 


egenſtütze gegeben und feſt verankert, 


Um die innere Bewegung im 
Mauerwerk des breiten mächtigen 
Turmes genau verfolgen zu können, wurden 
an deſſen Außenſeiten umfaſſende Gips⸗ 
auflagen angebracht. 


Hochſchulnachrichten 


Bon der Univerſität Breslau. Der Privát- 
dozent für Muſikgeſchichte an der Univerſität 
Breslau, Dr Walther Vetter, iſt zum 
a. o. Profeſſor in der Breslauer ohilofopbiichen 
Fakultät ernannt worden. — Der Oberarzt an 
der Klinik für Ohren-, Naſen⸗ und Halskrank⸗ 
heiten der Univerſität Breslau, Privatdozent 
Dr Georg Jung, iſt zum außerordentlichen 


durch die G ib i und deren Ilo⸗ Profeſſor ernannt worden. Prof. Jung iſt ſeit 
lation bei e ch Strommengen Nach in Breslau Aſſiſtenzarzt, ſeit 1927 Oberarzt. 


gegen Entladungen iſoliert. Mit zunehmender 
Stromſtärke jedoch (7000—16 000 Volt) ſprangen 
Sunten über den Gummi, fo daß hierdurch Ent- 
Jadungen trotz der durch die Gummibereifung 
hervorgerufenen Iſolierung entſtanden. Da 
Blitzſchläge weit mehr Energie entwickeln 
und durch die Feuchtigkeit (Regen) des Reifens 
die Iſolierung fo gut wie gänzlich aufgehoben 
wird. warnt Prof. Jellinek vor Autotouren 
fab r eines en 1 820 bie E 
roung utog dur i ag 
durchaus gegeben ift. $ 


Der „Tennisarm“ 


In der „Mediziniſchen Welt“ bittet ein Arzt 
um Rat, wie die oft auftretende Erſcheinung 
des „Tennisarms“ zu behandeln ift. Dieſes Lei⸗ 
den tritt beſonders bei den Spielern auf, die 
ſchon über ein gewiſſes Können berfügen und 
febr häufig trainieren. Es handelt fih hierbei 
bie ſchmerzhafte Beſchwerden, 
212 baur tſächlich beim Schlag mit geſtrecktem 

5 beim Aufſchlag auftreten. Die Schmer · 
gen er ſich ſo ſteigern, daß der Spieler den 
Arm überhaupt nicht mehr gebrauchen kann. Es 
a ſich hierbei, wie Profeſſor Dr. Vogler 
eſtſtellte, um eine ſchmerzhafte 
Unterarms, die Da an 25 e 


or- 
ſprüngen am enb he 
Sind diefe Knochervorſpriſnge N Abbate 


ſehr ſchmerzhaft, ſo weiß der Arzt, da an 
biejer Stelle mit der Behamblumg eimfepen mub. 
Läßt ſich durch Einſpritzungen und völlige 
Ruheſtellung keine ſſerung erzielen, ſo muß 
ein chirurgiſcher Eingriff vorgenommen werden. 
Handelt es ſich um eine allgemeine Schmerzhaf · 
tigkeit des Armes, ſo beſteht meiſtens nur eine 
Nervpenreizung, die durch Ruhe bald wieder 
behoben werden kann. Oft ſtehen die Aerzie 
aber dem „Tennisarm“ machtlos gegenüber, 
fämtlihe Mittel verſagen, und es bleibt dem 


Patienten nichts anderes übrig, als das Tennis- 
ſrielen ganz aufzugeben 


bach dem Tode von Prof. Hinsberg war er 
bis zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls ſtellver⸗ 
tretender Direktor der Ohrenklinik. 


Der Aegyptologe Kees bleibt in Göttingen. 
Der Ordinarius für Aegyptologie an der Üni- 
berfität Göttingen, Prof. Dr Hermann 
Lees, der einen Ruf als Nachfolger von 
Prof. Stein dorff an die Univerſität Leip- 


zig erhalten hat, hat dieſen Ruf abgelehnt. 


Schillerwoche in Bochum. Die bereinigten 
Stadttheater Bochum Driburg planen 
während der kommenden Spielzeit die Aufführung 
von Schillers geſamtem dramatiſchen Werk. 
Träger der Veranſtaltung ift die Goethege 
ſellſchaft in Weimar, der Schwäbiſche 
Schillerverein in Stuttgart⸗Marbach und 
die Stadt Bochum. Folgende Werke werden 
zur Aufführung kommen: „Die Räuber,“ e 
„Kabale und Liebe“, „Don Carlos“, „Wallen⸗ 
ſtein“, „Maria Stuart“ „Die Jungfrau von Dr- 
leans“, „Die Braut von Meſſina“ und „Wil⸗ 
helm Tell“. i 


Ein Ehrenmal für Carl Peters. Auf dem 
Carl⸗Peters-Platz in Hannover fol dem 
Vorkämpfer des kolonialen Gedankens 
ein Ehrenmal errichtet werden. Aus dem Wett- 
bewerb wurde als beſter Entwurf die Arbeit des 
Sever Karl Ahlbrecht (Hannover) an- 
erkannt. 


Dorfgefchi 


m aie ünemann, 


Das K 
Grieſe. (Carl Sch 
Bauernnovellen vom 


von Friedrich 


tla emen.) 


einer klei en Provinz mit all ihren ſeeliſchen 
vini en j oni dts wird hier lebendig 
von Blut und Boden her. 


Aus Operichlefien und Schleſien 


ee war bald die Vergrößerung und Verbrei⸗ 
terung der Riſſe erſichtlich. Mit neuer Kraft 
wurde die Nacht zum Sonntag bis früh morgens 
an der Stützung gearbeitet. Als ſich im Laufe des 
Sonntagnachmittags erhöhte Einſturzgefahr er- 
gab, begann eine neue Arbeitsſchicht gegen 20 Uhr 
mit einer abermaligen Stützungs⸗ 
aktion. 

Schon in der erſten Arbeitsſtunde fielen 

mehr und mehr kleine und große Verputz⸗ 

ſtücke uſw. 


vom Turm. In der letzten halben Stunde vor dem 


Einſturz war man fieberhaft bemüht, das Un- 


glück zu verhüten. 


Alle Mühe war umſonſt. 9,07 Uhr trat 
die Kataſtrophe ein. Die Bewohner der 
umliegenden Häuſer vermeinten, Zeugen 
eines Erdbebens zu ſein. Durch rieſige 
Staubwolken, die weithin in den benach⸗ 
barten Häuſern Zimmereinrichtungen 
und Böden durch die offenen Fenſter 
unter Schuttaſche legten, praſſelte ein 
noch nicht erlebter Steinhagel über den 
Ring hernieder. 


Viele Zentner ſchwere Steinblöcke 
der mächtige Zinnenkranz um den 
die breiten Zifferblätter der 9 
hausuhr flogen über den Ring, Die eijer- 
nen Außenſpitzen des Turmkranzes durch ⸗ 
ſchoſſen torpedogleich die Luft, und ein 


vor allem 


ewaltiger Hagel von Ziegelſtei 
Een breiten Ning hernieder bis an die umſtehen⸗ 
den Häuſer. 


Zum Glück kippte 


Es iſt ferner als eine 

taung zu betrachten, daß 
die Trümmer nicht, wie noch in letzter Minute 
befürchtet wurde, auf die Kaſſel⸗Elsner⸗Seite des 
Ringes 15 ſtürzten, wo eine Reihe ſehr alter 
Häuſer ſteht, die ſicher ſchwerſten Schaden ge- 
nommen hätten, ſondern genau in diago- 


Wie werde ich ſchlank? 


Auffallendes Abmagern hat ſtets eine trant- 
hafte Urſache: Krankheiten der Verdauungs- 
organe, Lungenſpitzenkatarrh, Tuberkuloſe, 
Zuckerkrankheit, Krebs haben als be- 
ſonderes Merkmal den Gewichtsverluſt. Ebenſo 
wie das zu plötzliche Abmagern auf einer trant- 
haften Urſache beruht, iſt dies auch bei einem 
allzu ſtarken Fettanſatz der Fall. In den 
meiſten Fällen wird es ſich hierbei um eine 
Drüſenerkrankung handeln, die unbedingt vom 
Arzt behandelt werden muß. Iſt dies aber 
nicht der Fall und ſetzt der Körper nur infolge 
der ſitzenden Tätigkeit und der mangelnden 
Verbrennung der Nährſtoffe Fett an, ſo liegt es 
in der Macht des einzelnen, dieſen Prozeß zum 
Halten zu bringen, Grundbedingung für eine 
Abmagerungskur iſt Bewegung, Bewegung 
und nochmals Bewegung. Kein Rekordturnen 
oder ⸗ſchwimmen, aber eine geſunde Bewegung 
in der friſchen Luft. Allerdings darf der durch 
die Bewegung entſtehende auffallende Appetit 
nicht ganz befriedigt werden, das heißt aber 
nicht, daß man hungern ſoll. Die Diät, zu 
der ſich jeder, der abmagern will, entſchließen 
muß, muß ſo zuſammengeſtellt ſein, daß der 
Menſch feine Eßluſt befriedigen kann, ohne daß 
es zu Fettablagerungen kommt. Unbedingt not⸗ 
wendig iſt es, daß man ſich bei dieſer Diät an dvei 


gie Teile auseinander. 
eſonders glückliche Fü 


oder vier feſte Mahlzeiten hält und nicht zwi⸗ 5 


ſchendurch mal ein Brot, einen Keks, ein Stück⸗ 
chen Schokolade oder etwas ähnliches ißt. Ge- 
tränke während der Mahlzeit müſſen einge⸗ 
ſchränkt werden. Vermieden werden 
müſſen alle Stoffe, die einen zu hohen Nährwert 
haben, d. h. die hundertprozentig vom Körper 
aufgenommen und verarbeitet werden, vor allem 
alle Kohlenhydrate und Fette: Zucker, But - 
ter, Soßen, fettes Fleiſch, Speck und Suppen 
müſſen vom Tiſch des zum Fettanſatz neigenden 
Menſchen verbannt werden. Eine reine Çi- 
weißdiät, die zwar den Fettanſatz verhindert, iſt 
nicht zu empfehlen, da der Körper eine ausgeipro- 
chene Eiweißnahrung nicht verträgt. Eiweiß reiche 
Nahrungsmittel, vermiſcht mit Gemüſen und 


Welt friſchem Obſt, werden die Koſt für eine Ab- 


magerungsdiät ſein, die viel Abwechſlung zuläßt. 
Von Getränken iſt vor allem das Bier an einem 


einen praſſelte auf 5 


e 


Keine Bloßſtellung der Familien 
von Angeklagten 


In einer ausführlichen Anweiſung über die 
Behandlung der Strafxegiſterſachen verlangt der 
Reichsjuſtizminiſter in feiner Eigenſchaft als prens 
ſiſcher Juſtizminiſter u. a. daß, ſoweit es ohne Beein⸗ 
trächtigung der ſtaatlichen Belange möglich ſei, 
die Anforderung von Strafregiſterauszügen nicht 
zu einer Bloßſtellung des Beſchuldigten 
und ſeiner Familie führe. 


nach der Schloßbrücke zu, wo die Steinberge auf 
den beiden breiteſten und zum großen Glück un- 
1 Ringſeiten den meiſten Platz fanden 
un 


naler an auf den Ausgang des Ringes 
r 


das wenigſte Unheil anrichten 


konnten. 

Beim Einſturz des Turmes iſt auch ein Teil 
des anſchließenden Mauerwerks herausgeriſſen 
worden. Man ſieht jetzt von der Straße aus in 
Stuben und Kammern, in denen Schränke und 
Tiſche ſtehen. Fachleute hielten es nicht für anse 
geſchloſſen, daß die unmittelbar angrenzenden 
Gebäudeteile ſtarke Sprünge mitbekommen 
hätten und vielleicht noch zu einem Teil abge⸗ 
tragen werden müßten. Die mit ungeheurer 
Wucht auf den Ning aufſchlagenden Steinrieſen 
und gewaltigen Mauerſtücke N den Rand 
des Bürgerſteiges an mehreren Stellen metera 
lang entzwei. Auch die Zementmiſchmaſchinen 
flogen über den ganzen Ring, blieben aber glück⸗ 
Ucherweise am Bordſtein hängen. Die Schau- 
fenſter der Geſchäfte Schymeinda und Wilczek 
ſowie der Schloß⸗Apotheke und der Buchſtube 
wurden von Steinbroden durchſchlagen und zer⸗ 
trümmert, die Auslagen über und über mit 
Schutt bedeckt. 


Der Anblick der gewaltigen Trümmer ⸗ 
berge bietet ein Bild furchtbarer Jer- 


ſtörung. 
Wenige Tage zuvor hatte der Leiter des 
Städtiſchen uſeums, Stadtarchivar Stei- 


nert, wertvolle hiſtoriſche Dokumente aus 
dem Turm und aus jetzt zerſtörten Räumen des 


Turm, ebenſo] Rathauſes geborgen. Ein Teil der im Turm. 


kranz vermauerten Dokumente konnte bei den 
erſten Aufräumungsarbeiten von der Feuerwehr 
gerettet werden. 
ald nach der Kataſtrophe eilten die Feuers 
jowie Abteilungen des Arbeitsdien⸗ 


Jeden Abend, jeden Morgen 


Chlorodont 


die Qualitäts-Zahnpaste 


Dickerwerden ſchuld: Wein dagegen und beſon⸗ 
ders ungeſüßter, naturreiner Wein zehrt. Mur 
Nimmt man in der Woche mehr als 1 Kilo ab, 
ſo iſt dies zuviel. Man muß dann der Koſt 
etwas mehr De alte und Kohlehydrate zufügen. 
Nach vier Wochen fol die Abnahme wöchentlich 
nicht mehr als ein halbes Kilo betragen. Ein zu 
radikales Abmagern birgt für die Geſunderhal? 
tung des Menſchen eine große Gefahr, außerdem 
treten hierdurch Falten bildungen am 
Hals und im Geſicht auf, der Körper wird ſchlaff, 
und es ift nichts gewonnen. Es können fogar 
durch ein Erſchlaffen der Gewebe Senkungen 
[der Niere, Leber und des Magens ein- 
treten. Man muß alſo regelmäßig fein 
Gewicht prüfen und danach die Diät be⸗ 
ſtimmen. l 


Pa ffe Schmiedecke. Roman von Alfred 
Karraf 9 (Zeitgeſchichte, Verlag, Berlin W. 35.) 
— „Der Maſchinenmeiſter Ernſt Romte macht wieder 
den kontrollierenden Rundgang durch den Kompreſ⸗ 

ſteht. Romke ge 
t 


renda⸗Werke vorher aus politifhen Gründen auf die 
Straße geſetzt hatt wieder an feinen Arbeitsplag 
Mann der alten Garde und 


es, wieder an der Maſchine. Er genießt na 
I der Arbeitsloſigkeit zunächf 
ckert 


ihn, 
hinter ihnen beiden lieg i 

und klug zu fein. Er aber läßt fih m 8 
ührer ruft, die Pflicht befiehlt, und Karl 
Schmiedecke folgt ihr. So wird er denn eines Tages 
wieder auf die Straße geworfen. Aber die deut ſche 
Kameradſchaft, die Karl Schmiedeckes Arbeit im 
Berenda-Werk im Geiſte des . — ſchaffen half, ft © 
ſtärker als Marxismus und ktion. Am Tage der 
nationalen Arbeit ſtellt ſich der Generaldiret- 
tor der Berenda⸗Werke auf die Seite feiner Beleg- 


t; die Reaktion iſt unterlegen, und fiegrei . 
eden des neuen Deutſchlands andert a 
por — das alles wird in flotter Darſtellung und 


em 

fprigiger Sprache abgewandelt; gut geſehene Typen 
(ke Sekretärin mit dem Waſſerſtofffuperoxydhaar“ 
der Aſſeſſor mit den Direktormanieren, die wackere 
Arbeiterfrau Grete Schmiedecke und der charakterfeſte 
Pg. Schmiedecke als Held des Romans) goe dem geit- 
gemäßen Stoff ungemein lebendige Farben. 


80000 Gheftandsdarlehen 
d in zwei Monaten 


Staatsſekretär 
Keinhardt an einen Beſchwerdeführer 


Die Grundgedanken der Gewährung von EH e- 
ſtandsdarlehen kommen, wie das DNB. 
meldet, beſonders klar zum Ausdruck in einem 
Beſcheid, den der Staatsſekretär im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium Reinhardt auf eine Beſchwerde 
wegen zu niedrigen Betrages erteilt hat. Ein 
Volksgenoſſe hatte ſich darüber beſchwert, daß er 


ſtatt der beantragten 1000 RM. nur 500 RM. 

Be⸗ 
wurde 
Staatsſekretär Reinhardt vorgelegt, der in ſeiner 
Antwort betonte, daß Nationalſozialiſt nur der⸗ 


Eheſtandsdarlehen 
ſchwerdeſchreiben 


erhalten hatte. Sein 
an das Finanzamt 


: jenige fei, der in allen Dingen feines Lebens be⸗ 
reit und entſchloſſen iſt, das eigene Ich den 
allgemeinen Intereſſen des Volksganzen 
unterzuordnen. Die Einſtellung des Beſchwerde⸗ 
führers entſpräche nicht der Grundauffaſſung des 


A 


dann, daß der Gedanke, Eheſtandsdarlehen zu ge⸗ 
währen und das Geſetz zur Förderung der Ghe- 
ſchließungen von ihm ſtam me. 
vorübergehende Begrenzung der Einzeldarlehen 
auf höchſtens 500 RM. wegen des ſtarken 
Anſturmsvon Anwärtern notwendig war. 


rund 80000 Eheſtandsdarlehen ge⸗ 
währt worden. Durch die vorübergehende Be⸗ 
grenzung ſei es möglich geworden, mehr Volks⸗ 


* 


ade DIR > da Eu NEE Er ie Dun Da A 


B genoffinnen zum Heiraten zu veranlaſſen 
. und Ihren bisherigen Arbeitsplatz frei zu bekom⸗ 
= men. Statt dem Beſchwerdeführer tauſend RM. 
5 5 zu geben. habe man ihm und einem anderen Pat- 


teigenoſſen je 500 RM. gegeben und damit in 
zwei Fällen die Gründung eines Hausſtandes 
ermöglicht und eine Verminderung der Arbeits- 
loſenziffer um zwei Plätze erzielt. 


Lo öl Zion hie an wann Sins Besen ae ae "rl 
ites, der Schutzpolizei uſw. an den Unglücksort 


P 


Bogenlampen und Scheinwerfer aus den benadh- 
barten Häuſern für Abſperrung und Ordnung. 
erk trafen am Tatort die Stadtbauräte Ben⸗ 
ert und Schmidt ſowie Magiſtratsbaurat 
Scharnhorſt, Oberbürgermeiſter Leuſch⸗ 
ner, der Provinzial konſervator Reg. und 
Schulrat Pick, Beigeordnete. Stadträte und 
Stadtälteſte, Vertreter der Regierung, Polizei 
uſw. ſowie eine Reihe von Baumeiſtern ein. Die 
darüber anſtellen, ob Gas- und Waff 
kataſtrobhe zerſtört worden waren. Bis in die 
tiefe Nacht hinein ſammelten ſich immer neue 
Menſchenmengen an der Unglücksſtätte ein, die 
kopfſchüttelnd den 8 betrachteten. 


Ein amtlicher Bericht beſagt zu dem Ereignis: 

„Bei den ſeit Wochen betriebenen Erneue⸗ 
rungsarbeiten an der Weſtſeite des rare 
wobei auch einige Stellen des Turmes freigelegt 
Ruhe n gehen. ſich zunächſt nur zwei alte, zur 
i Branche Rife, die zu Befürchtungen 
Vin nlaß gaben und ſtändig beobachtet wur- 
den. Erſt am Freitag mittag, in der Nacht zum 
Sonntag und am Sonntag nachmittag bildeten 
ſich plötzlich a Riſſe im Mauerwerk in 
etwa 6 bis 8 Meter Höhe über dem Ban: 


Troß ſofort eingeleiteter umfangreicher Ab⸗ 
5 ſtützungs maßnahmen ſtürzte der Turm 
am Sonntag gegen 21 Uhr in ſich zuſammen. 


Die dort Fe Handwerker Ren im 

letzten Augenblick a 1 ihre Mr- 

| eh re rechtzeitig verlaſſen, ſodaß niemand 

u Schaden kam. Ueber Urſache und Schuld- 

Trage wird eine Unterſuchungskommiſſion zu be» 

finden haben, die am Montag ihre Tätigkeit auf- 

l genommen hat. Zur Zeit kann von einem B er- 
1 nicht KIRT werden.” 


; Es beſteht die Gefahr, daß national- 
ſozialiſtiſche Weltanſchauung“ zum 
Prüfungsfach gemacht wird. Die Reihe der 
Beerrechtigungsſtempel jol um einen vermehrt 
werden und neben Milchwirtſchaft oder Anatomie 
ſoll Nationalſozialismus „geprüft“ werden 
Dieſe Gefahr iſt nämlich das Symptom einer 
anderen Gefahr, daß wir den Nationalſozialis⸗ 
mus zur Dogmatik erheben und allmählich wird 
das, was Adolf Hitler und ſeine Mitkämpfer 
an der Wiedererweckung der männlichen Charakter- 
werte der Nation geleiſtet haben, Zugunſten dog⸗ 
matiſcher Kämpfe geopfert ſein. Sie ſind heute 
ſchon eifrig dabei, über den Nationalſozialismus 
Bücher und Traktätchen zu verfallen. Sie be- 
weiſen haarſcharf, daß Adolf Hitler ſeinen 
„Kampf“ eigentlich von allen möglichen grie⸗ 
ciſchen Philoſophen oder deutſchen Gelehrten ab- 
BR geſchrieben habe: Natürlich gutgläubig, da 
in ja nun leider kein „Mann der Wiſſenſchaft“ 


i Nationalſozialiſtiſche Wiſſenſchaft iſt nicht 

Wiſſenſchaft über den Nationalſozialismus: denn 
5 gibt es nicht. 
kein Syſtem der Begriffe und der Formeln. Der 
Naationalſozialismus ift kein Willen um die 
Dinge, ſondern eine männliche Haltung gegen⸗ 

der den Dingen. Nationalſozialiſtiſche 
Wiſſenſchaft heißt, 
ialiſtiſchem Charakter ſich der 
Wahrheit widmen. Denn der National- 
ſozialismus ift, auf einen Satz gebracht, dies: Die 
männlichen Charakterwerte der nordiſchen Raſſe 
wieder zu erwecken und die Lebensformen zu fin⸗ 


mit nationalſo⸗ 


Nationalſozialismus. Der Staatsſekretär erklärt 


und daß die 


Im April und Mai 1931 ſeien bereits weitere 


und ſorgten im Lichte der erhalten gebliebenen 


ſtädtiſchen Betriebe ließen bald Nachforſchungen 
er- 
rohre, elektriſche Kabel uſw. bei der an 


Der Nationalſozialismus it] $ 


Selbſtmord des Architekten 
Fidmann 


Vom Preſſe⸗ und Propagandaamt der Stadt 
Beuthen wird mitgeteilt: 

Als Urheber verſchiedener in den letzten 
Wochen in Umlauf geſetzter Gerüchte über 
führende Perſönlichkeiten der NSDAP. und der 
Stadtverwaltung wurde am Montag Architekt 
Alfred Eidmann, Bergſtraße 20, feſtgeſtellt 
und überführt. Er wurde daraufhin mit ſofor⸗ 
tiger Wirkung aus der NSDAP. ausgeſchloſſen. 
Eidmann entzog ſich der polizeilichen Feſt⸗ 
nahme durch die Flucht und erſchoß ſich in 
ſeiner Wohnung. 


Ueber 2,8 Millionen 
für Altbauten ausgegeben 


Beobachtung machen konnten, daß vielfach dem 


arbeiten Einhalt geboten worden iſt und Woh⸗ 
nungsvermehrungen in Altbauten durchgeführt 
wurden, ſo zeigte ſich anderſeits auch die vorteil⸗ 
hafte Auswirkung der Reichszuſchüſſe auf das Ge- 
ſchäftsleben. 2 * Zuſchüſſe haben in der Stadt 
Beut einen Geſamtumſatz von über 
28 Millionen RM. veranlaßt. Von dieſen 
2.8 N ne find bei einem Reichszuſchuß 
von 261 000 RM. für Teilungen von nungen, 
Herrichtung von e Räumen zu Woh- 
nungen und für den Ausbau von Dachgeſchosſen v 
insgeſamt 712 170 RM. aufgewendet worden. Für 
en: und Ergänzungsarbeiten an 

Wohn- und Betriebsgebäuden wurden 2115 000 
RM. aufgebracht, wobei 423000 RM. Reichs⸗ 
zuſchüſſe zur Verfügung ſtanden. Eine Inſtand⸗ 
ſetzung am landwirtſchaftlichen Beſitztum ift nur 
de einem Falle im Stadtgebiet durchgeführt wor⸗ 
en. 
einem Zuſchuß von 1000 Mk. 

Danach ſind nach Beuthen bisher 
685 000 Mk. Zuſchüſſe gefloſſen. Wenn 
arbeiten benötigten weiteren Gelder die Stadt⸗ 
ſparkaſſe und die Bau- und Bodenbank mitge⸗ 
wirkt haben, fo ift aber im überwiegenden Maße 
Se e im Sin 

rwartungen, die an diefe Reichszuſchüſſe im Hin⸗ 
blick auf die Arbeitsbeſchaffung geknüpft worden 
find, haben ſich ſomit vol! erfüllt. 


Heiratsſchwindler ſpielt Theater 


Der r Bruno Matſchke von hier, 
der wegen Heiratsſchwindels angeklagt ift. 
und gegen den bereits einmal verhandelt wurde 
Bar wieder vor dem hieſigen Schöffengericht. 

ung mußte das erſte Mal unter⸗ 
en werden, weil Matſchke ſich bei der Be- 
gründung des Antrages der Staatsanwaltſchaft 
u Boden geworfen und ein hinzugezogener 

t Ermattung feſtgeſtellt hatte. te nun ver⸗ 
ſuchte der Angeklagte erneut die Verhandlung und 
damit feine Aburteilung ia lich zu machen. Er 
hatte FR in ber Vorführzelle feine Gefängnis 
kleidung aufgeriſſen und fein Geſicht 
mit Ruß vollgeſchmiert. Im Strafkammerſaal 
ſtierte er dann 8 vor ſich hin und tat, 


5 Notionahorilisidhe Wissenschaft u 


Von hs Hans Bernhardv. Grünberg, Königsberg 


Leiter des Ostpreußen-Instituts 


den, in denen ſich der männliche Charakter nor⸗ 
diſcher Raſſe heimiſch fühlt. Das bedeutet die 
größte Umformung der Lebensformen aller 
Zeiten. Nicht auf Grund einer Dogmatik oder 
eines neuen Syſtems, ſondern auf Grund des 

rotejtes des nordiſchen Menſchen gegen die Zu- 
Mande des Kollektivismus und des Atomismus 

er erf h Zeit und auch noch, ſoweit das 
dere! 2 tliche und wirtihaftlide 
eben in Frage kommt, dieſer Zeit. 

Die Wirtſchaftswiſſe S hat die 
Aufgabe, das Suchen nach wiſſen N: Rahr- 
705 mit dieſem neuen charakter liden illen der 

ation in Einklang zu bringen: Sie hat die 
Vorausſetzungen zu ſchaffen, daß die geſellſchaft⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Lebensformen des 
Volkes, die in dieſer Revolution zu formen ſind, 
den neu gewonnenen Charakterwerten entſprechen. 


Die philoſophiſche Wiſſenſchaft iſt auf 
ihrer S Suche nach der 1 bereits auf ein 
Letztes fat Das iſt der Charakter der 
Perſönlichkeit: Und Mi der Tat, das ift die 
erſte nationalſozialiſtiſche Wien aber au 
die einzige, welche die Wiſſenſchaft vermitteln 
ann. Der männliche Charakter aber will ſo⸗ 
wohl als einzelner den Kampf mit dem Leben 
aufnehmen, wie als Kamerad einer Gefolgſchaft 
angehören und als Führer erſter Kamerad ſein: 
Das iſt 1 Erlebnis des F e das iſt 
auch das Erlebnis dieſer Revolution. Der Na- 
tionalſozialismus will alfo nicht das Kollek ⸗ 
tiv, will auch nicht den Privatmann, 
ſondern der Nationalſozialismus will zwei Dinge, 
die fih ſpannen, die aber immer wieder fih har: 
moniſch ausgleichen: Perſönlichkeit und 
Kameradſchaft. 


Wenn wir in vergangener Zeit die erfreuliche] G, 


Verfall der Häuſer durch Inſtandſetzungs⸗ Die 


Hier betrug die Ausgabe 1270 Mk. bei 
über W 


auch bei Beſchaffung der für dieſe Inſtandſetzungs⸗ hl. Me 


ch J e 


für Schwerbeſchädigte 


Die NS. W at fich mit einem 
8 an 3 ** 2 ARAA 955 ion un 
und angeregt, den werkriegsbeſ vai um 
den im Kampfe um das Dritte Reich Schwer 
beichäbigten als Ehrung und Dank für die Opfer, g 
die ſie für die Nation gebracht haben, am kom⸗ 
menden 1. Auguſt, dem Tage des Solda- 
ten, das Buch des Führers „Mein Kampf“ R 
als Chrengabe zu überreihen, Die Anregung ift 
in der Wirtſchaft auf guten Boden gefallen, und 
es iſt zu erwarten, daß allen Schwerbeſchädigten 
am 1. Auguſt dieſe Freude bereitet werden kann. 
Jeder Ehrengabe wird ein Geleitwort des 

ührers der NS. Kriegsopferverſorgung, 

berlindober, fakſimiliert, beigelegt, das 
lautet: Soldat ſein dauert über Krieg und 
Frieden. 


als wenn er die 7 


Fragen des Gerichtsvorſitzenden 
nicht perſtände. E 


7 unächſt für das 
er Gerichtsvor⸗ 
Das bert, feſtſtellte. 
Sache wendete fih aber, al als der Gerichtsarzt, 
Denen Dr $ abii h, herbeigerufen wurde 


und ſogleich feſtſtellte, ya das Verhalten des An- 
nicht dem Bilde entſpräche, das ſich ge⸗ 


r war eben 
ericht nicht zu 1 wie 
G 85 Amtsgerichtsrat D 


„Mein Kampf“ als u 


wöhnlich nach epileptiſchen Anfällen zeige 
einer kurzen „Uuterjuänng bekundete der ärztliche 
Sachverſtändige Schließlich, daß der Angeklagte 
durchaus ver handlungsfähig fei und 
er ſich rt nur von der Verantwor⸗ 
tung drücken wolle. Dieſes Gutachten hatte 
pur olar daß mit einem Male der Angeklagte ge⸗ 
ig wurde und dem Gericht Rede und 
wort ſtand. 


d Ant⸗ 


Kinder, einer Hausangeſtellten 370 Mark mit 

dem Verſprechen abgegauert hat, er werde fie 

heiraten, mußte er wegen Rück follbetruges be⸗ 

Fer werden. Das Urteil lautete auf ein Jahr 
Gefängnis. 


255 Freitag vollendet der 
rkſtätten⸗Vorſteher Jakob 
eber, Lindenſtraße 50, fein 75. Lebens ⸗ 
Aus dieſem Anlaß findet um 7 Uhr eine 
e in der St. ⸗Trinitatis⸗Kirche ſtatt. — 
Der Lokführer Paul Mikliß, Kurführſtenſtr. 3, 
feiert am heutigen Dienstag feinen 60. Ge- 
burtstag. 

* . Am Dienstag eiert Karl 
Seiffert, tusſtraße, ere der 
Beramerkögefelichatt Georg von Gieſches Erben, 
mit feiner Gattin das Bel der filbernen 

ochzeit. Der Jubilar ift feit 16 Jahren 

ger der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 

* Der Dank des Reichskanzlers für treue 
Dienfte Eine große Freude wu 

als 30 Jahre bei der Stadt fert Marſtall dann 
Kläranlage beſchäftigten Albert G 0. durch 
die Ueberſendung eines Bildes des Volkskanzlers 
Adolf Hitler zuteil, der mit eigenhändiger 
Unterſchrift die Anerkennung für treue Dienſte 
ausſpricht Die Tätigkeit des treuen Angeſtellten] 25 
in der Stadtverwaltung wurde nur durch die 
Dauer des Weltkrieges unterbrochen, den er von 
Anfang an bis Ende mitgemacht hat. 


* 75. Geburtst 
frühere Reichsbahn Ade 


jahr. 


e dem länger 29 


— . 
Beuthener Bürgerſchützengilde. Als 
Preisträger bei dem nunmehr beendeten Kolbe ⸗ 
Legatſchießen ſind die Kameraden i ba 
Wozniok und Matheicayt e 


ef nicht nur wveſentlich, was die 2 iſt nicht nur weſentlich, was die Wiffen- näch 
ſchaft erkennt, 5 es iſt auch weſentli 


ebensform der Wifſenſchaft. 
es kommt darauf an, ob unſere Ho 
dieſe Revolution dadurch mitmacht, daß i „as 
und zwar in fie mit an erſter Stelle ie 
astionaiogiaiigen Lebensformen einbringen. 
$ e geid biel gibt pa die u er Per- 
keit, wie auch auf die Ve 

e eine, Erlebniſſe. 
Der Nationalſozialiſt auf der Hochſchule wird 
dazu übergehen, 


rmittlung 


das Hörſaalpublikum 
abzuſchaffen. Hörſaal und Katheder werden 
verſchwinden. Auch die bunt 
Seminare werden verſchwinden. 

der Notausgang aus der gegenwärtigen zerfalle⸗ 
nen Hochſchule: das Repititorium. Wir be⸗ 
ginnen an ſeiner Stelle etwas anderes hinzuſtel- f 
77 ie Politiſche Hochſchulgemein⸗ 

aft 


Am beiten draußen in der Natur trifft fichi f 
der Dozent mit ſeinen in der Wiſſenſchaft fort⸗ 

eſchrittenen Mitarbeitern. Dieſe unterhalten 
N über die wichtigſten wiſſenſchaftlichen Fragen, 
zu deren Löſung die Gemeinſchaft zuſam⸗ 
menberufen iſt. Die Studenten ſetzen ſich um 
dieſe Gruppe der Führenden herum. Jeder der 
Mitarbeiter des en führt eine Gruppe von 
fünf und ſechs Mann der Studenten und gibt 
ihnen das wiſſenſchaftliche Gedankengut weiter. 
Er iſt dafür verantwortlich, daß die fünf Men⸗ 
ſchen, die ihm nt find, die wejentlichen |; 


gewürfelten]! 


Dadurch wird der Ler⸗ 
nend Ire leich zum Lehrenden und 
der Le rende zugleich peg Lernen ⸗ 
den. Der wiſſenſchaftliche Erfolg iſt viel größer 
als der der Vorleſungen und Uebungen und Re⸗ 
pititorien: Gleichzeitig iſt dieſe Form nicht nur 
Vermittlung von Wilen, ſondern auch Erzier 
hung zum Charakter. 

Es iſt die ae zu der Art, wie die alten 
Griechen verfuhren: Die griechiſche Kultur iſt 
aus nordiſchem Raſſekern erwachſen. Sie iſt der 
Ausdruck der nordiſchen Seele. pe wiſſen 
wohl, daß wir ſie nicht übernehmen können, daß 
ſich dieſelbe nordiſche Seele aber im Laufe der 


ach merad Cyba in Miechowib, 


ee en 


ihm nachgewieſen werden konnte, 3 
daß er, obwohl verheiratet und Vater mehrerer 3 © per bert! N 


Und endlich fü 


Der Reichsführer des Deutſchen Roten Kreuzes 
50 Fahre alt 


Karl Eduard, Herzog von Sachſen⸗Koburg 
und Gotha, der SA-Gruppenführer und Flieger 
kommodore ſowie Reichsführer des Deutſchen 

Roten 1 begeht am 19. Juli ſeinen 

0. Geburtstag 


Drei wertvolle Orden wurden an die Preisträger 
verteilt. Der Ehrenvorſitzende der Gilde. ie 
meiſter Malaika, hatte ebenfalls drei Orden 
geltitet, die ſich „durch die beſten Schußleiſtungen 
die Kameraden Stiba, Wozniok und Kolbe 
errangen. f. 

* Verlegung der Amtsräume der NSV, Die 
Amtsräume der Kreisamtsleitung der NS. Volks⸗ 
wohlfahrt bei der Kreisleitung Beuthen-Stadt find 
mb von Hakubaſtraße 2 nach Krakauer Str. 13, 

Et verlegt worden. Die Kreisamtsleitung 
À NER, ift an das Fernſprechnetz unter 
Nr. 4112 angeſchloſſen. 

* Marine-Berein, Der Juli-Appell vereinigte 
die Kameraden mit ihren Angehörigen bei Ka- 
nachdem ſie unter 
Vorantritt der Marine-Hitler-Iugend mit flote 
tem Geſang dorthin marſchiert waren. Im dienſt⸗ 
lichen Teile gedachte der Vereinsführer Torp.⸗ 
Kapitän a. D. Waldau zunächſt des 21. Juni 
1919, an dem dank der mutvollen Tat des Admi⸗ 
rals v. Reuter in Scapa Flow der Marine auch nach 
außen hin die Ehre wiedergegeben worden iſt. 


Verlefung, der anläßlich des mutvollen, ſelbſt⸗ 
aufopfernden Einſatzes unſeres Führers Adolf 
Hitler gegeben wurde. Die Kameraden be⸗ 
fienelten darauf ihre unwandelbare Treue zu 
Führer und y aar ee mit dreifachem Steg-Heil. 
vom 10.13, Auguſt in 
Lübeck ſtattfindende Marine-Bundes« 
treffen wurden darauf ſchnell erledigt. Dann 
ſchloß der Vereinsführer iis Appell und führte 
die Kameraden zu ihren Angehörigen zurück, wo 
bald unter Mithilfe der Marine⸗Hauskapelle und 
der Marine Hitler-Jugend unter den Kameraden 
eine gemütliche Stimmung entſtand. 

* Neue Heizungsanlage für die ev. Kirche. 
In den kommenden Wochen wird in der hieſigen 
ebangelfſchen Kirche die alte und verbrauchte Het» 
zungsanlage entfernt und durch eine neu- 

He Luftheizungsanlage erſetzt. Infolge der 
führenden Arbeiten wird das Gottes- 
te Gottesdienſte nicht verwendbar fein. 


Einzelheiten über das 


zeitli 
dabei au 
haus für 


Es werden deshalb die Gottesdienſte am 2. und 


29. Juli im Feſtſaal des Gemeinde ⸗ 
hauſes, Ludendorffſtraße 12 zur üblichen Zeit 
abgehalten werden, der Frühgottesdienſt um 8 Uhr 
und der Hauptgottesdienſt um 9,30 Uhr. Die 
J dachten am Mittwoch, dem 18., 

Juli und 1. Auguſt finden im blauen Saal 
des Gemeindehauſes ſtatt. Die Amtshandlungen 
finden in dieſer Zeit ebenfalls im blauen Saal 
ſtatt, und zwar die Taufen zur üblichen Zeit 
Sonntag vorm. 11 Ühr. 1 

„ Fahrtrichtungszeichen nicht tet. Am 
Sonntag ſtieß an der Ecke Ditland- und Grog- 
feldſtraße ein Motorradfahrer mit einem jugend- 


nächſten Generationen im m deutſchen Volk ähr ähnlich 
äußern wird, das ift ficher. 

Denn Kultur erxwächſt 1 Mel aus Wiſſen, 
ſondern aus Durchbruch der beiten Tugen- 
den einer Rafie, die alle Lebensformen 
durchſtrömen und einen einheitlichen Ausdruck 
aller Lebensformen ſchafft, einen neuen 
Stil. Der nationalſozialiſtiſche Stil der Zur 
kunft: Das iſt bas, worum wir alle kämpfen: 
das Dritte Re 


Buch- 
10 b 8 S. 19.) 


Arbeit 


Schülern der Wald 
lehrt. 
Die letzte Garbe. Novellen von 
Carl Tee Verlag: Bremen 
aber lan Bi 


d 

Diese nc ge 5 Yo | Oreipigjährigen, im Gie 
benjährigen Nane Ein Bauer und ſein 
Weib Kr am Rande — 8 Dorfes © Heim 
wieder auf; ſüdliche Völker brennen einen e 
nieder; ein gelegte Soldat kehrt En Fuß 

vankreich her in fein „Medfenbuegifäs rf durng ri 

8 7 Ad Mag in dem Ton, in dem die Alten 
auf dem e innerungen wiedergeben, und be 

rt uns wie Sage oder oder Märchen. 


tr 


1 


r 
e 


bine Siebenjährige 
tödlich überfahren 


Bobrek⸗Karf., 16. Juli. 

Am Sonntag gegen 19,20 Uhr wurde auf der 
Biskupitzer Straße in Höhe der Schrebergärten, 
wo eine Feier der Kleingärtner ſtatt⸗ 
fand, die jiebenjährine Martha Kaupert aus 
Bobrek⸗Karf 1 ven einem Perſonenkraftwagen 
angefahren. Das Kind erlitt einen Schä⸗ 
delbruch und wurde in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht. wo es kurz darauf verſtarb. An der 
Unfallſtelle hatte fih um eine ohnmächtig gewor- 
dene Perſon eine größere Menſchenmenge geſam⸗ 
melt. in der ſich auch das Kind befand. Beim 
Herannahen des Wagens, deſſen Führer ſtark ge 
bupt haben ſoll, verließ das Kind die Menge, 
lief in den Wagen und wurde überfahren, 
Nach Zeugenausſagen jol den Kraſftwagenführer 
keine Schuld treffen. 

EN TEE ER EEE EN 
lihen Radfahrer zuſammen, der auf der Quer- 
ftange ſeines Fahrrades einen Kameraden 
beförderte. Der Radfahrer wurde erheblich 
am linken Knie, rechten Auge und rechten Ellenbogen 
verletzt. Er fand Aufnahme im Krankenhaus. 
Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Nach 
Seupenaußfogen foll der Motorradfahrer beim 
inbiegen in die Große Feldſtraße den Radfahrer 
von hinten überholt und deffen Fahrtrich⸗ 
tungszeichen nicht beachtet haben. — 
Eine halbe Stunde ſpäter ſtürzte auf der Dft- 
Jandſtraße infolge Gabelbruchs ein zweiter Rad- 
ahrer. Er trug erhebliche Verletzungen an der 
Stirn davon und blieb beſinnungslos liegen. Er 
wurde in das Krankenhaus gebracht. 

* Der unbekannte Grabſchänder. Anfang 
April d. J. wurden auf den Friedhöfen an der 
Gutenbergſtraße die Denkmäler auf drei 
Gräbern in der Weiſe beſchädigt, daß die 
dort befindlichen Vaſen für Blumen kunſtgerecht 
abgemeißelt wurden. Ein Teil der geſtoh⸗ 
lenen Vaſen hatte auf zwei Gräbern auf einem 
anderen Friedhof Aufſtellung gefunden. Zwei 
Frauen, denen die Beträuung dieſer beiden Grä⸗ 
ber oblag, erhielten eine Anklage wegen 
Hehlerei und wurden am Montag deswegen 
vom hieſigen Schöffengericht zur Verantwor- 
tung gezogen. Die beiden Frauen wollen die 

ſen von einem unbekannten Mann ge⸗ 
fauft haben, der dieſe auch auf den ihrer Db- 

t anpertrauten Gräbern eingebaut haben ſoll. 
Sie beſtreiten ganz entſchieden, gewußt zu haben, 

b es ſich um geſtohlene Vaſen gehandelt habe. 
Das Gericht ſtellte ſich aber auf den Stand- 
punkt, daß der dafür bezahlte Preis von 3 Mark 
bezw. 4 Mark die beiden angeklagten Frauen zu 

m Bewußtſein gebracht haben muß, daß die 
ajen nicht rechtmäßig erworben 
fein konnten. Das Gericht ließ aber noch einmal 
ilde walten und verurteilte die beiden Frauen 
zu je 12 Mark Geldſtrafe an Stelle einer 
an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von vier 
Tagen. In dem großen Unbekannten war der 
mann der einen angeklagten Frau vermutet 
worden. der mit zur Verantwortung gezogen 


wurde. Er wurde jedoch frein ei PROMEN, nach 


Si * y 
& 10 N Grenzlandfahrt 85 
eſſenkinder. r Ortsgruppe er 
NSDAP., Pg. Serwinſki, und die Leiterin 
der NS. Frauenſchaft, Pan. Teichmann, lie 
ßen es fih nicht nehmen, den Heſſenkindern 
in der letzten Woche ihres Hierſeins in einer 
Grenzlandfahrt die Schönheiten Dber- 
ſchleſiens zu zeigen. Am Sonnabend früh ging 
die Fahrt nach Coſel, wo man dem Grabe des 
tapferen Kommandanten Neumann einen Be⸗ 
ſuch abſtattete. Dann beſichtigte man die Mafe- 
matten und den Umſchlaghafen. Ueber Deicho- 
witz ging es nach St. Annaberg. Dort wurde der 
ukünftige Thingplatz einer eingehenden Be ⸗ 
ichtigung unterzogen. Am Nachmittag landete 

man im Förſterhaus zu Scharnoſin. 

es nach Toſt, wo eine eingehende Bu 
ung ſtattfand. Die Heſſenkinder haben noch 
tereſſante und ſchöne Eindrücke von OS. mit 

nach Hauſe nehmen können. 


* 


wie Kreisbaurat Seybold bemerkt. im Land- 


dieſem Jabr die erforderlichen Verbeſſerungen 
durchgefübrt. 


4,5 km ausgebeſſert, und zwiſchen Peiskret⸗ 


2,4 km eine neue Teerdecke. Eine neue 


lenden 
Gange, und ebenſo wird eine 5 km lange Strecke 
bei Peiskretſcham gegenwärtig noch ausgebeſſert. 


Dieſe Straßen erhielten die erforderliche Breite, 
die Entwäſſerung wurde geſ 
feſtigte Fahrbahn angelegt. Di 
gern die nötigen Geländeſtreifen 


* 


Ein Programm mit 60000 Tagewerken 


Großzügiger Straßenbau 
im Landkreiſe Toſt⸗Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 16. Juli. Der Landkreis Toſt⸗Gleiwitz ſtand einmal in 
dem zweifelhaften Ruf, die ſchlechte ſten Straßen in ganz Ober- 
ſchleſien zu haben. Das hat ſich nun glücklicherweiſe gründlich geändert. 
In den letzten Jahren iſt viel getan worden, und ganz beſonders in dieſem 
Jahr wurden zahlreiche Wege in einen ordnungsmäßigen Zuſtand verſetzt. 
Nun hat das Kreisbauamt ein weiteres Straßenbauprogramm ausge⸗ 
arbeitet, das 60 000 Tagewerke umfaßt und einen Koſtenbetrag von 
450 000 RM erfordert. 

Sobald dieſes Programm genehmigt ift, wird 
mit der Durchführung der Arbeiten begonnen 


werden. Sie follen, ſoweit dies möglich ift, noch 
in dieſem Jahr beendet werden. Dann wird e3, 


wurde an die Chauſſee herangeführt und damit 
eine von der dortigen 
Verkehrsverbindung geſchaffen. 


Das neue Straßenbauprogramm mit 
den 60 000 Tagewerken 


ſieht nun ſehr umfangreich aus, Tatſächlich aber 
können durch verhältnismäßig geringfügige 
Arbeiten viele Wege verbeſſert und in einen paj- 
ſierbaren P eran gebracht werden. 


kreiſe Toſt⸗Gleiwitz keine 
über unpaſſierbare 
ijt umſo erfreulicher. 


berechtigten Klagen 
ßen mehr geb 


„Für die Hauptdurchganasſtraßen 
ift die Provinzialverwaltung verant- 
wortlich. Hier hat das Landesbauamt auch in 


wurde die 


Bei Langendorf 
Strecke von 


Oberfläche der Straße auf einer 


ſcham und Karchowitz erhielt die 9 Tea 

‚altes 
rung erhält eine 600 Meter lange Strecke der 
von Kieferſtädtel nach Ratibor ausfal- 
raße. Hier ſind die Arbeiten noch im 


Das Kreisbauamt hat in dieſem Jahr be- 
reits zahlreiche Straßen, hauptſächlich 


Dorfſtraßen in Ordnung gebracht. 


ach Ba Rudzin itz, die Straße Serino 
"es A111 en inn Sarnau, die Zufahrt 
nach Niekar m, die Straße von Kaminietz 


zum Bahnhof, von Brzezinka nach Ellguth 


chaffen und eine be ⸗ 
Die Bauern er 
unen i ihn C A h 
zur Verfügung geitellt und auch bei den Arbei-| von Gröling, die Fortführung der Ciod o- 
ten geholfen. Sie n an ber neuen Straße wiber Straße, 
auch ihr Grundſtück durch einen Zaun abgegrenzt, Wilko witz na 
und ſo haben reiche Dörfer im Landkreiſe der 
ein weit ſchöneres Ausſehen erhalten und muten hammer. 
nun freundlich und einladend an. Wenn man dieſes Programm ſteht, ift 
überwältigt. Es ſieht faſt aus. als ſollte der 
Landkreis plötzlich in Ordnung 


u. a. auch mit Unterſtützung durch die 


3 denn vor den Ernte⸗ 


von rat t 
daß fie ihn an die wundervollen Urwaldwege in 

n erinnern, die fait ebenſo ſchlecht gewe⸗ 
jen fein follen, Die Dorfſtraßen wurden weiter 
bin ausgebaut in Sacharzowitz. Koppi: 
nis, Lohnia und Lubek und ſchließlich zwei 
Straßen in Kottliſchowitz, die Straße von 
Woiſka nach Hubertushof und der durch 
Sand führende Reſt der Straße Langendorf 


felten mit Spielen der Kinder ab. Prälat Jag lo 
führte in einer Anſprache aus, daß das Parohial- 
feft das Band zwiſchen den Mitgliedern der 
e e enger knüpfen und weiter zur 
Volksgemeinſchaft führen ſolle. 

» Gleiwitzer ſtellt in Kairo aus. In Kairo 
wurde eine deutſche Kunſtausſtellung eröffnet. die 
das 8 intereſſierte Publikum der ägyr⸗ 
Shen ; er 


Zeit noch ganz anders im 
ſehen wird als ſetzt. Es wird keine Dörfer mehr 
geben, die vollſtändig von der Au 


Achſenbruch und Steckenbleiben 
Dinge ſind, die einem Fahrzeug geſchehen Ber 


Hindenburoſtraße ein Motorradfahrer, der einem 
entgegenkommenden Motorradfahrer auswich. mit 
ferete Kraftrad auf „ und 


Schwinowitz. Die Straße von Ciochowitz 
Bevölkerung ſehr erſehnte 


die ße von Klein⸗ 
ch Lonſchek und die Fortſetzung 
Straße von Pohlsdorf nach Quarg⸗ 


man 
ganze 
gebracht werden 
und als hätte die Kreisverwaltung das große Los 
gezogen. Die Finanzierungsfrage iit aber gelöſt, 
e Wegebau 
verbände und Gemeinden und durch die Geſpann⸗ la 


Erfreulich ift es jedenfalls, daß es in kurzer 
Landkreiſe aus- 


, 5 N Benivelt abge- 
ſchnitten find und keine Straßen mehr, auf denen 
i die gerinaſten 


8 Po a G a 7 etc dr n 
t + "E 


geuerwehrmann tödlich ka 


verunglückt 


Oppeln, 16. Juli. 


nialwarengeſchäft von Janetzko in Vogtsdorf 
ein Schadenfeuer aus. Die Ortswehr war 
alsbald zur Stelle und löſchte den Brand. Durch 
das Feuer wurde auch eine elektriſche Lichtleitung 
zerſtört, ſodaß deren Draht herumhing. Als der 


Feuerwehrmann Janetzko noch einen Kontrollgang 


vornahm, faßte er an den Draht. Er wurde 
ſofort von dem Strom getötet. Obwohl 
längere Zeit Wiederbelebungsverſuche unternom⸗ 
men wurden. konnte er nicht mehr zum Leben 
zurückgerufen werden. 

In der gleichen Nacht brach auch in LTugnian 
in der Sene des Bauern Gwo dz ein Schaden. 
feuer aus, durch das die Scheune vollſtändig bers 
nichtet wurde. Das Feuer griff auch auf die 
Scheune des Bauern Kampa ſowie die Scheune 
des Nachbars über, ſodaß auch dieſe Scheunen, 
zum Teil bereits mit Erntevorräten, vernich⸗ 
tet wurden. Die Wehren der Umgegend verhin⸗ 
derten eine weitere Ausdehnung. 
BETEN NEIN AE 
Böden im Durchſchnitt ftet3 unter den Erträgen 
anderer Gebiete, jedoch werden ſie in diefen 
Jahr günſtiger ausfallen als in den Vorjahren. 
Der kürzlich herniedergegangene ſtarke Regen der 
mit Hagelſchlag verbunden war, hat weſentlichen 
Schaden nicht 2 Der Boden war ſehr 
trocken, ſodaß der Regen ſofort eindrang, der 
Hagel blieb wirkungslos, da kein Sturm herrſchte. 
schad ae Straßen wurden durch den Regen be» 

ädigt. 


Hindenburg 
Sanitätsrat Dr. Altmann 7 


Auf die ſchmerzliche Nachricht vom Hin- 


- 


ſcheiden des langjährigen Leiters des Hin⸗ 


den burger Knappſchafts⸗Krankenhauſes, 
Sanitätsrats Dr Altmann, hatte das Knarp⸗ 
ſchafts⸗Krankenhaus halbmaſt geflaggt. Sanitäts- 
rat Dr. Altmann iſt im Alter von 69 Jahren an 
einem Magenleiden in Breslau, wohin er nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt übergeſiedelt 
wer, verſtorben. Als Chefarzt des Hindenburger 
Knappſchafts⸗Krankenhauſes hat er fih große 
Verdienſte nicht nur um den Ausbau desſelben, 
ſondern auch in der Behandlung der Kranken er⸗ 
worben, die in ihm einen tüchtigen Arzt und einen 
ſtets hilfsbereiten Menſchen kennen lernten. —t. 


) er gehörte. M , 
Adolf Hitlers hat er Jahr um Jahr im Kampf 


um das ka eee Deutſchland in vor ⸗ 
en. 5 


derſter Reihe geſtan 
* Der neue Seelſorger der St.⸗Andregs⸗ 
Parochie, Pfarradminiſtrator Golom bet, hat 


nunmehr auch die antet An on a 
m ntan 


der Pfarrgemeinde übernommen, 
wurde er von mebr als 200 Männerſodalen als 
neuer Präſes begrüßt und willkommen geheißen. 


Der Männerchor des Cäcilienvereins St. Andreas 


umrahmte unter Leitung von Chorrektor 
Schwieder mit Marienliedern die Feier⸗ 
ſtunde. Präfekt Hodale begrüßte den neuen 


eelſorger und Präſes und führte ihn in fein 
neues Amt ein mit dem Verſprechen, daß jeder 
Sodale fein, Beſtes geben werde, um ihn in 
feiner Arbeit zu unterſtützen. Pfarradminiſtra 
tor Golombek drückte ſeine Freude aus. daß 
in ſeiner Gemeinde jo viele Männer Marien- 
berehrer find. Er betrachtete es als feine Han 
aufgabe, für die St.⸗Andeas⸗Parochie einen 
großen eigenen Verſammlungsraum zu ſchaffen. 
Landespräſes u Dietz aus Beuthen kenn⸗ 


„ Rokittnitz. Schlechte Straßenper ⸗ trifft den enigege : die mit dem ffen einiger peut- | da f A 
bältniſſe in der Kolonie. In den lebten] Mitte der Straße benutzte. Er ſetzte feine iher Künſtler belanntmacht. Zur Schau geſtellt zeichnete die nner. Ko eee als Schule 
beiben Jahren ift durch das umfangreiche Ar- obet fort, ohne fih um die Verletzten zu be i Werke des Architekten — N 3 (Ham⸗ e de der ieri 
VC en 8110 es ber 1 7 eu oe 1 — i Kongregation in dieſem Jahre ihr 350 fähri⸗ 
2 — ' i s H f en U + — 
leiſtet worden. Doch gibt es in unſerer Qo- Stube tte (c kek. en x a ana 7 m 


Dnie noch Straßen, die ſehr ausbeſſerungs⸗ 
bedürftig find. In einem beſonders ſchlechten 
uftande befindet fih die Kurze Straße an der 
dule 2 entlang von der Tarnowitzer bis zur 
Bergrat-Pieler⸗Straße. Würden die maßgeben⸗ 
den Stellen auch hier eingreifen, jo wäre ein wei ⸗ 
Dei Betätigungsfeld für Arbeitsiofe seiġat- 


* 


Miechowitz. Drei Perſonen ge- 


* — 
ſtürzt. Sonntag gegen 8,30 Uhr geriet auf der 


Trotz der für Niederſchläge günſtigen Wetter- 
lage ſind bisher nur im niederſchleſiſchen Gebirge 
ſowie in Oberſchleſien Regenfälle aufgetreten. Die 
Wetterlage zeigt wenig Aenderung. Einzelne Nie- 
derſchläge ſind vor allem in Oberſchleſien weiter 
möglich. 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 


Bei nordweſtlichen Winden zunächſt meiſt ſtär⸗ 
ker bewölktes Wetter, wärmer, zeitweiſe Re- 
gen, vereinzelt Gewitter. ' 


Aus dem Leben Franz von Wincklers 


eine Hörfolge 
Franz von 


E 


ſtarke e Franz von Winckler, 
1803 in Tarnau e 

als einfgcher Grubenarbeitexr, beſuchte 
dann die Bergſchule von Tarnowitz und arbeitete 
fid in den ſpäteren Jahren dank feiner Tatkraft 
un 
ſitzer zahlrei 
ganze Gebiet von 
einen ſtarken Antrieb dur 
Winckler errichteten Bergwerke. 
Neben ſeinen außerordentlichen Fähigkeiten und 
Kenntniſſen, die er durch 
und belgiſchen Gruben- und Hüttengebieten er⸗ 
weiterte, 
rühmt. Die Hörfolge brachte Szenenbilder aus 


Gleiwitz 

* Verbandstagung des Schneidergewerbes. 
Zu einem außerordentlichen Verbandstag der 
oberſchleſiſchen Schneiderinnungen verbunden mit 
einer Tagung der am 29. und 30. Juli in den 
Räumen des „Hauſes chleſien“, wird auch 
der Verbandsführer des e des 
deutſchen Schneidergewerbes, D 
(Berlin] erwartet. 


Der Gleiwitzer Sender brachte am Montag 

von Ludwig Chrobok über 
inckler, dem der oberſchleſiſche Berg- 
des 19. Jahrhunderts eine außerordentlich 


i Frankenſtein geboren, begann 


ſeines Organiſationstalents zum Be⸗ 
er Gruben empor. Das 
arnowitz bis Rybnik erfuhr 
die von Franz von 
Er ſtarb 1851. 


Reiſen nach engliſchen ahr i 
maſt wurden ſchwer bef 2 io — Ein Motorrad- 
fahrer fuhr auf der Großen Hindenburgſtraße 
3 beim Ueberholen eines Fuhrwerks gegen heilen 
dem Leben des Knaben, des Bergmanns, des Stei- Deichſel. Er ſtürzte und erlitt eine Kopfver⸗ 
gers und des Grubenherrn, die von Schauſpielern letzung. — Auf der Wilhelmſtraße wurde eine 
unter der Leitung von Gerd Noglik aufgeführt Frau beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von 
wurden. einem Radfahrer angefahren, wobei fie Haut- 
* abſchürfungen erlitt. Sie hatte plötzlich und an- 

vorſichtig den Fahrdamm betreten. 
* Die Ernteausſichten im Landkreiſe. 
bisherigen Bewertungen ergeben haben, ift im 
N N . aet eine v = * b ält A is 
A mäßig gute Ernte zu erwarten. war 
Volkstänze der Jugend wech- liegen die Erträge der ſchweren oberſchleſiſchen 


wird Ein ſoziales Wirken ge 


* Ablaßfeſt bei St. Kamillus. - 
brachter Form feierten am Sonntag b. Pow dener 
t ihres Schutz⸗ 


millus ſtatt. 
zelebrierte Kuratus 
8 ein hochfeierliches Levitenamt 
unter Aſſiſtenz der Kamillianerpatres Lehnen 
und Adams, wobei Pater Sage als Pres- 
ere r 8 fungierte. Der Kirchenchor ver- 
ſchönte die Handlung mit erhebendem Geſang. In 
der Veſperandacht am Sonntag nachmittag hielt 
Kamillianerpater Lehnen, ein begnadeter 
Kanzelredner, die Feſtpredigt. Nach dem Ambro- 
ſianiſchen Lo iong und dem Tantum ergo ipen- 
dete Kuratus Dr Wolf den hl. Segen. —t. 

* Ehrungen im Pionierverein. Anläßlich 
des Schleſiſchen Pioniertages in Beuthen wurden 
vier bewährte Mitglieder des Hindenburger 
Pionjervereins mit dex ſilbernen Ehrennadel 
des Waffenringes der Deutſchen Pioniere ang 
gezeichnet, Ihre Namen gab Vereinsführer Heiß 
in der Verſammlung des Pioniervereins be⸗ 
Ben ne BEN er lietzt Prerow, 

ee), vleutnant ırmer 
nib), Kaſſierer Kulpa und Schriftführer 


* ‘Te iſche Nothilfe Hindenburg. D dt 
niſche urg. u i 
Reorganiſation der Böen 5 de 
Mi ehstarten ab 15. Juli 


In der Nacht zu Montag brach in dem Kolo. 


jetzt Lieg⸗ 


„Lernt I 


neunzigſten 
Tag, Maba 


Maſter Sparrow, „denn wir beide haben 


A Ich und das 


Auch im Urlaub zeitung leien! 


Vor dem Bamberger Sondergerich 
verteidigte ſich ein wegen Verſtoßes gegen das 
Wirtſchaftsverratsgeſetz Angeklagter damit, daß er 
von der Strafbarkeit feiner Handlung nichts ge- 
wußt habe, weil er zur fraglichen Zeit in 
Urlaub geweſen fei und keine Zeitung 
geleſen habe. In der Urteilsbegründung wurde 
hervorgehoben, daß der Angeklagte obiektiv zwei ⸗ 
fellos gegen ſeine Sorafaltspflicht 
verſtoßen habe. Wenn er auch in Urlaub war, 
ſei er doch verpflichtet geweſen, die Zeitung zu 
lejen! \ 


* Den Strohſack in Brand geſteckt. Am 
Sonnabend warf ein ſtark Angetrunkener 
in feiner in der Rollnikſtraße gelegenen Wop- 
nung ſein Bett um und legte ſich dann neben 


den auf den Fußboden gefallenen Strohſack. 
Durch ein achtlos weggeworfenes Streichholz 
oder eine glimmende Zigarette geriet das 


Stroh in Brand. Hausbewohner, die in 


der Wohnung eine ftarfe Qualmentwicklung be- 
merkten, drangen ein und verhüteten weiteren 
Schaden. 

* Beim Reinigen der Piſtole verunglückt. 
Am Sonnabend verunglückte ein Maſchinenwär⸗ 
ter beim Reinigen einer Mauſerpiſtole tödlich. 
Die Waffe war nicht entladen. Der Schuß ging 
ihm in die Bruſt. Ein Arzt konnte nur noch 
den Tod feſtſtellen. 

* 


NSG, „Kraft durch Freude“ Hindenburg. Vom 4. 
bis 12. Auguſt 1934 iſt eine IN der 
NS. mit dem Ho 


meinſchaft „Kraft durch Freude“ 
feedampfer „Sierra Morena“ (am 20. 7. 34 Umtaufe 


Hamburg aus nach Süd⸗ 


U 

on 57. 2 

Geſchäftsſtelle der reude“, Gin- 
denbur 9 „ Zimmer 1, 
(Tel. Nr. 2455). 


Groß Stroßlitz 


Ernennung. Kreisaſſiſtent Pazur wurde 
zum Kreisſekretär ernannt. 
„Hitlers Dank“. In Anerkennung der Ver- 
dienſte um das Winterhilfswerk. erhielten die 
Plakette „Hitlers Dan!“ Kataſterinſpektor 


í 3 ähler. Kreisausſchußſekretär Romanet, 
ee Gomolla und Kaſſenſekretär 
iwka. 
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Wach N P eu f j A 


- Mnertennung für 


Laſtkraftverkehr and Gebäudeſchäden tinin deichlanllennnen 


Schadenverhütung durch zweckmäßige Deckenauswahl 


ng ijt vor dem Oberlandesger 
richt Düffeldorf ein Rechtsſtreit über die 
Erſatzfrage von Erſchütterungsſchäden durch den 
Laſtautoverkehr zugunſten eines klagenden Haus 
beſitzers entſchieden worden, wobei der Preu- 
ßiſche Staat zum Schadenerſatz ver 
urteilt wurde. Dieſes Urteil hat wegen ſeiner 
grundſätzlichen Begründung große Bedeutung für 
den ſtädtiſchen Straßenverkehr und Gtraßenaus« 
bau, zumal infolge der regierungsſeitigen För⸗ 
derung der Motoriſierung mit ſtarker D 


pe des Laſtkraftwagenverkehrs zu rechnen 
iſt. i 


Bei dem in Frage ſtehenden Tatbeſtand Han- 
delte es fih um eine ordnungsmäßig unterhaltene 
Großpflaſterdecke, die die ſtarken Erſchüt⸗ 
terungen, die unvermeidlich mit ſchweren Laft- 
kraftwagenverkehr verbunden ſind, durch ihre Un⸗ 
ebenheit außerordentlich verſtärkt. Die Stadt 
konnte die ungeeignete Straßendecke wegen Geld- 
mangels nicht beſeitigen und hatte 
pergebli 2 Sperrung der Straße an den 
ſpreußiſchen) Polizeipräſidenten gewandt, der aber 
ſeiner Sperrpflicht nicht nachgekom⸗ 
men war. Infolgedeſſen mußte Preußen zum 
Schadenerſatz verurteilt werden. (Bei der kom⸗ 
munalen Polizei wäre die Gemein de verurteilt 
worden.) 


Das Begchtliche an dieſem Urteil iſt alſo, daß 
außer der Schadenerſaßpflicht für Erſchütterungs⸗ 
ſchäden bei vernachläſſigter Straße eine ſolche 

auch bei ordnungsmäßig unterhaltenen 
Straßen 
„wenn dieſe die Erſchütterungen durch die 
he io 5 Eigenart 


Dame [OR 
zeug ſelbſt ausgehe 


von der unebenen 


mi). Dieſe 


Weſentlicher, weil mit der Fahrgeſchwindi 
wachſend, ſind aber die Erſchütterungen, die 


Unebenheiten der Fahrbahn 


ſelbſt hervorgerufen werden. Sie find auch die 
Haupturſache der Schlaglochketten auf un- 
feren Straßen und der wellen Be Verlage · 
rung urſprünglich ebenen 1 Solche San: 
lochketten machen über kurz oder lang eine böl- 

ige Erneuerung der Straßendecke notwen⸗ 


— die vielfache, man kann wohl jagen, hundert ⸗ SA.⸗K 


e Ke. verurſacht als ein rechtzeitiges Flik. 
ken der erſten Beſchädigung mit einer voll 
eteerten Splitts. Ein weiterer Grund zur Er⸗ 
chütterung der Fahrzeuge durch die Straßendecken 
ee e e tT 

egenden Hausbeſitz fi ugen und grü- 
bere Unebenheiten in ber ; ahrbahn. Diefe 
ind eine beſondere Eigentümlichkeit älterer 
flaſterſtraßen. Die Fugen und Unebenheiten be 
wirken, namentlich bei nicht luftbereiften F 
zeugen, ein dauern des Auf- und Ab- 


ſich mehrfach] 


Vabren des Fahrzeugs, das bei ſchnellem 
Fahren auf der Fahrbahn hüpft, wodurch ſowohl 
Fahrzeug wie Fahrbahn erheblich mehr beanſprucht 
werden als bei fugenloſen, ebenen Decken. Die 
einzelnen Pflaſterſteine übertragen jeden Stoß 
ungemindert auf ihre Unterlage, die auch in eine 
Auf- und Abbewegung gerät, die bis zum Unter- 
rund der Häuſer ſich fort Nanzt, Abhilfe kann 
auptfächlich dadurch geſchaffen werden, daß man 
die Fugen und Unebenheiten mit einer feinkörni⸗ 
gen 1 Geſteinsſchicht überdeckt und 
kur eicht, wie dies z. B. im Kaſſeler Bezirk in 
gen em Umfange mit Teerbeton geſchehen ift. 
adurch wird die Haupturſache der Erſchütterun 

(und des Lärms) beſeitigt. Bewährt hat fih au 

die Zwiſchenſchaltung einer breiten, mit teerge 
bundenem Splitt gefüllten Fuge zwiſchen Stra- 
ßenkörper und Fußſteig. 


— 


Es ijt in Anbetracht der Beſchleunigung des 
Autoverkehrs natürlich naheliegend, bei Nens 
bauten von Straßendecken 


von vornherein fugenloſe Beläge 


u verwenden, die z. B. auf Autorenn⸗ 
ahnen und Autobahnen mit beſon⸗ 


ders konſtruierten Straßenfertigern 
planeben hergeſtellt werden und praktiſch 
erſchütterungsfrei ſind. Für Stadtſtraßen, 


auf denen nur geringere Geſchwindigleiten erlaubt 
ſind, 4 ſelbſwerſtändlich die einfachen, bis 
her ſchon währten, erſchütterungs- und lärmver. 
mindernden Beläge in normaler Ausführung. In 
bezug auf die beſonders intereſſierende Sram der 
Erſchütterungsübertragung verdient Erwähnung, 
aß ſich die verſchiedenartigen fugenloſen 
bituminöſen Beläge bei der Abfangung von Ver- 


ecken e eee A verhalten. Am 


eeignetſten find erfahrungsgemäß die plafti- 
chen Teerdecken, in denen die Verkehrsſtöße 
größtenteils durch plaſtiſche Verformungsarbeit 
aufgezehrt werden, ſo ſie nicht auf anliegende 

äude übertragen werden. Das verdient auch 
Pepea Beachtung, weil die Städte ihre Gas- 
anſtaltsteere gegen die Straßen⸗ 
teereeintauſchen können, fo daß dann durch 
die Bindemittelbeſchaffung keine ſchwerwiegende 
Belaſtung des Haushaltes entſteht. 


Ratibor 


.* Königsſchießen der Lützower. Sonntag 
feierte der Schützenverein „Lützow“, vom ſchön⸗ 
ten Sommerwetter begünſtigt, ſein Königs ⸗ 
chießen, Der Verein trat geſchloſſen vor der 
nung des Schützenkönias, Hoteliers Exner, 
an. Nach Abnahme der Parade durch den 
Schützenkönig erfolgte unter Vorantritt der 
5 A.⸗Kapelle der Ausmarſch nach der Schieß⸗ 
ſtätte im Reſtaurant „Erholung“, Dort wurde 
mit einer Anſprache des Führers der „Lützower“, 
uckereibeſitzers Beier, das Königsſchießen 
durch Kamerad Exner eröffnet. Das Schießen 
janb bei einer ſtarken — der Kameraden 
3 19 Uhr ſtatt. wonach Kamerad Schitzag 
als König ſowie die Kameraden Fricke und 
Rzehatzek als Marſchälle durch Schützen⸗ 
meiſter Druckereibeſitzer Beier vroklamiert 
wurden. Bei den Schwarzſchützen gingen als 
Preisträger bervor die Kameraden Filius, 


Die polniſche Preſſe nimmt zum Damenländer⸗ 
kampf Deutſchland — Polen recht ausführ- 
lich Stellung und hebt beſonders die ausgezeichnete 
Form der deutſchen Damen hervor. Der „Ex- 
preß Poranny“ meint, die deutſche Vertretung 
hat in den polniſchen Gegnerinnen kein aus“ 
reichendes Gegengewicht gefunden. Nur in den 
Wurfkonkurrenzen konnten die Polinnen Erfolge 
erzielen. Die deutſchen Damen ſtellen eine hohe 
ausgezeichnete Klaſſe dar, die nur jenſeits des 
Ozeans einen Gegner finden könne. Geſtern hat 
es ſich gezeigt, wie ausgezeichnet der deutſche 
Damenſport für jeden Kampf vorbereitet iſt. Die 
Heldin des Tages, Mauermeyer, erreichte 
im Kugelſtoßen mit einem neuen Weltrekord ein 
geradezu phantaſtiſches Ergebnis. Die Läuferin- 
nen zeigten einen ausgezeichneten Stil, ſodaß ſich 
die polniſchen Partnerinnen auch nicht annähernd 
mit ihnen meſſen konnten. Selbſt wenn die pols 
niſche Meiſterin Walafiwieca geſtartet wäre, 
hätten ſich die deutſchen Damen den Sieg nicht 
nehmen laſſen. 

Auch die übrigen Blätter bringen zum Aus- 
druck, daß ſich die deutſchen Damen um eine 
ganze Klaſſe überlegen zeigten. Nie 
mand in Polen habe angeſichts ihrer Spitzen ⸗ 
leiſtungen ein anderes Ergebnis erwarten dürfen. 


FF 


Madloch und Stall mach. Anſchließend 
an die Proklamierung bildeten ein Königseſſen 
und ein Feſtball den Abſchluß des Feſtes. 


Oppeln 


* Drei Verletzte bei einem Verkehrsunfall. 
In Sowade bei Czarnowanz ereignete ſich in 
den Nachmittagsſtunden des Sonntags ein Ber” 
kehrsunfall. Ein junger Mann vergnügte 15 
damit, mit ſeinem Motorrad die Landſtraße hin 
und her zu fahren. Als er wieder einmal wenden 
wollte, kam in demſelben Augenblick aus Rich: 
tung Königshuld ein Motorrad. auf dem zwei 
Perſonen ſaßen. Die beiden Krafträder ſtießen 

ſammen. Der Müllergeſelle Grocholl und 
ji Sozius, ein Knabe, ſtürzten fo ſchwer, daß 
fie ih Gehirnerſchütterungen zuzogen. 
Grocholl wurde außerdem das eine Bein mehr- 
mals gebrochen. Sein Zuſtand iſt beſorgnis⸗ 
erregend, während der Knabe ſich außer Lebens⸗ 
gefahr befindet. SR 

* Kirchliche Erneuerungsarbeiten in Malae 
pane. Nachdem bereits im Frühjahr am Wirt- 
ſchaftsgebäude des Pfarrgehöfts Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten durchgeführt worden find, werden gegen- 
wärtig auch an der Lirche ſelbſt größere Arbei⸗ 
ten vorgenommen. Das Kirchdach wird gründ- 
lich ausgebeſſert, und der Kirchturm vollſtändig 
neu ckt. Außerdem wird der Putz des gan⸗ 
irchengebäudes a ffert. Dank dem 
ane en des Patronats ift die Kirchen ⸗ 
ſemeinde Malapane in der Lage, diefe Arbeiten, 
ie eine Ausgabe von unfähr 8000 Mark erfor- 
dern, zu leiſten und das Arbeitsprogramm des 
Volkskanzlers zu unterſtützen. 


Percy kämpft um seine au 
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„Willſt du, Kerl, oder willſt du nicht?“ 
Er erhob ſeine Hand und wiederholte meine 


orte. 

„Jetzt halte ſie wie vorher“, befahl ich, und 
mich im Sattel aufrecht ſetzend, ritt ich weiter, die 
licke wieder vor mich gerichtet. 3 

Als wir eine Meile weiter waren, bewegte ſich 
Miſtreß Percy und hob ihren Kopf von meiner 
Schulter. „Noch nigi in Jamestown?“ ſeufzte Air 
erſt halb wach. „Ob, dieſe endloſen Bäume! ý 
träumte, ich fei auf der Jagd in Windſor, un 
dann war ich plötzlich hier in dieſem Wald, ein 
Vogel und glücklich, weil ich frei war; und da 
kam ein Be e auf mich herabgeſchoſſen, — er hielt 
. in ſeinen Fängen, und ich verwandelte mg 
wieder in mich ſelbſt, und er verwandelte fi 
in —. Was ſchwatze ich da? Ich ſpreche ja im 
Schlaf. Wer ingt da?“ Es kam wirklich aus dem 
Wald vor uns, keinen Pfeilſchuß entfernt, der Ton 
einer mächtigen Stimme. R N 

Und bald ſtanden die Bäume weniger dicht vor 
uns und wir kamen an eine kleine Lichtung und 
erblickten den Sänger. Er lag auf dem Rücken 
unter einer Eiche. Auf feinem e 
Knie ſaß ein Eichhörnchen und ein halbes Dutzend 
derſelben Tierchen kletterte auf ſeinem Körper 
herum, Ein wenig weiter grafte ein altes graues 
gebrechliches Pferd, balblahm und ſpatig 

rn guten Tag, Ehrwürden!“ rief ich. 
nt Ihr das Lied für nächſten Sonntag aus- 
wendig?“ 

Keineswegs aus dem Konzept gebracht, ſchüttelte 


Mater Ieremp Spartom ſachte die Cichbi 
on hä f m ki 


am uns entgegen. 
„Ein Spielding,“ erklärte er, „ein altes Lied⸗ 
chen, das mir ſo zufällig einfiel, weil die Blätter 
jo grün waren und der Himmel jo blau, Wäret 
Ihr ein wenig früher gekommen, ſo hättet Ihr den 
Maaln gehört. Ich wünſche Euch guten 
m. 


„Seid Ihr auf dem Weg nach Jamestown?” 
fragte ich. „Kommt mit uns! Diccon, ſattle das 
Pferd Seiner Ehrwürden.“ 

„Sattle es, wenn du willſt, Freund,“ ſagte 
an 
genug gefaulenzt, aber ich fürchte, ich kann nicht 
mit Sider angenehmen Geſellſchaft Schritt halten. 

ferd, wir machen's zu Fuß ab.“ 
„Dicecon“, ſagte ich, „aib Seiner Ehrwürden die 
Mähre und beſteige du ſein Pferd und führe es 
langſam zur Stadt. Wenn es dich nicht trägt, ſo 
kannſt du es führen“. Das Geſicht von Maſter 
Jeremy Sparrow wurde eitel Sonnenſchein. 


ann H 


ROMAN VON W. JOHNSTON 


„Habe acht auf das arme Vieh, guter Freund!“ | M 


rief er Diccon zu, rr Blicke von der ſchlechteſten 
Laune ges „Führe es ſachte weiter und laffe 
es bei Maſter Bucke hei der Kirche.“ k 
„Was habt Ihr in Jamestown zu tun?“ fragte 
ich, als wir aus der Lichtung in den Schatten eines 
Pinienwaldes traten. „Man ſagte mir, Ihr ſeid 
nach Henricius gegangen, um Maſter Thorpe zu 
helfen, die Indianer bekehren.“ f 

„Ja, ich war dort“, jagte er. „Ich war dazu bes 
rufen, ich war überzeugt, daß ich dazu berufen * 
Ich hielt mich für einen wahren Apoſtel der 
heiden. Ich ging von Henricius eine Tagereiſe in 
die Wildnis, mit niemand als einem indianiſchen 
Jungen als Dolmetſcher, und als wir zu einem 
Indianerhof kamen, verſammelten ſich ſeine Be- 
wohner um mich, ſetzte mich auf einen kleinen 
Sügel und las und erläuterte ihnen die Berg- 
predigt. Ich ſetzte große Hoffrangen auf ihre gei⸗ 
ſtige Wohlfahrt, als am Ende 1 
mahnungen einer ihrer Greiſe ſich erhob und mir 
eine ie Rede hielt, die ich nicht ſehr gut per⸗ 
kam, aber für eine dankbare Annahme meiner 

erſon und meiner Botſchaft vom Frieden hielt. 
Er bat mich darauf, bei ihnen zu verweilen und 
irgendeiner Unterhaltung, deren Natur ich nicht 
herausfinden konnte, beizuwohnen. Ich blieb, und 
gegen Abend führten fie mich mit a T aA 
eit auf einen freien, 7 in der Mitte des 
Dorfes. Da war ein dicker Pfahl in die Erde ge” 
ſteckt und rings um denſelben ein Kranz von bren- 
nendem Reiſig. An dem Pfahl war ein indianiſcher 
Krieger Beet, der aus einem feindlichen 
Stamme über den Fällen drüben gefangenge ⸗ 
nommen worden, wie mir mein Dolmetſcher er⸗ 
klärte. Seine Arme und Knöchel waren durch 
Riemen an den Pfahl geſchnallt, die durch Cin- 
ſchnitte ins Fleiſch gezogen waren; ſein Leib war 
mit unzähligen Pinienſplittern beſteckt und auf 
einem raſierten Haupte war ein dünner, ku ereet 
eller feſtgebunden, der Nan voll glühender 
Kohlen war. Ein wenig abſeits war ein zweiter 
Pfahl ſichtbar und noch ein Kranz von Reiſig. Er 
war noch unbeſetzt und das Holz noch nicht ange⸗ 
zündet. Mein Freund, und ich wartete nicht, bis 
es angezündet wurde. Ich riß einen Aſt von einer 
Eiche und wurde wie Simſon mit dem Eſelskinn⸗ 
backen. Ich fiel auf die Philiſter ein und ſchlug 
ſie. Ihrem ee e Opfer konnte 
menſchliſche Hilfe nichts mehr nützen, aber i 
rächte ihn ſchwer an ſeinen Feinden. Endli 
ſprang ich in den Strom, an dem ihr ber: 
dammungswürdiges den A war, und entkam 
glücklich. Den folgenden Tag ging ich zu George 


Tine und legte mein Amt nieder, indem ich ihm 
erklärte, daß uns nirgends geboten ſei, Teufeln 
zu predigen: wenn die Geſellſchaft bereit ein 
würde, Pulver und Blei unter ſie zu ſchicken, 
könne ſie auf mich rechnen. Worauf id den Fluß 
hinunter nach Jamestown kam, wo ich den ehren ⸗ 
werten Maſter Bucke faſt hoffnungslos am 
Fieber darniederliegend fand. Zuletzt wurde er zur 
Luftveränderung flußgbwärts gebracht, und aus 
angel an einem würdigeren Vertreter beran- 
laßten mich der Satthalter und Hauptmann Weſt, 
leg i und die hirtenloſe Herde zu ber- 
orgen. Wo werdet Ihr wohnen, guter Herr?“ 
„Ich weiß es nicht. Die Stadt wird voll ſein, 
und das Gaſthaus iſt noch nicht fertig gebaut.“ 
„Warum jolltet Ihr nicht zu mir kommen.“ 
fragte er. „Es wohnt niemand im Pfarrhaus 
als ich und die Haushälterin, die es hütet. Es ſind 
7 große Zimmer drin und ein netter Garten 
abor, Wenn Ihr kommen wollt und die 
Sonne hineinſcheinen laſſen““ — mit einer Ver⸗ 
beugung und einem Lächeln für Madam — „io 
würde ich Euer Schuldner ſein.“ 
„Sein Plan gefiel mir wohl. Außer dem des 
Statthalters und des Hauptmanns Weſt war 
das Haus das beſte in der Stadt. Hausfrau Allen 
war einfältig und nicht neugierig. Ich nahm 
ai feine Gaſtfreundſchaft an und dankte ihm 
ür. 


Wir erreichten die Paliſade und fanden die 
Tore weit offen und den Wächter nicht da. „Wo 
ift die Bevölkerung?“ fragte Miſter Sparrow 
erſtaunt, als wir durch die Straßen ritten, Ja, 
wo war ſie. Auf beiden Seiten der Straße 
ſtanden die Haustüren offen, aber niemand ſah 
herang oder zeigte ſich auf der Schwelle: der 
Platz war menſchenleer; es waren keine Weiber 
am Brunnen, keine Kinder ſpielten auf dem Bo⸗ 
den herum, keine ſchauluſtige Menge vor Ge⸗ 
fängnis und Pranger, keine vor des 
Statthalters Haus, — keine Seele, hoch oder 


per war zu ſehen. 3 
„Sind fie alle ausgewandert“ rief Sparrow. 
fie einen dagelaſſen, um die 


„Sind fie nach Croatan gegangen 
„Dann haben inen da 

Mär zu erzählen,“ ſagte ich. „da kommt er am 

gerannt.“ 


meiner Ex-] daf 


7. Kapitel. 

Es lam ein Mann atemlos die Straße þer- 
unter, „Hauptmann Ralph Percy!” ſchrie er. 
„Mein Herr meinte, es ſei Euer Pferd, das die 
Landzunge eben durchſchritten. Der Statthalter 
befiehlt Euer augenblickliches Erſcheinen. 

„Wo iſt denn der Statthalter? Wo ſind alle 
Leute?“ fragte ich. S 

„Auf der Feſtung. Alle auf der Feſtung oder 
am Ufer dort unten. Oh, ihr Herren, welch böſer 
Tag für uns alle!“ 

„Ein böſer Tag!“ rief ich. „Was gibt's 
denn?“ 

Der Mann, in dem ich einen der Knechte des 
Kommandanten erkannte, war raſend vor Anaſt. 


„Sie ſind bei den Kanonen!“ ſtammelte er. 
„Hilf, Himmel! Was können ein paar Feld- 
ſchlangen und einige halbe Kartaunen gegen ſie 
ir 95 ſch á 

n gen wen 1 rie i 5 fr N 

„Es. iſt ein fehr aro ‚ed Schiff,“ ſtieß er her⸗ 
vor, „ein ſehr großes Schiff! Es hat zehn arobe 
Feldſchlangen und außerdem noch kleine Ka⸗ 
nonen, Feuermörſer 1 wer weiß alles!“ 

Ich nahm ihn beim Kragen und ſchüttelte ihn. 
daß ihm Hören und Sehen verging. „Es ſind 
Prieſter an Bord!“ brachte er heraus, als ich 
ihn losließ. „Morgen um dieſe Beit werden wir 
alle auf die Folter geſpannt ſein! Und nächſte 
Woche kommen wir auf die Galeeren!“ 

„Der Spanier iſt's! Endlich!“ ſagte ich. „Vor⸗ 

wärts!“ 
Als wir das Ufer unterhalb der Feſtung er» 
reicht hatten, fanden wir die größte Verwirrung. 
Die Tore der Paliſaden waren geöffnet, und durch 
ſie ſtrömten Raatsherren. Abgeordnete und 
Offiziere, während fer von der Pes 
völkerung wimmelte. — Alle ſtrömten hin und 
her, alle ſprachen ſie auf einmal und ſahen alle 
den Fluß hinab. Aus dem Stimmengewirre 
ſchlugen wieder und wieder die Worte an unſer 
Ohr: „Der Spanier!“ „Die Inquiſition!“ „Die 
Galeeren!“ Es waren die am meiſten gehörten 
Worte in jener Zeit, wenn fremde Segel in 
Sicht kamen. 


Ich brach mir durch die Menge Bahn bis 
um Statthalter, der, auf einem Pulperfaß 
itzend, umgeben von Ratsherren und Abge⸗ 
ordneten, mit ſchallender Stimme Befehle ere 
teilte, „Ha, Hauptmann Percy!“ rief er, als i 
herxantrat. „Menſch, Ihr kommt zur rechten Zeit 
4155 ſollt uns zeigen, wie wir die Dons ſchlagen 
müſſen.“ 

en 271 0 Fady 1 h Bon ſagte ich. 
„Seid Ihr ſo r. r das Vergnügen 
gaben ſollen?“ 

„Ein großes Schiff kam indeſſen immer näher, 
feine weißen Segel wurden immer größer, feine 


dreifache Kanonenreihe erſchien geſtopft vo 
Ben, Aber kein Wimpel, keine Flange war 
zu ſe 


n. 
| 15 Maußwolle ftieg vom „Tiger“ 12 1 
eine Kugel aus einem feiner Kanönchen flog 
durch die Takelage des fremden Schiffes. 

Aber kein Blitz und Donner kam aus den Ras 
nonen an Bord des Fremdlings. Statt beffen- ers 
ſcholl etwas vom Deck, das ganz erſtaunlich 
einem ſchallenden Gelächter ähnlich fah. Plötz⸗ 
lich ſchoſſen von jedem Maſttopp und 1 R 
rote und blaue Wimpel auf, und vom Hinterſchiff 
erhoben ſich die Kreuze von St. Georg und St. 
Andreas und wehten hoch im Wind, und mit Ge- 
braus ſtimmten Trompete, Trommel und Pfeife 
das luſtige Lied an: } 

„Trinkt wohlgemut aufs gute alte Bier!“ 


Fortſetzung folgt.] 
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Boliden — Schwedens Goldſtadt 


Von Dr. W. Evers, Greifswald 


da die reichen Erzlager des Skelleftea⸗Feldes 
im nördlichen Schweden erſt ſeit einigen Jahren 
abgebaut werden und bisher wenig bekannt 
waren, ſo werden die nachfolgenden Schilderun⸗ 
gen unſern Leſern beſonders willkommen fein. 


Boliden liegt nordweſtlich von Skellefteg, einer 
jener kleinen ſchwediſchen Hafenſtädte am Bott ⸗ 
niſchen Meer, die mit ihren ſchnurgeraden 
Straßen und den freundlichen Holzhäusern nd! 
den Beſucher einen netten, anheimelnden Eindru 
machen. Vorher nur als nicht gerade unbedeuten⸗ 
der Ausfuhrort für Holz und Standort holzver⸗ 
arbeitender Induſtrie bekannt, verbindet ſich heute 
mit ſeinem Namen die Vorſtellung reicher Erz⸗ 
er und ungeheurer, bisher verborgener Reidh- 
ümer. 


Schon lange vermutete man in Geologenkrei⸗ 
ſen, daß in der Gegend von Skelleftea Erze 
vorhanden feien, Zuerſt war wohl das Augen: 
merk auf dieſe Tatſache durch Erzählungen von 
Lappen gerichtet worden, wonach in der ge⸗ 
nannten Gegend Gold vorkommen ſollte, Ge⸗ 
rüchte, die fidh ſpäter bewahrheiteten. Das Auf- 
inden erzhaltiger Geſchiebe beſtärkte die unter⸗ 
uchenden Geologen in dem Glauben, daß das 
Muttergeſtein dieſer durch das Eis losgelöſten 
und transportierten Blöcke ſtark erzführend ſein 
müſſe. Aber wie folte man die Herkunft der 
Blöcke ſeſtſtellen?! — Ein fumpfiger Urwald 
auf mächtiger Moränendecke, der nordſchwediſche 
„baarskog“ ſtellte einer ſyſtematiſchen und plan⸗ 
vollen Suche ſchier unüberwindliche Hinderniſſe 
entgegen. Elektromagnetiſche Methoden verſagten 
da die fraglichen Minerale offenbar magnetiſch 
indifferent waren. Schließlich gelang es durch 

nwendung beſonderer elektriſcher Verfahren, 
zahlreiche unter einer mächtigen Moränendecke 
verborgene Erzkörper feſtzuſtellen und auf ihre 
Verwertbarkeit näher zu unterſuchen. Dieſe Ar- 

iten dauerten bis 1925, wo mit dem Abbau 
begonnen werden konnte. 


Als beſonders erzhaltig hatte man die Ge- 
gend von Boliden erkannt, und hier wurde daher 
1926 eine erſte Schachtanlage erbaut. Dieſer För 
derturm wurde ganz in „ſchwediſchem Stile“ er- 
richtet, d. h. er beſtand aus rohen Balken 
mit einer Verſchalung aus rotgetünchten Brettern. 

päter wurde dieſer Turm durch einen modernen, 
d slerläpreuben Etot ergänzt, der ca weit 

eſſere Ausnutzung der vorhandenen Erze er- 
e Ie Wenekbt- Zet lit de bann den 
übergegangen, die außerordentlich mächtige Morä⸗ 
enendecke über dem W e zu entfernen. Große 
Bagger ſind am Werk, das Erz bloßzulegen, 
damit es im Tagbau billiger und vollſtändiger 
abgebaut werden kann. 


Der „Erzkörper“ von Boliden iſt in Geſtalt 
einer Linſe mit nordweſtlichem Streichen in die 
Urgebirgsformation eingelagert. Das Erz enthält 
etwa 30 Prozent Schwefel, 2—25 Prozent 
Kupfer und 10 Prozent Arſen. Der Arjen- 
gehalt iſt ſo hoch, daß Boliden bei voller Aus- 
nutzung die ganze Welt damit verſorgen könnte. 
Außer dieſen wertvollen Metallen gewinnt man 
aus dem Erz noch 70 Gramm Silber und 18 
bis 20 Gramm Gold je Tonne. Damit nimmt 
Boliden für die Verſorgung Schwedens mit Edel ⸗ 
metallen die erſte Stelle und eine nicht unbeacht⸗ 

e Rolle im Welthandel und in der Weltpro- 
duktion ein. 


Erhebliche Schwierigkeiten bereitete die Frage R 


des Transports und der Aufbereitung 
der Boliden -Erze. 
Das Erzfeld liegt mitten im Urwald, 
nicht einmal eine Straße führte in dieſe entlegene 
gend, auf der man das Erz zur Küſte hätte 
ffen können. In aller Eile — ſoweit das bei 
dem ſchwierigen Gelände eben möglich war — 
baute man daher eine ſchmale Straße durch den 
dichten Wald und verfrachtete die Erze auf Laft- 
wagen nach Skelleftea oder nach der Station 
Finnfors an der Norra Stamban. 


Nicht minder ſchwierig war die Verhüt ⸗ 
5 zeigte fih, daß in Schwe · 
den keine Fabrik vorhanden war, die die 0170 
aufzubereiten imſtande war. Man ſah kE aha 
i er 
ee Bei der 5 = 33 en ng 
r eine günſtige Verkehrslage am Bott · 

niſchen Ser. Der eigentliche er 
tea kam nicht in Frage; denn info 
bergen e 


äfen erlitten, 15 nämlich die Tiefe des Hafen- 


dungshäfen — den erhöhten Anſprüchen nicht 
mehr genügte und ſo die Ha a a immer 
weiter ſeewärts verſchoben werden mußten. Eine 
merkwürdige Entwicklung war die Folge! Ent⸗ 
weder blieb die Stadt an der alten Skelle, nur 
die induſtriellen Anlagen und ein Teil der Arbei⸗ 
terſiedlungen folgten dem Verkehr wie bei Skellef 
tea, oder aber die alte Stadt wurde aufgegeben 
und eine neue Siedlung weiter flußabwärts ge⸗ 
gründet. Letzteres iſt der Fall bei dem als Erz- 
ausfuhrhafen bekannten Lulea, wo ſtromauf 
der Altſtadt — „Gammelſtad“ — die weit jüngere 
heutige Stadt Lulea gegenüherſteht. Hinzu kommt 
natürlich der weit höhere Tiefgang der Dampf- 
ſchiffe, der eine Verlegung der Hafenanlagen 


nötig macht. 
eplanten ge kam erſchwerend 


Baak 905 f bei de üttung der Arſenerze 
! ich bei der Verhü ) T 
feige Safe entwickeln, die in der Nähe 
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größerer Anſiedlungen geſundheitlichen Schaden 
anrichten können. 

Aus allen dieſen Gründen entſchloß man ſich, 
die Fabrik auf einer vor der Mündung des 
Skelleftea⸗Elf gelegenen Schäre, Rönnskär, 
zu errichten. Und ſo erhebt ſich denn heute dort 
ein gewaltiges Werk, das fih des höchſten Shorn- 
ſteins, wenn nicht der ganzen Welt, jo doch min- 
deſtens Europas rühmen kann. Kann man dieſe 
Behauptung auch unſchwer auf „Lokalpatriotis⸗ 
mus“ zurückführen — eine ſtatiſtiſche Erhebung 
würde eine ganze Anzahl „höchſter“ Schornſteine 
der Welt erweiſen — jo macht doch dieje Fabrik- 
effe, aus der ein gelblich-grüner Rauch entweicht, 
zweifellos einen impoſanten Eindruck. 

Dieſes Werk alſo auf Rönnskär verhüttet die 
in Boliden gewonnenen Erze, doch wird auch Erz 
ausgeführt, beſonders nach Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. 

Schließlich wurde eine direkte Eijen- 
bahn verbindung zwiſchen Grube und 
Schmelzwerk geſchaffen, die es erlaubt, die blau ⸗ 
grauen Arſen“, Schwefel- und Kupfererze unmit⸗ 
telbar dem Schmelzprozeß zuzuführen. 

Für einen geregelten Grubenbetrieb ift natur 
gemäß die Arbeiter frage von entſcheidender 
Bedeutung. Es iſt nicht leicht, eine genügende An+ 
zahl Arbeitskräfte für ein entbehrungsreiches und 
abwechflungsloſes Leben in der Wildnis zu ges 
winnen. Aber die Grubenverwaltung hat alles 
getan, um ihren Arbeitern und Angeſtellten das 
Leben ſo angenehm wie nur möglich zu machen. 
Mitten im ſumpfigen Walde entſtand eine kleine 
Stadt, die mit allen neuzeitlichen Einrichtungen 
verſehen ift. Nach Möglichkeit erhält jede Fa ⸗ 
milie ihr eigenes Haus, da ein ſtark aus- 
geprägter Sinn für ein harmoniſches und inbi- 


Es regnet ihon feit heut morgen. Dem Apri⸗ 
fojenbaum vor meinem Fenſter ſcheint das viel 
Prende zu machen, denn feine graugrünen Früchte 
achen aus dem blank und friſch gewaſchenen Laub 
hervor. Die Tropfen rollen von Blatt zu Blatt 
und machen einen ganz bübſchen Lärm, rieſeln, 
rauſchen, plötſchern und klopfen. Singen ein rich⸗ 
riges Regenlied. Die Pflanzen im Garten ſtehen 
ganz ſtill da und laſſen jih rein waſchen. 
Der traurige Staub iit verſchwunden, und die 
ganze Natur ift wie neu lackiert. In die Zimmer 
iſt der Duft der Erde gezogen und erfüllt alles mit 
würziger Friſche. Einen richtigen Tanz führen die 
Tropfen auf der Straße auf, de hüpfen und ſprin⸗ 
gen und laufen flink bergab. Der Bub von neben 
an macht eifrig ſeine Kanaliſationsverſuche mit den 
Regenbächen. $ 3 

Aber auf die Dauer wird das hübſcheſte Rer 
genwetter vom Fenſter aus langweilig. Ich 
nehme meinen alten Gummimantel, probiere ſämt⸗ 
liche vorhandenen Mützen, entichließe mich für die 
lindgrüne und gehe los. Die vorüberraſenden 
Autos beſpritzen mich, und die Leute, die eilig durch 
den Guß laufen, ſehen mißbilligend meine bunte 
Kappe an, wundern ſich ſicher, daß es einer im 
egen nicht eilig ann. 

Träumend liegen prächtige Villen in ſchön ge- 
pflegten Gärten, aus einer geöffneten Veranda- 
tür höre ich Teije und zaghaft die Töne eines Qla- 
viers, ſie bleiben in der feuchten Luft hängen, 
ganz traurig hört ſich das an. 

In der Stadt, auf der Wilhelmſtraße, warten 
Autos und naſſe Droſchken, verzagt laſſen die ge- 
duldigen Pferdchen ihre Köpfe hängen, heut wird 
kein Kurgaſt eine Fahrt durch das Nerotal 
machen. 


recht keine. Da iſt erſtmal ein elegantes Herren» 
chäft. önniſch, beziehungsweiſe fachweib ; 
ſcch etwa c ie diskrete Tönung einer Kr 


Ich ſchlängele mich vor ein Bonbongeſchäft. Un- 
geheuer Po ſich die n ſeit 
meiner Kindheit it es mir ein Rätſel, wie die 
wackeren Bonbongeſchäftsbeſitzer dieſe funſtvollen 
Bauten errichten, denen ſeltſame Geſetze der Sto- 
tik zugrunde liegen müſſen, Ich reiße mich von 
den Süßigkeiten los un ſchlage Richtung Kur ⸗ 
garten ein. Dort ſäubern Straßenkehrer die 
hellen Wege von Blättchen und jeglicher Berun- 
zierung. Grad werden die abgeblühten Tulpen 
aus den ſchwarz⸗feuchten Beeten genommen, bor- 
fichtia, mit Kunſt und Liebe, ſetzen die Gärtner 
neue, zarte Pflanzenkinder in friſche Erd⸗ 
reich. Bei dem Regen werden ſie 1 — gut angehen. 
Unter einem Baum, der den Regen nur wenig 
durchläßt, ſitzt ein alter Herr Er hat eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit dem Kaiſer Franz Jofeph. Jenes 
8 Rieibemgeftüch das uns aus Stifters 

ovellen unter dem e 3 
hängt wie eine Glocke ſchützend um feine Geſtalt. 
Der Regen ſtört ihn nicht. Er lieft. Ich gehe 
abſichtlich langſam an ihm vorbei. Was mag das 
für ein Buch ſein, das ihn den Regen vergeſſen 


Namen Havelock bekannt iſt, Th 


viduelles Familienleben einen hervorſtechenden 
Charakterzug des ſchwediſchen Volkes in allen 
ſeinen Schichten bildet. — Ebenſo ift auf Rönns⸗ 
kär im dürftigen Kiefernwald ein kleiner Vil⸗ 
lenort aus dem Boden gewachſen. Man hat 
ſich nicht geſcheut, gute Ackererde von weither 
herbeizuſchaffen, um rund um die auf nacktem Fels 
erbauten Holzhäuſer kleine Blumengärten 
anlegen zu können. 

Somit find alle Vorbedingungen für eine ge- 
deihliche Entwicklung dieſes jüngſten 
Induſtriezweiges e In der Stille der 
nordſchwediſchen Wälder iſt ein Induſtriezentrum 
entſtanden, deſſen märchenhaft ſchnelles Aufblühen 
in ig: jo nüchternen Zeit derart überraſchend 
gewirkt hat, daß man es mit den kanadiſchen 
Klondike verglichen hat. Und in der Tat 


beſteht ein derartiger Vergleich durchaus 
zu Recht, wenn natürlich auch Boliden 
nicht an die Bedeutung der berühmten 


amerikaniſchen Goldfelder heranreicht. Immerhin 
iſt bemerkenswert, daß auch in dem „alten Europa 
und noch dazu ganz in unſerer Nähe, wo ſchon 
jeder Stein ſozuſagen xmal umgewendet ift, noch 
Schätze entdeckt werden, von denen bis vor einigen 
Jahren kaum jemand eine Ahnung haben konnte. 

Mit ſeinen reichen, bisher kaum genutzten Erz- 
lagern ift Boliden für die ſchwediſche Volks 
wirtſchaft von unſchätzbarem Wert. Es iſt 
daher durchaus verſtändlich, wenn man dieſes Ob⸗ 
jekt fremden Händen und damit fremder Qon- 
trolle entziehen will. Haben wir auch kein unmit⸗ 
telbares Intereſſe daran, wer die oldfelder von 
Boliden beſitzt, ſo iſt doch zu wünſchen, daß dem 
Verlangen der ſchwediſchen einſichtsvollen reiſe, 
die Grube nicht aus der Hand zu laffen, ſtatt⸗ 
gegeben wird. Die große Mehrzahl des PER 
ſchen Volkes, mit dem uns enge wirtſchaftliche 
und kulturelle Beziehungen verbinden, betrachtet 


läßt? Sein bergeiſtigter Geſichtsausdruck läßt 
auf Kant oder Schoppenhauer ſchließen. 
Ich werfe einen aufdringlich neugierigen Blick auf 
die Seiten und muß mit Exſtaunen lejen: „Laut⸗ 
los ſchlich Winnetou.“ Aha, Karl May! Tiefe 
t agt zu dem alten Havelockherrn erfüll 

i 


m 

In den Kolonnaden des Kurhauſes habe ich 
mal wieder Gelegenheit, die merkwürdigſte Reiſe⸗ 
andenkenkultur zu bewundern. Leider geht es mir 
nie auf, warum ein Tintenfaß wie das 
Niederwalddenkmal ausſehen muß und 
weshalb ein ſilberner Dackel einen Rücken aus 
Samt haben muß. Meine Schweſter erklärte mir 
einmal, daß fo ein Hunderücken kraft des Sammet- 
polſters als Stecknadelkiſſen diene. 


Aus einem anderen Fenſter blicken mich wun⸗ 
dervolle Heiligenbilder janften Auges an. 
Sie find dunkel vor Alter und koſtbar vor Dunkel- 
heit. Das Rot der Mäntel leuchtet doppelt feurig 
in diefer grauen Regenſtimmung. Porzellan aus 
ehemals reichen Häuſern, Stahlſtiche, auf denen 
Wiesbaden zu tehen iit, wie's früher war, tunit- 
volle Schnitzereien aus alten Schlöſſern warten 
in der Auslage darauf, gelauft zu werden. Nun 
komme ich an das ſchönſte Schaufenſter, fait jeden 
Tag ſtehe ich davor, bewundere und kann mich nich 
losreißen: Auf Sammetkiſſen, in Schalen liegen 
dort Edelſteine aus aller Welt, ungefaßt und 
deshalb doppelt ſchön. Und Namen leſe ich, 
Namen! Rauchtopas und Saphir, Rubin und 
Smaragd. Von Prinzeſſinnen aus Tauſendund⸗ 
einer Nacht träume ich, wenn ich das Wort La- 
pislazuli leſe und das Blau dieſes herrlichen 
Steines aufbligen fehe. Ich denke an Oskar 
Wilde beim blaß⸗milchigen Schein der Mond- 
ſteine. Das zarte Grün des Chryſopras, das blutige 
Rot des Turmalin erinnern mich an Sagen aus 
dem Orient, an den Schatz der Nibelungen. 
Lienen nun die Steine auf ihren Polſtern, eine Un- 
maſſe von jeder Art. Ich kann mir vorſtellen, wie 
um folh bunten Glitzerkram ehemals Fehden und 
Kämpfe entſtanden ſind, denn magiſch zieht dieſe 

vacht jeden Vorübergehenden an, und aus den 

riſtallen und Perlen erſtehen phantaſtiſche 
Träume. 

Meine Füße aber find bei dieſen koſtbaren Edel ⸗ 
ſteinträumen naß ee Ich bin alio verpflich⸗ 
tet, ihnen etwas Gutes zu erweiſen, Drüben am 
Kurpark iſt ein kleines Café, da ſitzt man 
im Trockenen bann ſich von da aus alles be- 


Des 


ſehen. Blaue Stühle ſtehen . — im Bor habe 


arten, an den Sproſſen hängen entröpfchen⸗ 
ketten. Von meinem Platz aus ſehe ich beſchirmte 
Geſtalten durch die Näſſe wandern, ſie ſpiegeln 
ſich im Aſphalt, und manchmal tut eine einen Hop⸗ 
ſer, das iſt dann bei einer beſonders großen Pfütze. 
Da naht fih ja auch die „Großfürſtin“. Wohl an 
wenig Orten ſieht man fo viel merkwürdige, ja 
bizarre Erſcheinungen wie hier. Ueberreſte einer 
vergangenen Zeit, Geſichter, die an Figuren aus 
Doſtojewſkis „Spieler“ erinnern. Die „Grobe 
ürſtin“, (die zwar keine ift, aber eine fein könnte) 
teigt in hohen Knöpfſtiefelchen königlich durch den 

Verſchiedene Mantillen. Umhängchen, 
Spitencapes und Chenillekragen hängen wie alte 
eaterdraperien um die hohe Geſtalt. Ein Feder: 
but von unwahrſcheinlichen Ausmaßen tront auf 
der Lockenfriſur des viktorianiſchen Zeitalters. Das 
zerſtörte Geſicht muß einmal ſehr ſchön geweſen 
ſein. Schminke und Puder wollen ewige Juge 


Intermezzo 


Was beim Weibe die Anmut, das beim 
Manne die Ritterlichkeit! Heil Auguſtin, wackerer 
Enterich! Deine Geſchichte iſt wert, erzählt 
zu werden, dir zum 
Tierſeele zu heilſamem Nachdenken! 

Am Küchenfenſter ſtehend, ſah ich in den von 
regem Leben erfüllten Hühnerhof hinab, als mir 
eine zierliche Henne auffiel, die fid den Fuß leicht 
verſtaucht hatte und infolge offenbaren Unbe⸗ 
hagens den hartnäckigen Werbungen des Hahnes 
Widerſtand entgegenſetzte (Was dieſen jedoch nicht 
abhielt, dee Spröde in zuckſichtsſoßzſte Weiſe zu 
beſtürmen.) In der Ecke beim Waſchhaus ſaß 
friedlich der ſchmucke Enterich Auguſtin (fo be- 
nannt wegen ſeines ſchaukelnden Ganges!) zwi- 
ſchen ſeinen beiden ihm ſehr zugetanen Weibern 
und beobachtete nun aufgeſtört, unauffällig aber 
ſcharf, die unerfreuliche Szene. Man ſah geradezu, 
wie es unmutsvoll hinter ſeiner niedrigen Stirn 
arbeitete. Plötzlich fuhr er, als der Hahn erneut 
einen rüden Ueberfall verſuchte, mit zornigem Ge⸗ 
ſchrei auf den Burſchen los und trieb ihn, rechts 
und links ſaftige Maulſchellen in Geſtalt kräftiger 
Schnabelhiebe austeilend, über den sorgen 
Hof, daß die Federn nur ſo flogen! n 
menſchliche Laute überſetzt, würde fein empörtes 
Geſchnatter etwa ausgedrückt haben: „Herr!!! 
Was unterſtehen Sie ſich!! Wie können Sie die 
Dame ſo beläſtigen!“ Mit einem Schlage änderte 
ſich die Situation: Der Hahn fuhr gedemütigt ab, 
und Auguſtin zog ſich wieder in ſein Privatleben 
zurück. Sichtlich ed hodte er fih 
zwiſchen feine beiden Herzallerliebſten, die ſich 
wohlig an ihn kuſchelten und ihm zweifellos auf 
ihre Art belobt und belohnt haben. 


Seither behandele ich den wackeren, Auguſtin 
mit ganz beſonderer Achtung! 
Elsie Ritter. 


es als ihre nationale Pflicht, auf die Gefahren 
hinzuweiſen, die ein derartiger Verkauf für die 
einheimiſche Wirtſchaft und das Empfinden des 
Volkes notwendigerweiſe im Gefolge haben müßte. 


\ 


Sommerregen im Kurort / on ana Soffner, Wiesbaden 


ich nicht vor meiner geleerten Kaffeetaſſe 115 Ich 
will noch ſchnell einmal ſehen, was die S 

machen. Aber auf dem Kurgartenteich ſind fie nicht 
zu ſehen, bei ſchönem Wetter können ſie ſich dem 
ſtaunenden Publikum nicht genug zeigen in 


racht. 
Heute ſpielen nur die Regentropfen auf dem 

zeo un zirkeln 12 a Ban 8 

piege er hängen die Bäume 
Waſſer. Verwaiſt und rot liegen die ae 
inmitten blühender Wieſen. 
„Da kommen zwei Heinzelmännchen gesprungen, 
mit ſpitzen Kapuzen laufen fie über die Wege, vit- 
teln an den Sträuchern, daß die Tropfen nur ſo 


125 fer patichen mit Wonne in die tiefſten — 
und freuen ſich des Regens, wie es eben nur Kin- 


der, manchmal aber auch Er ſene tun 
Doch mein „Große⸗Leute-Gewiſſen“ erwacht, und 
ich mache die beiden Kapuzenkinder auf die gejund- 
heits⸗ und ſchuhgefährliche Wirkung dieſes Pfüßen⸗ 


patſchens aufmerkſam. Sie hören mit andächtigen 
Geſichtern zu . und patſche nach einem fröh⸗ 
lichen „Auf Wiederſehen“ weiter los. + 

a eichen, weil meine Schuhe ſowieſo 
chon durch ſind und mich ja auch n 


î aus- 
ſchimpft. Dort im Reiſebüro muß ich mir dann 
noch die verlockenden Autoausfl⸗ ündigungen 


anfehen. Man kann in „blendend⸗weißem 
hochelegantem Luxusautoomnibus“ für ziemlich 
wenig Geld nach Kloſter Eberbach und Hei- 
delberg, rheinauf und rheinab, nach Kreuz ⸗ 
nach und zum Nürburgring fahren. 

es iit ja alles jo verlockend! Aber ſelbſt das ziem- 
lich wenige Geld will verdient ſein. Ich be⸗ 
ſchließe deshalb, heimwärts zu patſchen und einmal 
d es wie's im Kurort bei Regen mê- 


ſieht. 


Der geniale Schotte 
Ein Schotte baute ſich ein neues Haus, ließ 
aber eine große Lücke im Dach, ſo daß ein ganzes 


Zimmer ohne Decke war. 5 
Ein Freund fragte ihn, warum er dies getan 


„Das ift das Badezimmer mit Frei ⸗ 
duſche,“ ſagte er. 


Das verſtändige Kind 


Als das kleine Mädchen verſchiedentlich per- 
ſucht hatte, in das Meer zu waten, aber von den 
Wellen immer wieder umgeworfen worden war, 
ſagte es: „Ich glaube, Mutti, dieſe dummen Wellen 
wollen mich nicht in ihrem Meer haben.“ 


Ein antikes Stück 
„Das iſt wirklich ein antikes Stück, Herr.“ 
yer der Preig dafür ift ungewöhnlich 
0 


„Aber bedenken Sie doch, mein Herr, wie die 
Löhne und die Preiſe der Rohmaterialien 


nd in der letzten Zeit in die Höhe gegangen find.” 


ge 


Ruhme und Ignoranten der 


Meldevorſchriften 
für den Arbeitsdienſt 


Wie das Meldeamt für den Freiwilligen Ar- 
beitsdienſt eldeſtelle Gleiwitz 
mitteilt, finden laut Verfügung der Reichsleitung 
Ferneinſtellungen mit Rückſicht auf den 
ſtarken Andrang zum Arbeitsdienſt nicht mehr 
ſtatt. Jeder junge Mann, der in den Arbeits- 
dienſt eintreten will, hat ſich bei dem en 
den Meldeamt perſönlich zu melden. Schriftliche 
Geſuche dürfen nicht mehr bearbeitet werden, 
ebenſowenig werden telephoniſche Anfragen pes 
antwortet. 

Für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk kön⸗ 
nen Meldungen erfolgen bei dem eldeamt 
Gleiwitz, Friedrichſtraße 10, Montag bis 
Freitag von 9—12 Uhr, ſowie auf den Amts- 
tagen des Meldeamtes, und zwar jeden Dienstag 
von 9—12 Uhr in Hindenburg, Stadthaus, 
Eingang Peter-Baul-Str. 5, 2. Stock (Sitzungs⸗ 
jean), ferner jeden Donnerstag von 9—12 Uhr in 

euthen, Arbeitsamt Dyngosſtraße, 2. Stock 
(Sitzungsſaal). 1 


Mitzubringen find: ein polizeiliches Fih- 
rungszeugnis mit Lichtbild für den Freis 
willigen Arbeitsdienſt (gebührenfrei), möglichſt 
eine Geburtsurkunde oder Taufſchein oder 

milienſtammbuch, Ausweiſe oder Arbeitspaß 
ür etwa bereits im Arbeits dienſt verbrachte 
Zeit, . Zeugnis der SA., SS. 
oder HJ. uſw. Im Ausland oder in abgetretenen 
Gebieten geborene deutſche Staatsangehörige 
haben ſtets einen ſelbſtgeſchriebenen Lebens ⸗ 
lauf vorzulegen, aus dem die Aufenthaltsorte 
lückenlos feit der Geburt zu erſehen fein müſſen. 
Es ift ferner anzugeben, ob der Vater im deut ⸗ 
ſchen Heere gedient oder den Weltkrieg 
mitgemacht hat, unter möglichſter Angabe von 

Zeit und Truppenteil, Orden und Ehrenzeichen. 


Die Bewerber dürfen nicht unter 17 Jah 
5 und das 25. Lebensjahr noch nicht voll- 


ben. Minderjährige haben die Zuftim- 
1 des Erziehungsberechtigten 
(Vater oder Mutter oder Vormund) vorzulegen. 


Einſtellungen finden nur zm 1., 11. und 21. jeden 
Monats ſtatt. 


der Stellenmarkt 
für Angeſtellte 


Nach den Beobachtungen der Stellenvermitt 
lung der Deutſchen Angeſtelltenſchaft läßt auch 
der Monat Juni eine günſtige Beurtei⸗ 
jüngerer 
rheit- 


Not. ſofern beſondere Berufs- und Branchekennt⸗ 
niſſe verlangt wurden. Das gilt inſonderheit für die 
Kaufmannsgehilfen, und zwar Photo- 
Drogiſten, geprüfte Sparkaſſenangeſtellte, deko⸗ 
rationskundige Feinkoſtverkäufer. Eiſenhändler 
und Textilfachkräfte. en (Deviſen⸗Fachleute 
und Verſicherungsunternehmungen waren weiter 
aufnahmefähig. Buchhalter. Kontoriſten, Expedien⸗ 
ten und Lageriſten wurden hauptſächlich geſucht 
von Unternehmungen der Maſchinenbranche. der 
Stein-. Erden- und Fahrzeuginduſtrie ſowie der 
Nahrungsmittelbranche. Geübte Kuxzſchriftler 
e 150 Silben) und Korreſpondenten 
ind ſehr geſucht. 


Wie für Kaufmannsgehilfen, war auch für Mee 


Techniker die Lage nicht ungünſtig. Hier 
waren es im weſentli 
Vermeſſunastechniker, die begünſtigt Aufnahme 
fanden. Oertlich bedingt machte ſich ein Mangel 
an Hoch⸗ und Tieſbautechnikern bemerkbar. 
Brückenbautechniker konnten ausreichend in Vor; 
ſchlag gebracht werden, desgleichen techniſche 
Mitarbeiter für den Reichsautoſtraßen ; 


bau, für die Automobilinduſtrie und Werke ders k 


Werkzeug⸗ und Spezialmaſchinenbranche. Ver⸗ 


hältnismäßig beſchränkt ſind dagegen noch die] h 


Arbeitsmöglichkeiten für techniſche Angeſtellte mit 
künſtleriſcher Tätigkeit: Innen⸗Architekten und 
Kunſtgewerbler. 

Für Werkmeiſter war die Arbeitseinſatz⸗ 
möglichkeit im ganzen auch wieder etwas gebeſ 


ſert. Für Behördenangeſtellte hat ſich die Lage 
nicht weſentlich verändert. Für Land⸗ und 
Forſtangeſtellte konnte — ſaiſonbedingt 


— der Vermittlungsdienſt der DA. im Juni nicht 
na die Ergebniſſe der Vormonate erreichen 
n den verſchiedenen Frauen berufen war 

bei kaufmänniſchem Perſonal, hauptſächlich für 

Verkäuferinnen von Spezialartikeln. beſonders 

Drogen, ebenſo für gute Stenotypiſtinnen Arbeit 

vorhanden. Hier, wie bei den männlichen Ange⸗ 

ſtellten, war es aber notwendig, die Firmen 
immer wieder auf die Pflicht hinzuweiſen, 
ältere Angeſtellte zu berückſichtigen. weil 
jüngere Angeſtellte nicht mehr vorhanden ſind. 


Ausgezeichnete Flachsernte 
in Oberſchleſien 


Wie aus Sorau gemeldet wird, fand dort 
die Julitagung des Reichs verbandes der 
Deutſchen Flachs röſtinduſtrie ſtatt, 
an der die Flachsröſter aus dem Reich, insbe 
ſondere aus Schleſien teilnahmen. Der Ver- 
bandsführer hob hervor, daß der Flachsröſterei 
Rin der gegenwärtigen Zeit der Einfuhrbeſchrän⸗ 

kung eine beſondere Bedeutung zukomme, da ſie 
der Flachsſpinnerei in immer hörterem Maße 
deutſchen Rohſtoff zuzuführen in der Lage ſei. 
In allen Vorträgen wurde u. a. betont, daß 
infolge der Trockenheit die Erträge in Nieder⸗ 
ſchleſien und in der Niederlauſitz hinter den Er- 
wartungen zurückbleiben, während Oberſchleſien 
eine ausgezeichnete Ernte liefere. Man könne er- 
warten, daß der Ertrag der deutſchen Flachsernte 
den ebenfalls geſteigerten Faſerbedarf der deut⸗ 
ſchen Flachsinduſtrie zu etwa 30 v. H. decken 
kann. Zur vollen Befriedigung des Spinnerei⸗ 
bedarfs ſeien etwa 35 000 Hektar notwendig, die 
durch geeignete Anbaupropaganda in kürzeſter 
Zeit ertet werden müßten. 


chen Heizungs-, Radio- und 8 


Sportnachrichten 


Gute Leistungen bei 
den Hochschul Meisterschaften 


Nur wenige Zuſchauer hatten fih am Sonn- 
abend im prachtvollen Stadion von Frant- 
furt a. M. eingefunden. Allerdings gab es 
in der Hauptſache an dieſem Tage nur Vorent- 
ſcheidungen, und das regneriſche Wetter trug fei- 
nen Teil zu dem mangelnden öffentlichen Jnter- 
effe ebenfalls bei. Mit großer Freude und Herz⸗ 
lichkeit wurde Hans-Heinrich Sievert begrüßt, 
der nachgemeldet hat und nun ebenfalls noch an 
den Kämpfen teilnimmt. Die leichtathleti⸗ 
ſchen Wettbewerbe brachten bereits ſieben Ent⸗ 
ſcheidungen, wobei überall gute Durchſchnitts⸗ 
leiſtungen geboten wurden. Ergebniſſe: 
5000 Meter: Tennigkeit, Marburg, 16:05, 
2. Kuhn, Berlin, 16:12,2; 3. Puls, Kiel, 16:15,3. 
Schwedenſtaffel: TH. Stuttgart, 2:02,5; 2. Akad. 
Düſſeldorf, 2:03,5; 3. Deutſche Hochſchule f. Lei 
besübungen Berlin, 2:05,8. Steinſtoßen: 1. D e- 
bus, Köln, 10,34 Meter; 2. Schulz, Freiburg, 
9,50 Meter; 3. Luh, Gießen, 8,97 Meter. 
Damen: Kngelſtoßen: 1. Janſen, DAR. 
Berlin, 10,80 Meter; 2. Schmibt, München, 10,77 
Meter; 3. Boormann, Hamburg, 10,29 Meter. 
Schlagball⸗Weitwerfen: 1. Boormann, Ham- 
burg, 67,55 Meter; 2. Goldmann, Greifswald, 
65,75 Meter; 3. Barth, TH. Berlin, 65,05 Meter. 
Hochſprung: 1. v. Ziegeſar, DHL. Berlin, 
1,40 Meter: 2. Tetzlaff, Bonn, 1,40 Meter (durch 
Stechen entſchieden); 3. Ehrhard, Göttingen, 1,35 
Meter. Weitſprung: 1. Maak, Hamburg, 5,13 
Meter; 2. Barth, TH. Berlin, 4,93 Meter; 3. 
Dempe, Jena, 4,87 Meter. 


Die erſte Entſcheidung in den Schwimm⸗ 
Wettkämpfen, zu denen die Berliner Viebahn 
und Ziegler leider nicht erſchienen waren, fiel im 
200-⸗Meter⸗Kraulſchwimmen, das Schuhmann, 
Leipzig, in 2:34,2 gegen Gruß, Halle 2:41, 9), 
und Wittig, Halle (2:42), gewann. 

Das unbeſtändige Wetter hatte leider auch am 
Sonntag nur wenige Zuſchauer hinausgelockt 
Einige neue Studentenbeſtleiſtungen wurden auf⸗ 
geſtellt. Hans Heinrich Sievert wurde Dop- 
pelmeiſter. Er ſiegte im Kugelſtoßen mit 14,54 
Meter und im Diskuswerfen mit 43,41 Meter. 
Den Ferien g gewann in feiner Abweſenheit 
der Berliner Böhme mit 3630,085 Punkten. 


Ergebniſſe 


1. Müller, Berlin, 11; 400 
Meter: 1. Metzner, Düſſeldorf, 49,4 des 
Studentenbeſtleiſtung; 800 Meter: 1. eſ⸗ 
eder, Stuttgart, 1:55,7; 2. Danz, Marburg, 
1:57,1; 1500 eter: 1. Naſtanzſki, Köln, 
4:09, 2. Hellpap, Berlin, 4:12,7; Amal 100 Meter: 
i ünchen 43,7; Amal 1500 Meter: 1. Unis 
paii, 928 i 1 85 1 un a 4 
3. echn. Ho Breslau 18:20; eter 
ottbrock, Köln, 15,9, 3000 Meter 
Berlin 9 P.; Weit⸗ 
neue 
öln, 


Sparta ſiegt durch Los 
Hungaria — Sparta diesmal 1:1! 


Die Groteske der Mitropa-Pokal⸗ 
ſpiele zwiſchen Hungaria Budapeſt und 
Sparta Prag fand den würdigen. Abſchluß. 
Nachdem die erſten drei Spiele auf Einſpruch der 
Ungarn nicht gewertet wurden, ſiegte Hungaria 
im vierten und Sparta im fünften Kampf jeweils 
mit 2:1 Toren, ſodaß ein ſechſtes Spiel notwen⸗ 
dig war, das am Sonntag in Wien ſtattfand. 
Dieſes Treffen ſtand beim regulären Spielſchluß 
1:1 (0:0). Es wurde entſprechend den Vereinba- 
rnugen um zweimal 15 Minuten verlängert, 
doch ein Treffer war keiner Partei mehr ver⸗ 
gönnt. So ließ man das Los entſcheiden, und das 
bei war das Glück mit Sparta. Die Prager 
müſſen nun zunächſt gegen Admira Wien ſpielen. 
Auf den Sieger dieſer Spiele wartet dann ſchon 
Juventus Turin, das bereits in der Vorſchluß⸗ 
runde ſteht. 

In Budapeſt fand am Sonntag bereits das 
erſte Vorrundenſpiel zwiſchen Ferencvaros 
Bu dapeſt und FE. Bologna ſtatt. Nach 
ſehr lebhaftem und aufregendem Kampf trennten 
ſich die Parteien unentſchieden 1:1 (1:1). Das 
Rückſpiel wird am kommenden Sonntag in Bo- 
logna ausgetragen. 


Fußballmannſchaft für Nürnberg 
Südweſt⸗Gaumannſchaft 


Der Gau Südweſt hat folgende Spieler- 
auswahl für die entſcheidenden Kämpfe um den 
Kampfſpiel⸗Fußballpokal getroffen: Tor: Müller 
(Neunkirchen: Verteidiger: Leis (Frankfurt), 
Konrad (Kaiſerslautern), Theobald (Neunkirchen); 
Läufer: Tiefel (Frankfurt), Hergert (Pirmanſens), 
Gramlich (Frankfurt); Stürmer: Lutz, Johanne⸗ 
je (beide Pirmanſens), Conen (Saarbrücken), 

öbs (Frankfurt), Fath (Worms), Grebe (Offen⸗ 
bach), Schulmeyer (Wiesbaden). Die endgültige 
Mannſchaft wird erſt an Ort und Stelle aufge⸗ 
ſtellt. Der erſte Gegner iſt die Elf des Gaues 
Niederrhein. 


Deutſche Kampfſpiele 1934 


Einteilung der Fußball⸗Vorſchlußrunde 
Der Deutſche Hiußrunde fin hat jetzt die Gin- 
teilung der Vorſchlußrunde für den Kampfipiel- 
Pokal vorgenommen. Am 25. Juli, um 18 Uhr, 
treffen im erſten Spiel die Gane Südweſt und 
Niederrhein zuſammen. Den zweiten Kampf 
beſtreiten am 26. Juli, ebenfalls um 18 Uhr, die 
Gaue Bayern und Nordmark. Die Sieger 
beider Spiele treffen dann am 29. Juli um 

16,45 Uhr im Entſcheidungsſpiel zuſammen. 


ATB. Laurahütte fegt weiter 


Die Mannſchaft der Laurahütter Tur 
ner befand ſich auch diesmal in beſter Ber- 
faſſung, ſodaß auch der ſchwere Gegner, MTV. 
Myslowitz, mit 5:1 durch fabelhafte Stürmer⸗ 
leiſtungen geſchlagen wurde. Der TV. Vor- 
wärts Kattowitz ſchlug die IK. St. Maria 
Kattowitz nach mäßigem Spiel 5:4. 


100 Meter: 


prung: 


2. 


Meter, 2. Debus, Köln, 42,35 Meter; 

1. Böhme, Berlin, 3630,085 P.; 
niv. Berlin 2:00,7; Speer- 
werfen: 1. Heinzſen, Breslau, 58,76 Meter; 
Studentinnen: Speerwerfen: 1. Mat- 
thes, Berlin, 37,22 Meter (Beſtleiſtung); Dis⸗ 
us: 1. Schlottmann, Hamburg, 38,29 Meter 
(Beſtleiſtung); Amal 100 Meter: 1. Univ. Mar- 
urg 52,4. ; 

In der Geſamtwertung hat die Uni- 
verſität Berlin mit 95 Punkten die Führung 
vor Univ. Köln mit 60, Deutſche Hochſchule für 
Leibesübungen Berlin mit 41, Univerſität Mar- 
burg mit 36, Univerſität Frankfurt, Leipzig und 
München mit je 30 Punkten. 

Einen ſpannenden Verlauf nahm das ab- 
ſchließende re um die Deutſche 


Kiel, 43,41 
ünfkampf: 
chwedenſtaffel: 1. U 


Die Sonntags⸗Rennen 
in Kattowitz⸗Brynow 


Bei guten 1 gab es an dieſem Sonntag 
ganz ausgezeichneten Sport. Nachdem die „Dit- 
deutſche Morgenpoſt“ ſich durch ihre Vorherſagen 
beim Rennpublikum bereits einen Namen gemacht 
hat, kamen auch diesmal faſt alle unſere Typs 
ein. Im erſten Rennen, das über Hürden um 


Hochſchul⸗Handballmeiſterſchaft, das] 2400 Meter ging, gewann Krolickis Tuberoſa 
die Univ, Köln mit 12:8 (2:6) Toren gegen] unter Bardygula mit vier Längen gegen den 
die Univerſität Breslau gewann. Die Schleſierſchlecht ſpringenden Gigolo. Ferner liefen Jasnie 


erlagen dem von ihnen ſelbſt vorgelegten Tempo. 
Die Schwimmkämpfe 

Gai Zuſchauermenge 

wurden am Sonntag die Wettkämpfe der Schwim⸗ 


mer und Schwimmerinnen auf der Schw 
bahn des Frankfurter Stadions verfolgt. 


Pana, Beatrice. Toto Sieg 12, Platz 12, 14:10. 
Das weitere Programm füllten nur Flachrennen. 
Ueber 1600 Meter erwies ſich Stall Harlands 
Ebony unter Konczal als das ſchnellſte 
| Pferd. Eine Länge zurück folgte der favoriſierte 
imm- Indian. Ferner liefen Akulina, Grübelei, Flips. 
f i DielToto Sieg 27, Platz 12, 12:10. Das nächſte Ren- 
Leiſtungen konnten fih ſehen laffen. Einen nen über 1600 Meter gewann Baron Kronen- 
ſpannenden Kampf brachte das Waſſerbal l- bergs Flirt, den Kawalec erſt in der Gera- 
Endſpiel, aus dem die Techn. Hochſchuleſden zum Siege ſteuerte. Zweite wurde Graf 
Dar mſtad: als glücklicher Sieger bug Korzbock Lazkis Etoile unter Szymanſki. Ferner 
Die Darmſtädter rangen die Techn. Hochſchule liefen Wiſienka und die ſtark geſetzte Ehbien. 
Dresden mit 5:4 Toren nieder. eitere Ergeb- Toto Sieg 28, Platz 14, 18:10. Die 1800 Meter 


Vor einer erfreulich 


F Dres, Beiber Offiieetows ber 
md n (üniv Leipzig 1:16; 200 Meter Bruſt: J. Ulanen, Reiter Bryk UI. überlegen um vier 
. Ramme (Univ. Sreibur: amal 100 Längen von Antropows Facet Ferner liefen 


f o) 3:05,8; 

Meter Kraul: 1. Univ. Heidelberg 4:44,2. Stu- 
dentinnen: 100 Meter Bruſt: 1. Mat- 
thes (DHfL. Berlin) 1:32,8; 100 Meter Kraul: 
1. Richter (Handelshochſchule Berlin) 1:30,2. 


die Nordmark⸗Mannſchaft 


Der Gau Nordmark wird in dem am 
26. Juli im Rahmen der Deutichen Kampfſpiele 
in Nürnberg ſtattfindenden Spiel der Vorſchluß. 
runde gegen Bayern die folgende Mannſchaft 
ſtellen: Kath (St. Georg Hamburg); Stührk, 
Timm (Eimsbüttel Hamburg); Wolter (Eims⸗ 
büttel 8 Thiele (Union Altona), Gloede 
(Hamburger SV.); Heine Henneberg (Hamburger 
SV.], Rohwedder (Eimsbüttel Hamburg), Noack 
(Hamburger SV.), Werwitzke (Rothenburgsort 
Hamburg). 


Emocja, Kocur. Toto Sieg 18, Platz 11, 11:10. 
Ueber 1800 Meter blieb wiederum Graf Miel- 
zynſkis Matata unter Konieezuy unbe 
achtet, ſchlug aber im Finis den Favoriten Bam- 
bino des Grafen Korzbock-Lazki unter Scayman- 
fti um eine halbe Länge. Ferner liefen Jedy- 
nak II, Kaboga, Drab II. Toto Sieg 44, Platz 12, 
12:10. Den Ehrenpreis der Sportjournaliſten 
gewann Jockei Jan Konieczuy vom Stalle 
des Grafen Mielzynſki. Konieczuy ift übrigens 
geborener Tarnowitzer. Das Verkaufsrennen 
über 1800 Meter gewann Feniks von gr er 
unter Konczal. Ferner liefen Antypka, Ariela. 
Toto 17:10. Das letzte Rennen über 1800 Meter 
ſchaffte Hate Toi vom Grafen Korzbock-Lazki 
unter Szymanſki, den En gen leicht um 
fünf Längen vor Maraton M und Wigor II. Drei 
liefen. Toto 28:10 
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Berliner Siege beim 
Straßenpreis von Schleſien 


Der für Berufsfahrer und Amateure offene 
„Große Straßenpreis von Schle⸗ 
ſien“ über 265 Kilometer mit Start und — 
in Breslau geſtaltete ſich zu einem vollen 
Erfolge. Trotz der drückenden Hitze, unter der 
die Teilnehmer ebenſo wie unter der ſtarken 
3 zu leiden hatten, umſäumten 
Tauſende und aber Tauſende von Zuſchauern die 
Durchfahrtsſtraßen. Als Sieger aus dem 
ſchweren Rennen gingen bei den Berufsfahrern 
der Berliner Erich Hoffmann in 7:56:50 und 
in der A-Klaſſe der Amateure, in der auch die 
Mitglieder der Nationalmannſchaft ſtarteten, 
Max Krückl, München, in 8:05:25 hervor. 

Am Wettbewerb der Berufsfahrer bes 
teiligten ſich die bei der „Tour de France“ ſchon 
ausgeſtiegenen B. Wolke und Nitſchke. 
Bruno Wolke, Kroll, Thierbach, Hoffmann und 
Funke zogen davon, und zwiſchen dieſen fünf 
Fahrern ſpielte ſich auch das Ende ab. Im 
Spurt fuhr Hoffmann, Berlin. einen ſehr 
ſicheren Sieg gegen Wolke und Funke, Chemnitz, 
heraus. 

Keinen allzu aufregenden Verlauf nahm das 
Rennen der Nationalmannſchaft. Von den 21 
eſtarteten Bewerbern fielen nur ſechs durch 
Defekte zurück, die übrigen 15 legten die ganze 
265 Kilometer lange Strecke geſchloſſen zu⸗ 
rück. Im Endſpurt erwies ſich Krückl, Mün⸗ 
chen, als der Schnellſte, er verwies Wiertz, Düſ⸗ 
ſeldorf, und 1 — Berlin, ſicher auf die Plätze. 
Der von 28 Fahrern beſtrittene Wettbewerb der 
B-Klaſſe jah Huth, Berlin, in Front, und 
unter den 77 C-Fahrern, die nur 120 Kilometer 
zurückzulegen 5 55 war in Höbel, Spandau, 
ebenfalls ein Vertreter der Reichshauptſtadt ſieg⸗ 


reich. 
Ergebniſſe: 


A-Berufsfahrer (265 Kilometer): 1. Hoff⸗ 
mann, Berlin, 7:56,50 Std., 2. Bruno Wolke, 
Berlin, 3. Funke, Chemnitz. 4. Thierbach, Dres- 
den, 5. Kroll, Berlin. 


Be Amateure (265 Kilometer]: Klaſſe Ar 
1. Krückl, München, 8:05,25 Std., 2. Wierz, 


Düſſeldorf, 3. Balzer, Berlin, 4. Kurt Fuhr 
man (Beobiinn ee 11. Walter Leppich, 
oſel, 8:20, 2 

Klaſſe B: 1. Huth, Berlin, 8:21,05 Std., 
2. Freier (Frohſinn Breslau), 3. Hengmith 
1926 Breslau), 12. Klimek, Hindenburg, 14. 
ilezok, Gleiwitz. ; 
Klaſſe C (120 Kilometer): 1. Höbel (Wan⸗ 
derer Spandau] 3:29:32 Std., 2. Ache (BRC. 26), 
3. Enderwitz (Flott⸗Teutonia Breslau), 12. Na w- 
rath [Wanderer Ratibor] 3:29:55, 16. Staſch 
(Wandererfahrer Oppeln), 17. Tatuſch (Club 
Coſeler Herrenfahrer). 

Klaſſe D pa Kilometer: 
(Verein radfahrender Bäckermeiſter, 
51:33 Std. 


Ergebniſſe 
der England⸗Meiſterſchaften 


100 Pards: 1. Sir (Ungarn) 9,9; 2. Swee⸗ 
nend (England); 3. Berger (Holland); 220 Yards: 
1. Murdoch (Schottland) 22,1; 2. Speney (Eng- 


1. Kirchner 
Breslau) 


land: 3. Young (Schottland); 140 Yards: 
1. Ramplin a (England) 49,6; 2. Stonelay 
(England); 3. Blake (England?; 880 Yards: 


1. Cooper (England) 1:56,4; 2, Powell (Eng⸗ 
land); 3. London England); 1 Meile: 1. Love⸗ 
lock (Neuseeland) 4:26,6; 2. Wooderſon [Eng⸗ 
land); 3. Cornes (England); 3 Meilen: . Kuſo⸗ 
czinſki [Polen] 14:13,6; 2. Beavers [England]; 
3. Allan (England); 6 Meilen: 1. Holden (Eng- 
land) 30:43,8; 2, Penny (England); 3. Furze 
(England). 120-Pards⸗Hürden: Finlay 
(England) 14,8; 2. Stanwood (England): 3. Ga- 
briel [England]; 440⸗Pards⸗Hürden: 1. Brown 
(England) 55,4; 2. Wallace (Irland); 3, Hunter 
(England). Marathonlauf: 1. Robertſon 
(England) 2:41:55; 2. Norris (England) 2:55:05, 
3. Lalande (England) 2:58:37. Amal 110 Pards: 
1. BTE, (Budapeſt) 43. 2. Preußen (Krefeld) 
30 Zentimeter zurück; 3. De Snelvpoeters (Hol- 
land); Sohjprung: a odoſy (Ungarn) 
1,905 Meter; 2. Machie (London) 1,88 Meter: 
3. Gray (England) und Land (England) je 1,855 
Meter: Weitſprung: 1. R Paul (Frankreich) 
7,24 Meter: 2. Dunan (England) 7,00 Meter; 
3. Ballett (England) 6,97 Meter; Stabhochſprung: 
1. Philipſon (England) 3,73 Meter; 2. Bol. 
vie (England); 3,73 Meter (nach Stechen]: 
3. Webſter (England) 3,65 Meter; Dreiſprung: 
1. Boyce (Brland) 14,55 Meter; 2. Higginſon 
een 13,21 Meter; Kugelſtoßen: 1. Hel jas 
Polen] 14,89 Meter; 2. O'Callaghan (Irland) 
14,02 Meter; 3. Howland (England) 13,44 Meter; 
Diskuswerfen: 1. Bermingham (Brland) 
41,27 Meter: 2. Bell (England 40,78 Meter; 
3. Tobin (Irland) 40,68 Meter; Hammerwerfen: 
1. O'Callaghan (Irland) 51,43 Meter: 
2. Britton (Irland) „45,65 Meter; 3. Smith 
(Schottland) 45,55 Meter; Speerwerfen: 1. Bo- 
wen (England) 51,76 Meter: 2, Wilſon (England) 
51,04 Meter; 3. Duuns (England) 50,52 Meter. 


Brozdetko, Kattowitz, Polniſcher Faltboot- 
meiſter im Einer 


Bei den am Sonntag auf der Weichſel bei 
Warſchau ausgetragenen Kanumeiſterſchaften 
gelang es dem Kattowitzer Brozdetko vom 
KK. Kattowitz in 1:02:18,2 Stunden den Sieg 
herauszufahren. Das bekannte Paar Tin⸗ 
ſcher Fuchs vom gleichen Klub wurde im 
Faltboobt Rennzweier von Solvys/ Kielor, 
Krakau, auf den zweiten Platz verwieſen. Die 
Meiſterſchaft im Renneiner über 10 Kilometer 
brachte Wlodarczyk, Krakau, in 1:00:47 
Stunden an ſich. 2875 


Hitzelataſtrophe in China 


(Tilegraphiſche Meldung.) 


Peiping, 16. Juli. Die ungewöhnliche 
Hitze und Trockenheit, unter der ganz China 
bereits ſeit Wochen leidet, hält weiter an. Tau⸗ 
ſende von Menſchen ſind bereits an Hitzſchlag 
und Sonnenſtich geſtor ben. Von den etwa 
40 Begleitern des Pantſchen Lama, des Dber- 
hauptes der lamaiſtiſchen Kirche, der am Sonn- 
tag in einem Flugzeug der Verkehrsgeſellſchaft 
„Euraſia“ in Peiping eintraf, während die Be⸗ 
gleiter die Eiſenbahn benutzten, ſtarben fünf im 
Zuge. 

Vor allem Siib- und Mittelchina leiden unter 
außerordentlicher Trockenheit. Viele Flüſſe 
und Kanäle führen gar kein Waſſer mehr, ſo daß 
der Bootsverkehr und damit die Verſorgung der 
Schiffe in Frage geſtellt wird. An eine Be⸗ 
wäſſerung der Felder iſt ſchon ſeit langem nicht 
mehr zu denken, ſo daß mit einer völligen Miß⸗ 
ernte gerechnet werden muß. Im Gegenſatz hier⸗ 
zu hatten Nordchina und vor allem die nord⸗ 
weſtlichen Provinzen ſehr ſtarke Niederſchläge zu 
verzeichnen, ſo daß dort Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr herrſcht. Als Höchſttemperatur für ganz 
China wurden 47 Grad Celſius im Schatten ge⸗ 
meſſen. 


Mitglieder der ſaarländiſchen 


Kreisbüros ernannt 
([Telegraphiſche Meldung.) 

0 Saarbrücken, 16. Juli. Die an der Verordnung 
über die Volksabſtimmung im Saargebiet 
vorgeſchriebenen Kreisbüros, die über die 
Freiheit. Richtigkeit und Geheimhaltung der Ab- 
ſtimmung zu wachen haben, find jetzt ſoweit 
organifiert, daß ihre Mitglieder von der Wb- 
ſtimmungskommiſſion im Einverſtändnis mit dem 
Ausſchuß des Völkerbundsrats ernannt wor⸗ 
den ſind. Es handelt ſich um 42 Herren, die ſich 
auf folgende Staaten verteilen: Holland 10, 
Schweiz 9, Norwegen 6, Dänemark 5, Schweden 4, 
Italien und Amerika je 3, England und Luxem- 
burg je 1. Dieſe Mitglieder haben Montag vor⸗ 
mittag den in Artikel 57 der Abſtimmungsver⸗ 
ordnung vorgeſchriebenen Eid geleiſtet. 


+ „ N a ae EN ehe, DAR 
N ar } 


Ausflügler⸗Omnibusse 
im Straßengraben 


Zwei Frauen tot. 30 Verletzte 


[Telegraphiſche Meldungen) i 


Friedrichſtadt (Schleswig- Holſtein), 
16. Juli. Ein Kraftomnibus aus Marne, 
der mit 34 Ausflüglern beſetzt war, geriet in 
Friedrichſtadt durch Platzen eines Vorderreifens 
ins Schleudern. Der Wagen überſchlug ſich 
und ſtürzte mit den Rädern nach oben in den 
mit Waſſer gefüllten tiefen Chauſeegraben. 
Die Bergungsarbeiten geſtalteten fih außerordent⸗ 
ſchwierig, da die Verunglückten durch die Fenſter 
des umgeſtürzten Wagens herausgeholt werden 
mußten. Bis zum Eintreffen von Aerzten und 
Sanitätern leiſtete eine Straßenbaukolonne die 
erſte Hilfe. Es wurden ſechs Schwerver⸗ 
letzte und 10 Leichtverletzte geborgen. Die 
übrigen Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken da⸗ 
von. Von den Schwerverletzten iſt eine Frau 
bereits auf dem Transport ins Friedrichſtadter 
Krankenhaus geſtorben. Es handelt ſich um 
die 28jährige Erna Hanſen aus Elmshorn. 


3 


Jahrgäſte ſtammen zum größten Teil aus Ham- 
burg, Altona und Elmshorn. 
* 

Freiberg, 16. Juli. Ein folgenichweres 
Kraftwagenunglück ereignete fih auf der 
Staatsſtraße Groß⸗Pirna— Freiberg. Ein zur Bes 
förderung von Teilnehmern des Meißener Turn- 
feſtes nach Freiberg und einigen Nachbarorten 
verwendeter Laſtkraftwagen ſtreifte zunächſt 
linksſeitig einen Straßenbaum und fuhr dann 
einige Meter weiter mit dem Vorderteil in den 
Straßengraben. Sämtliche in dem Wagen 
ſitzenden Perſonen wurden auf die Straße qe- 
ſchleudert und 15 von ihnen teils ſchwer, teils 
leicht verletzt. Acht Perſonen mußten mit 
ſchweren inneren Verletzungen ins 
Freiberger Krankenhaus eingeliefert werden, die 
übrigen Verletzten haben Quetſchungen, Prel- 
lungen und Hautabſchürfungen davongetragen. 
Von den Schwerverletzten iſt eine Frau inzwi⸗ 
ihen verſtor ben. Der Sachſchaden iit beden- 


Weitere Schwerverletzte konnten bereits wieder tend. Als Urſache des Unfalls dürfte Ueber ⸗ 
aus dem Krankenhaus entlaſſen werden. Diel müdung des Führers anzunehmen fein, 


General Daluege: 


Freie Bahn dem alten A.- mpfer! 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Magdeburg, 16. Juli. Der Befehlshaber der 
über die Reorganiſation der be: 
fragt, erklärte u. a., daß es fih nicht, wie 
älſchlicher Weiſe angenommen wurde, um eine 
morganiſation, ſondern um eine Reorganiſation 
der Gruppen gehandelt habe 
Es fei eine genaue Ueberprüfung 
der Geldverwaltung auf Einnahmen, 


Ausgaben und Schulden, auf ſachliche oder un. 
ſachliche Handlungen angeſtellt worden. 


Ueber 


Die Mitglieder des neuen Volksgerichtshofes wurden vereidigt 


I I bes enhauſes fand die feierliche Vereidigung der 
Im ——t& — algen ahoj durch Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner ſtatt. 


erliner Börse 16. Juli 1934 


Reichsbankdiskont 4%, 
Lombard. . 3% 


— — 


Aktien 


heute] vor. 
057% 
Verkehrs-Aktien — pi 175 
I. G. Chemie 50% 146 1 
heute] vor. Compania Bien 1964, 195% 
tNerkehrew %s |65 Conti Gummi 133% 184 
Lok. u. Strb. 117¼ |117 Daimler Benz 48½ 481% 
26% 27% bt. Atlanten Tel. 112 111 
Hochbahn |821» |8114 do, Baumwolle 949 
Nordd. Lloyd 30 81% 60, Conti Gas Dess. 120% 129% 
do. Erdöl 117 116% 
do. Kabel 727 78 
Bank-Aktien —— 8 
o. Telephon 
— 47ih gz, 4e. Ton u. Sten 84 9 
Bank 1. Br.ina. [104% 10 4% 40. Bisenhandel 59 158% 
zum elektr. W, |72 71% Dynamit Nobel 74 
— an 90% | DortmunderAkt, |365 |165 
Bank u. Be 92 au |do. Union g 8 
De ’entralboden 72 100 do. Ritter 76 f 2 
diskoni 1 Eintracht Braun. 194½ 180¼ 
Dt. Hypothek.-B. 00% |66, Eisenb. Verkehr. 104% 104% 
Deosdner Bank 64% |651 Elektra 00 
154 154% | Mextr.Lieferung 90% 89, 
do. Wk. Liegnitz 188 
do. do. Schlesien |1013 102 
Industrie-Aktien do. Licht u. Kratt |109 109% 
Engelhardt 84 > 
Accum, Pas 1.G. Farben 140% 149% 
A E G. : Feldmühle Pa; 101% 101%8 
„ „ |raten a Ouni dar’ . 
y otor % |59) 
Aachaft. Zellst Fraust, Zucker 118 117 
Froebein, Zucker 186 ½ 186 ½ 
Bayr. Elektr. W G 
do. Motoren Germanis Oea. [6 0 
— . Gestürel 106% [108 
— zen Goldschmidt Th. 72½ |7134 
Berl.GubenHut! Görlitz Waggon J19, [20% 
d. Karleruh. Ind. 1 Gruschwitz 1. 93 92 
do.Kraft u Licht |7 Hackethal Draht 78 78 
ton u. Mon. Hageda 24 76 
Brem. hr G. Hallo M aaa 1 a 
— Ag Hamb, Elekt W. |1291» |130 


Mitglieder des 


|heute| vor. eseng vor. 
Bergb, j105'/, |108 Rhein.Stahlwerk 90% 90% 
Hoesch Risen an 9270 75a | do. Westf, Elek. 108 104d 
HöffmannStärke 100 100 Rheinfelden 100 
Hohenlohe 28 129% | Riebeck Montan 101 |97 
Holzmann Ph 60% 60 J. D. Riedel 88 37 
Hotelbetr.-G, 42% | Rosenthal Porz. 47½ 47½ 
Huta, Breslau Rositzer Zucker 85% |87 
Use Bergbau 1614, 100 Rückforth Ferd. |75 0 
do,Genußschein. |126% |1251 Snore be 1 
Jungh. Geb. jat % Sar Kal 10t. 115 
Kali Aschersl. 124% 124½ | Schiess Defries 40 40% 
Klöckner 71% 72% | Schles. Bergb. Z. 31 32 
Koks w. Chem. F. 03% 8 ½ f do. Bergw. Beuth. 81% 81 
KronprinzMetall 9s 01 do.elekt.GäsB. 88. I1ng 
% 1211/4 | do. Por Z. 89% 
n ia. 18, | Schulth.Paßenh, |1161 . 
Leopol be 32½ 31% | Schubert & Salz. 155 154 
bindes 95 94i f| Schuckert & Co, 90% 90% 
Lingner Werke |108 |108 j Siemens Halske |148% |1504s 
Löwenbrauerei |89 88½ | Siemens Glas %% |683, 
Siegersd. Wke, 56 53 
Magdeb. Mühlen ,1887/s |138 Stöhr & Co. 1021, 102 
Mannesmann 6434 Stolberger Zink. 43 4858 
Mansfeld. Bergb. 77 |77", | StollwerekGebr. |724, 72% 
Maximilianhütte 144½ |146t | Sudd. Zucker 158 ½ 151 
Masch'nenb.-Unt [467% 48% | Thörls V. 5 
. Oelf, 178 73%, 
do. Buckau 80 80 Thur. Elelct. u. Gas 1274, 
Merkurwolle 821m |84 do. GasLei i 1 
À o. GasLeipzig |1291. |127 
Metallgesellsch. 85½ |86 Trachenb.Zuoker| 14134 145 
Meyer Kauftm. |49%4 |49 Tuchi. Aachen 94 
Ks: 8 68 0 — Tucher 97 6 
Montecatini 433, | Union F. chem, j844, -|84 
— nen vann, Tg 
Neckarwerke 984, |94 Ver. Mort. 498, |107 
Niederlausitz. K. 190 % 186 | da. Disch. Nickel 90 98 „ 
Orenst. & Kopp. 69 Per do. Glanzstoft 12514 
| 2 8 a — 101% 
Bı Ua 146% 0. werke ia y 
2 — le Eu 98, |] Viotoriawerke 169 651% 
Polyphon 15%. [15% | Vogel TelDraht is 7 
Preußengrube {|99 91%, | Wanderer } 119 u 
belbräu 121 |120 Westd. Kaufhof |22', 8 
— Braunk. 240 238 ] Westeregeln 124½ 123% 
do, Elektrizität 1024, | Wun ch & C. 480 31 


eine einwandfreie Finanzgebahrung wurden bei 
dieſer Gelegenheit eingehende Vorſchläge unter- 


breitet. Insbeſondere iſt dafür geſorgt worden, 
daß belaſtete SA.⸗Jührer in ihren Ber- 
fehlungen finanzieller Art feſtgenagelt wurden. 


Jerner wurde mit peinlichſter N die 
Lebensführung beſtimmter SA.-Führer 
kontrolliert. Beſonderer Wert wurde auf 
eine Ueberprüfung der Beförderun⸗ 
gen gelegt, um 


nach nationalſozialiſtiſchen Geiſt, 
nationalſozialiſtiſcher Zuverläffig- 
keit und nach dem Lebenswandel 
ungeeignete Elemente auszu⸗ 
merzen und dadurch den alten 
Kämpfern der SA. den Weg frei- 
zumachen. 


General Daluege betonte, daß ſeine Maßnahmen 
der Reorganisation lediglich Grundlagen 
ben ſollen. Die Geſtaltung im einzelnen 
eubeſetzung der Führerſtellen] fei allein interne 
gelegenheit der neuen SA.⸗Führung. Er er- 
wähnte. daß er bei der Durchführung feines 
Auftrages ehemalige Polizeioffiziere 
verwandt habe, um den neutralen Charakter der 
Reorganiſation zu unteritreichen, Zu den Unter- 
ſuchungen ſeien aus demſelben Grunde alte 
Kämpfer aus der SA. zugezogen geweſen. 
des Befehlshabers der 
preußiſchen Landespolizei und Führers der 
Reichspolizei erklärte Daluege u. a.: 
Das hohe Ziel der Polizeireform jei er- 
reicht, wenn jeder Beamte Partei- 
genoſſe ſei, wie es der nationalſozialiſtiſche 
Staat als Selbſtverſtändlichkeit erheiſche. Ein 
großes Maß von Verbundenheit zwiſchen P ol i. 
zei und Volk ſei ſchon erreicht. Die Polizei 
ſei damit als vollwertiger Faktor im 


Ueber ſeine Arbeit 


nationalſozialiſtiſchen Staat zu bezeichnen. 


\ heute] vor, heute ver. 
Zeiß-Iko 66 66 8% Schl.L,G.Pf.I |86%s |86% 
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e i, ii „der n, [Bars 
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7% Berl. Stadt- 12% [112e | 3% Sohl Bederd. e | 
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do. 1 i 78%8 79 13. 15, 17, 20. 83 
Éa Anl. v. 28 l. Industrie-Obligationen 
8% do, Sch. A. 29 81 8% l. G. Farb. Bds. 118 117% 
70% do. Stadt. 2688 / 80 8% Hoesch Stahl o |94 
8% Niedersohles. 3% Klöckner Obl, 

Prov. Anl. 26 |8734 87 / | 6% 2 Obi. 92% |981% 

do. 1928 |88 8354 7% Mitteld. St. W. 92% 02 
8% Ldsch. C. GPL. 8 ¼ (85% 17%, Ver. Stahlw 78 ¼ 78 ½ 


Verhaſtung 
eines ö0fachen Mörders 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Sofia. 16. Juli. Die bulgariſchen 
Behörden haben den mazedoniſchen Terro- 
riſten Bren Kiro verhaftet, der im Kreiſe 
Petrit ſch die von der inzwiſchen aufgelöſten 
inneren mazedoniſchen revolutionären Organiſa⸗ 
tion (Imro) gegen ihre Gegner verhängten Todes. 
urteile vollſtreckt hat. Kiro, der ein volles Geſtändnis 
abgelegt hat und in das Gefängnis eingeliefert 
worden iſt, ſoll allein im Laufe der letzten zwölf 
Monate über 50 Perſonen ermordet 
haben. Der ganze Kreis Petritſch hat vor dem 
Fememörder Kiro gezittert, weil er als 
rückſichtsloſer Vollſtrecker der Todesurteile der 
revolutioären Komitees bekannt war. 


Türkiſche Küſtenwache beſchießt 
engliſche Marineoffiziere 


(Telegraphiſche Meldung.) 
London, 16. Juli. Die engliſche Admi- 
ralität gibt bekannt, daß ein mit drei Offi- 
zieren beſetztes Segelboot des Kreuzers 
„Devonſhire“ am Sonnabend nachmittag 
von türkiſchen Küſten wachen, die auf 
dem kleinaſigtiſchen Feſtland gegenüber der Inſel 


Samos ſtationiert waren, heftig unter 
Feuer genommen wurde. Der Marinearzt 
wurde von einer Kugel getroffen, ſtürzte über 


Bord und ertrank. Die beiden anderen Offiziere, 
von denen einer eine Fleiſchwunde an der 
Schulter erhielt, ſprangen ins Waſſer und drach⸗ 
ten ſich durchs Schwimmen nach der Inſel Samos 
in Sicherheit. Der Leichnam des getöteten Offi⸗ 
ziers konnte noch nicht gefunden werden. Die 
engliſche Admiralität hat Nachforſchungen 
auf dem diplomatiſchen Wege eingeleitet. 


Die N Tode Bast. funkt 


Die Verleihung des auf Wunſch der Reihs- 
regierung vom Reichspräſidenten geſtifteten 
Ehrenkreuzes für Frontkämpfer, Kriegs- 
teilnehmer, Witwen und Eltern ift nach der Ber- 
ordnung von einem Antrag abhängig. Der 
Antrag muß auf einem Formular erfolgen, 
das die Beantwortung von 12 Fragen vorſieht. 


Im Laufe des Sonntags und Montags ſind 


über das bayeriſche Alpengebiet und das Alpen. 
vorland ſehr ergiebige Regenfälle niedergegangen. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen, die ſeit drei Wochen in Bae N 


er rg 17 prany Dazu A 
insbeſondere au ie Frage inſendienſtes 
der Daweg. und Den a 


* u: 
Der belannte deutſche Forſcher Wilhelm 


Filchner hat eine neue wiſſenſchaftliche Kors 
ſchungsreiſe nach Inneraſien angetreten. l 
* 
In Anweſenheit von Reichsminiſter Dr. 


Goebbels wurden die Heidelberger Reichs⸗ 
ee mit einer Aufführung des „Urgötz“ 
eröffnet. 


* 

Die 4. Torpedobootshalbflottille 
der Reichsmarine hat am Montag abend nach 
viertägigem Aufenthalt in Kopenhagen die 
Rückfahrt nach Kiel angetreten. 


Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront hat 
Dr Walter Stang zum Amtsleiter der NS. 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ für das 
Amt NS.⸗Kulturgemeinde ernannt. 


* 

Das uralte Kloſter Megaſpelion bei 
Kalavirta auf dem Peloponnes, das durch feine 
herrliche Felſenlage bekannt ift, geriet aus big- 
her unbekannter Urſache in Brand und wurde 
eingeäſchert. 


Diskontsätze 
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Leicht steigende Ausfuhr Zunehmende Einsicht in Amerika 


Die Einfuhr ist die Voraussetzung für die Ausfuhr 


Der deutsche Außenhandel im 


Die Außenhandelsumsätze haben 
sich in Ein- und Ausfuhr im Juni kaum ver- 
ändert. Die Einfuhr war mit 377 Mill, RM. 
um etwa 2 Mill, RM. geringer als im Vormonat. 
Mengenmäßig hat sie etwas stärker abgenom- 
+ men (— 3 v. H.), da der Durchschnittswert ge- 
stiegen ist. Im Gegensatz zu der Gesamtent- 
wieklung ergeben sich bei der Einfuhr der ein- 


zelnen Warengruppen und Warenarten zum 
Teil beträchtliche Veränderungen. Während «lie 
Rohstoffeinfuhr um rund 14 Mill. RM. 


gesunken ist, hat die Einfuhr von Lebens- 
mitteln um 8 Mill: RM. und die Einfuhr von 
Fertigwaren um 3 Mill. RM. zugenommen. 
Der Rückgang der Rohstoffeinfuhr ist durch 
die Saisontendenz nicht zu erklären, sondern 
ganz überwiegend noch als eine Auswirkung 
der während der letzten Monate erlassenen 
Einkawfsverbote zu betrachten, Ver- 
mindert war die Einfuhr in der Hauptsache bei 
den von diesen Einkaufsverboten erfaßten Wa- 
ren, nämlich Wolle, Baumwolle, Häute und 
Kupfer, bei denen Rückgänge von 10 bis 40 
v. H. eingetreten sind. Auf anderen Rohstoff- 
gebieten, so bei Mineralölen und insbe- 
sondere Holz, war die Einfuhr demgegenüber 
höher als im Vormonat. Die Steigerung der 
Lebensmitteleinfuhr ist zum Teil jahreszeitlich 
bedingt. Die Erhöhung der Fertigwareneinfuhr 
findet dagegen in der Saisentendenz keine Be- 

ung. Soweit sich jetzt schon feststellen 
14ßt, hat im Juni die Einfuhr aus den Ueber- 
seeländern überwiegend abgenommen. Die Ein- 
fuhr aus europäischen Ländern weist überwie- 
gend kleine Erhöhungen auf, 

Die Ausfuhr war mit 339 Mill. RM. etwas 
höher als im Vormonat. Dieses Ergebnis ist 
insofern bemerkenswert, als die‘ Ausfuhr in 
fast allen Vorjahren von Mai zu Juni mehr oder 


Juni und im 1. Halbjahr 1934 


weniger stark zurückgegangen ist. Im Juni 
des vergangenen Jahres betrug der Rückgang 
beispielsweise fast 9 v. H. Hierbei ist aller- 
dings zu berücksichtigen, daß die Ausfuhr in 
den Monaten April und Mai d. J. verhältnis- 
mäßig niedrig war, Gestiegen ist im Juni die 
Ausfuhr von Fertigwaren sowie von Lebens- 
mitteln. Die Ausfuhr von Rohstoffen war 
etwas niedriger als im Mai. Die Handelsbilanz 
schließt im Juni mit einem Einfuhrüberschuß 
von 38 Mill. RM. gegenüber 42 Mill. RM. im Mai 
ab. Im Juni des vergangenen Jahres war sie 
mit 28 Mill. RM. aktiv. 


Im ersten Halbjahr 1934 betrugen die 
Einfuhr 2302 Mill. RM., die Ausfuhr 2086 Mill. 
RM. Es ergibt sich somit handelsbilanzmäßig 
ein Ueberschuß der Wareneinfuhr über die 
Warenausfuhr von 216 Mill. RM. Gegenülber 
dem 1, Halbjahr 1988 ist die Einfuhr dem 
Wert nach um 10 v. H. gestiegen. Die Steige- 
rung des Einfuhrwertes entfällt ausschließlich 
auf Rohstoffe und Fertigwaren; die Einfuhr 
von Lebensmitteln war um etwa ein Zehntel 
geringer als im Vorjahr. Im letzteren Fall ist 
der Rückgang jedoch ausschließlich preis- 
mäßig bedingt, Die Ausfuhr war dem 
Wert nach um rund 12 v. H. geringer als im 
1. Halbjahr 1933. Zum weitaus größten Teil 
entfällt diese Verminderung auf den Rück- 
gang der Preise, die im Durchschnitt um 
10 v. H. -unter Vorjahrsniveau lagen. Die 
mengenmäßige Verminderung betrug nur etwas 
mehr als 2 v. H. Beteiligt waren an dem Wert- 
rückgang der Ausfuhr alle Hauptgruppen. Der 
Menge nach hat lediglich die Fertigwaren- 
ausfuhr abgenommen; die Rohstoffe 
konnten sich auf dem Stand des Vorjahres 
halten. Die Ausfuhr von Lebensmitteln 
war sogar um fast ein Fünftel höher. 


Stark umkümpfter Maschinenexport 


Folgen der Währungsabwertungen 


Die deutsche Maschinenindustrie war von 
allen devisenschaffenden Industrien von 
jeher die bedeutendste gewesen, denn in den 
Jahren guter Konjunktur war ihre Ausfuhr bis 
auf 1% Milliarde RM. jährlich angewachsen, 
Wie sehr sich infolge der Währungsab- 
wertung in den wichtigsten Maschinen- 
exportländern die Konkurrenzlage der deut- 
schen Maschinenindustrie verschlechterte, zeigt 
ein im letzten Vierteljahrsheft des Konjunktur- 
institutes vorgenommener Vergleich der deut- 
schen mit der britischen und amerikanischen 
Maschinenausfuhr (die Ausfuhr ist dabei ein- 
heitlich auf Millionen RM., und zwar in Preisen 
des dritten Vierteljahres 1931 umgerechnet). 


Die Maschinenausführ 
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Es gelang der deutschen Maschinenindustrie 
zwar bis heute, ihre in den Jahren 1928 bis 
1930 errungene Vormachtstellung am 
Weltmarkt zu erhalten; auch im letzten 
Halbjahr 1933 liegt der deutsche Maschinen- 
export noch über dem seiner beiden Haupt- 


konkurrenten. Die Entwicklungstendenzen 
haben sich jedoch seit einiger Zeit sehr zu sei- 
nen U: verändert: Die englische 
Maschinenausfuhr steigt seit Ende 1932 
langsam, aber dauernd an. Und der Maschinen- 
export der Vereinigten Staaten gem 
seit Frühjahr 1933, also seit Beginn der Dollar- 
entwertung, steil in die Höhe, Dagegen ist die 
Ausfuhr deutscher Maschinen auch im ersten 
Vierteljahr 1934 noch weiter zurückgegangen. 
Dieser Rückgang des Anslandsgeschäftes er- 
klärt sich vorwiegend aus den wachsenden 
Hemmungen, denen der deutsche Maschinen- 
export infolge der Devalvation in wichtigen 
Konkurrenzländern, wie infolge der Kontin- 
gentierungs- und der Devisenpolitik begegnet. 
Dagegen dürfte der in manchen Ländern gegen 
deutsche Waren propagierte Boykott nach 
Auffassung des Konjunkturinstituts eine we- 
sentliche Rolle schwerlich spielen. 


Olympische Spiele und Wirtschaft 
Die fünf Ringe als Werbezeichen 

Der Werberat der deutschen Wirt- 
schaft hat bestimmt, daß das Zeichen der 
Olympischen Spiele (fünf imeinandergreifende 
Ringe, vom Beschauer aus von links nach rechte 
in den Farben Blau, Gelb, Schwarz, Grün und 
Rot) zur Wirtschaftewerbung mehrfarbig oder 
einfarbig nur mit ausdrücklicher und schriftlicher 
Einwilligung des Propagandaaus- 
schusses für die 1. Olympischen 
Spiele, Berlin W. 9, Voßstraße 9, oder einer 
von diesem bestimmten Stelle verwendet wer- 
den darf. Das gilt auch für Personen oder Ge- 
sellschaften, denen die Verwendung dieses 
Zeichens in mehrfarbiger oder einfarbiger Aus- 
führung geschützt ist. Gegenstände. die vor 
Veröffentlichung dieser Bestimmung zum Zwecke 
der Wirtschaftswerbung mit dem Zeichen der 
Olympischen Spiele versehen worden sind, kön- 
nen noch ohne die erforderliche Einwilligung 


Berliner Börse 


` Abbröckelnd 


Berlin, 16. Juli. Die Börse war heute aus- 
geglichen, es lagen weder nennenswerte Kauf- 
noch Verkaufsaufträge vom Pubiikum vor, so 
daß die Anfangsnotierungen nur wenig ver- 
ändert waren. Unter dem Eindruck des stillen 
Geschäftes bröckelten die Kurse nach Fest- 
setzung der ersten Notierungen um Prozent- 
bruchteile ab. Montanwerte waren trotz 
der weiteren Belegschaftsvermehrung im Ruhr- 
bergbau eher etwas schwächer, Von Elektro- 
werten verloren Siemens % Prozent, Bekula 
% Prozent, während Lahmeyer und Lieferun- 
gen 1 Prozent und die übrigen Versorgungs- 
werte % Prozent höher waren. Thüringer Gas 
setzten unter Hinweis auf die kräftige Absatz- 
steigerung 2% Prozent höher ein, Interesse 
bestand wieder für Berl.-Karler. Ind, ferner 
waren Holzmann gefragt. Dortmunder Union 
verloren 2% Prozent. Schiffahrts-, Verkehrs- 
werte waren gut gehalten, Auch am Ren- 
tenmarkt waren keine wesentlichen 
Veränderungen zu bemerken, Umtauschobliga- 
tionen, Reichsschuldbuchforderungen und Alt- 
besitz wurden auf letzter Basis umgesetzt. In- 
dustrieobligationen bröckelten ab. Auslands- 
renten waren meist etwas befestigt. 

Im Verlauf traten keine wesentlichen Ver- 
Anderungen ein. Die Börse schloß still. Far- 
bien konnten zum Schluß auf 150 anziehen. 
Von Industrieobligationen schlossen Ver. Stahl 
% Prozent niedriger. Nachbörslich war die 


Haltung wenig verändert. Der Dollar kam 
amtlich mit 2,515 und das Pfund mit 19,655 
zur Notiz, 

Der Kassamarkt war überwiegend be- 
festigt, Großbanken waren um Prozent- 
bruchteile gedrückt. Dresdner Bank wurden 
% Prozent niedriger bewertet. Steuergutscheine 
waren unverändert. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a. M., 16. Juli. Aku 64%, AEG. 
23%, IG. Farben 149%, Lahmeyer 123, Rütgers- 
werke 39%, Schuckert 91%, Siemens u. Halske 
149, Reichsbahn-Vorzug 111, Hapag 16%, Nordd. 
Lloyd 30%, Alblösungsanleihe Altbesitz 95, 
Reichsbank 154, Buderus 76%, Klöckner 71%, 
Stahlverein 40. _ 


Breslauer Produktenbörse 
Still 


Breslau, 16. Juli. Bei regem Interessenten- 
besuch in Erwartung der neuen Richtpreise 
war die Geschäftstätigkeit am Brotgetreide. 
markt still, da sich die Interessenten abwartend 
verhielten. Gerste begegnen besserer Nach- 
trage. Hafer war interesselos. Von Oel- 
saaten, die stetig tendierten, wurde Winter- 
raps im Preise herabgesetzt. Kartoffeln ten- 
dierten weiter freundlich im Rahmen der ge- 
setzlichen Mindestpreise. Von Rauhfutter wird 
Heu lebhafter gefragt, während Stroh ruhig 
liegt. 


Die kürzlich von dem amerikanischen Senat 
und dem Repräsentantenhaus angenommene 
Hulleche Tarif- Bill! (Reciprocal Trade 
Agreements Bill) wird in einer Pressemitteilung 
der Körperschaft der amerikanischen Impor- 
teure und Händler (National Council of Ameri- 
can Importers and Traders, Incorporated) zu- 
stimmend begrüßt und als ein verdienter 
Erfolg des Staatssekretärs Hull bezeichnet, 
der sich immer gegen übertriebene 
Zölle und für eine maßvolle Tarif- 
gesetzgebung eingesetzt habe. Das jetzt 
angenommene Gesetz sei ein Mittel, um den 
Welthandel durch den Abschluß zweiseitiger 
Handelsabkommen allmählich wieder zu heben. 
Selbst wenn die unmittelbaren Ergebnisse vor- 
läufig noch nicht befriedigend sein sollten, so 
sei damit doch der erste Schritt getan, um 
eine Außenhandelspolitik auf brei- 
terer Grundlage zu ermöglichen, 


In diesem Zusammenhange sind auch die 
Ausführungen von Interesse, die der Präsident 
des National Council of American Importers 
and Traders, G. G. Pfeiffer, in einer Kon- 
ferenz des Außenhandelsdepartements und der 
Handelskammern in Washington über die Be- 
deutung der Einfuhr für den amerikani- 
schen Außenhandel gemacht hat. Wir alle, so 
führte er u. a. aus, müssen vielleicht zum Teil 
widerstrebend, die bedeutende Rolle der Ein- 
fuhr anerkennen, die diese bei der Wiederher- 
stellung und Steigerung des Auslandsabsatzes 
für viele unserer landwirtschaftlichen, indu- 
striellen und Grubenprodukte spielt, in denen 
wir weit über ‚unseren einheimischen Bedarf 
hinaus einen exportfähigen Ueberschuß haben. 
Auf lange Sicht betrachtet, können Waren und 
Dienste nur wieder mit Waren und Diensten 
bezahlt werden. Zwischen der Wareneinfuhr 
und ausfuhr besteht eine bemerkenswerte stän- 
dige Beziehung. 


Wenn wir unsere Ausfuhr aufrecht zu er- 

halten und zu vermehren wünschen, 

müssen wir zu einer entsprechenden Ver- 
mehrung unserer Einfuhr bereit sein. 


Hierzu ist notwendig, daß die Zölle auf die nicht 
mit amerikanischen Erzeugnissen konkurrieren- 
den Waren niedrig gehalten und diejenigen auf 
konkurrierende Waren sorgfältig abgestuft wer- 
den, um ihren Zustrom in Uebereinstimmung 
mit den wirtschaftlichen Bedürfnissen zu regeln. 
Wir stimmem in bezug auf die ne eimem 
vorsichtig mittleren Kurs zu und 
wünschen einen fairen Ausgleich der In- 
teressen der Landwirtschaft, der Industrie, 
des Handels und der großen Masse der Kon- 
sumenten. Zur Aufrechterhaltung und Ver- 


bis zum 31. Dezember 1934 zur Wirtschafts- 
werbung verwendet, 


gebracht werden. 


besserung unseres Lebensstandards ist es er- 
forderlich, eine möglichst große Anzahl mütz- 
licher Waren zu beschaffen, deren Preise 
innerhalb der Kaufkraft der großen Masse der 
Verbraucher liegen. Zu diesem Zwecke muß 
unsere einheimische Produktion auf einer min- 
destens ebenso wirtschaftlichen Grundlage ar- 
beiten wie diejenige des konkurrierenden Aus- 
landes. Wir wollen unsere Produzenten 
schützen, aber eine Prämie auf mangelnde 
Leistungsfähigkeit, sei es in der technischen 
Ausrüstung oder in der Betriebsführung, würde 
eine Ungerechtigkeit gegenüber den 
amerikanischen Konsumenten sein. Das neue 
Gesetz sei als ein Mittel zu begrüßen, um den 
freieren Fluß des Außenhandels 
wiederherzustellen. ~- 


Beseitigung von Aktiengesellschaften 
„kann nicht in Frage kommen“ 


Berlin, 16. Juli, Zu dem gegen die Anonymi- 
tät im deutschen Wirtschaftsleben gerichteten 
Gesetz über die Umwandlung von Kapi 
talgesellschaften gibt jetzt, wie das 
NDZ., meldet, der Reichsjustizminister „amt- 
liche Erläuterungen“ bekannt, Darin wird dar- 
gelegt, daß bei der anonymen Gesellschaft, ins- 
besondere der Aktiengesellschaft und der Kom- 
manditgesellschaft auf Aktien die Funktionen 
des Eigentümers und der Verwaltung aus- 
einanderfielen. Die Gefahr eines Vermögens- 
verlustes infolge unsachgemäßer  Betriebsfüh- 
rung treffe die Gesellschaft als die Eigentümerin, 
nicht die Verwaltungsmitglieder. Bei der Per- 
sonalgesellschaft dagegen und bei Einzelunter- 
nehmen seien Leiter und Inhaber meist per- 
sonengleich. Diese Verbundenheit des 
Unternehmers mit dem ‚Geschick des Unterneh- 
mens biete in besonderem Maße die Gewähr 
für eine gewissenhafte und verantwortungs- 
bewußte Leitung, aber auch die Tatkraft und 
der Unternehmungsgeist des Leiters sei dafür ge- 
eignet, das Vertrauen in das Unternehmen und 
seine Leitung zu stärken. Hinzu komme der 
mit der anonymen Kapitalform notwendiger- 
W. verbundene Mangel an Rasse- 
kunde, der nicht nur der ULeberfremdung 
jeder Art Vorschub leistet, sondern es auch 
den Beteiligten ermöglicht, ihr Geschäfte- 
gebaren zu einem unpersönlichen und undurch- 
sichtigen zu machen. Gewiß sei, so erklärt 
der Reichsjustizminister u. a, die Rechtsform 
der anonymen "Kapitalgesellschaft ungefährlich. 
Ihre Beseitigung könne nicht in Frage kommen. 
auch sei für Neugründungen die Rechtsform 
der Aktiengesellschaften usw. nach wie vor in 
den Fällen notwendig, wo es sich darum han- 
dele, ein Unternehmen auf freier geld - 
licher Grundlage zu schaffen und zu 


insbesondere in Verkehr] diesem Zweck weite Volkskreise zur Aufbrin- 


gung der erforderlichen Mittel heranzuziehen. 


Berliner Produkienbörse 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


(1000 ke) 16. Juli 1934. | Kupfer 16. 7. 16. 7. 
Weizen 76/77 kg — _ [Welzenkleie A e ae Wunde E E E | Yoga Bee | ne 
(Märk.) 79/80 kg — Tendenz: stetig 3 Monate 2015/1 —29½ | inoffiziell. Preis 11½—11½ 
Tendenz: ohne Geschäft Settl. Preis 29½ ausl. Settl. Prei 0% 
Roggen 12/13kg Roggenkleie 13.00 Elektrolyt 321i, —33 — . Settl. Preis 107% 
(Märk.) — Tendenz: stetig Best selected 32—33 0. — FR 
Tendenz: ohne Geschäft Viktoriaerbsensokg __— Elektrowirebars 33 offizieller Preis in 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 17,50-19,00 | Zinn: stetig inoffiziell. Preis | 13/1 
Braugerste, gute — Futtererbsen 11.00-12.50 | Stand. p. Kasse |30'h-230%6 | gew. entf. Sicht. 
8 ban Wicken 9,50—10,00 3 Monate | 280—2301/ | gew: eller Pes 130 

. Leinkuchen Settl. Preis 229 ½ 8 h 
Wint te 
ntergers Trockenschnitzel — Bánkā — inoffiziell. Preis | 13½— 39/15 
Kater Mark WF Straits . Ser, Set Freie del, 
dans ohne Geschäft Kartoffeln, var Be — stetig. K ged: PEON — 
Weizenmehl: 100 kg 20.50-27.25 ee eee 10% | Silber-Liet.(Barren) 20.22% 
e > » 8 8 inoffiziell. Preis 10/16 - 10% | Zinn-Ostenpreis | 23014 
Roggenmehl 2 ustrie — 
Tendenz: Fabrikk. % Stärke — * 
lus 50 Pfg. F. tenausgleich 2 E 
Kin Er = Berlin, 16. wa Blektrolytikupfer (Wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
Breslauer Produktenbörse terdam: Für 100 kg in Mark: 43.25. 
d cg 16. Juli 1984 i i 7 
Getreide 1000 kg > Berlin, 16. Juli. Kupfer 39 B., 37% G., Blei 
ew. 75½ kg — ] Wintergerste 01/62 kg 162 , 5 7 , 
Weizen, hl-Gew, 75 18) T06 „ 68,00 ke. 182 | 19 B., 18 G., Zink 21 B., 20% G. 
74 kg — Tendenz: abwartend 
70 — 
HH — | Futtermittel 100 kg » 
Roggen, schles. * kg — Weisenkieie = Berliner Devisennotierungen 
x — oggenkleie = 
Ok — = 7. 
= ae u Für drahtlose Auszählung > IE 
un 48—49 — er auf Geld | Brief | Geld | Brief 
Braugerste, feinste — [Mehl 10058 
gute Z [Weizenmehl (0% 286 Aegypten . . . 1 ägypt. Pfd.] 13.02 | 13.05 | 13.015 | 13.045 
Eohmarsstete ZI Roggenmehl(81,5%)% 22 Argentinien. . 1Pap.-Pes.| 0,608 | 0,612 | 0.603 | 0.607 
Industriegerste 68-69 kg — Auszugmehl — Belgien . . 100 Belga | 58,58 | 58,70 | 58.58 | 58.70 
kg — Tendenz: stetig Brasilien 1 Milreis | 0,184 | 0,186 | 0.184 | 0.186 
Oelsagten teln song] Bulgarien. . . 100 Lewa| 3,047 | 3,053 3.047 3.053 
elsa i 100 kg end ee u Canada. . . 1 canad. Dollar | 2,537 | 2,543 | 2532| 2.538 
Tend nterraps 2 9 Kartetfel Re Dänemark . .100 Kronen | 56,44 | 56,56 | 56.44 56.56 
enz Leinsamen 1 | Speise eln, ge I Danzig... 100 Gulden | 81.72 | 81,88 | 81.72 | 81.88 
stetig Senfsamen 55 weiße — England. , . 1 Pfund 64 | 12,67 12.635 | 12.665 
Hant: Fabrikkart., I. oh S i 18; 
Blau ve hun 50 * ppoe dye d — 7 — | Estland . . 100 estn, Kronen | 69.53 69.6, | 69.53 69.67 
aumohn endenz: freundlich Finnland . 100 finn. M. | 5.584 | 5.596 | 5.584 | 5.596 
* plus 50 Pfg. Frachtenausgleich Frankreich. . 100 Francs | 16,50 16,54. | 16.50 | 16.54 
Griechenland 100 Drachm. | 2.497 | 2,503 2.497 | 2.508 
Holland.. 00 Gulden 169,73 170,07 169.73 170.07 
Posener Produktenbörse Island . >. 100 isl. Kronen 57.19 5731 2735 5731 
„nnn re 5 D 21. 1 
Posen, 16. Juli. Roggen Tr. 15 To, 18,80, Japan . . . . - . . . 1 Len] 0.749 0.751] 0749| 0.751 
> j; 3 u P inar | 5,664 | 5676 | 5.664 | 5.67 
15 To. 18,95, 945 To. 14,00, Roggenkleie Tr. Tafand“ . Pints | 7742 | 7758 | a742 | 7708 
70 To. 10,00. Rest der Notierungen unverän- Litauen u „200 Litas wi gn 8 888 
dert. Stimmung ruhig. Oesterssieh. . 100 schilling | 48,45 | 48,55 | 48.45 (48.55 
f Polen .. . 100 Złoty | 47,35 | 47,45 47.30 | 47.40 
Warschauer Börse Portugal, «+ W | 11.47. 1149, 1150, 155 
— — — umän . one. y y . * 
Bank Polski 86,00 Leben:: og Franken | Stot ien | 8152 | 8178 
Schweiz A ' 62 A 
Dollar privat 5,97%, New York 5,28%, New Spanien . . . . 100 Peseten | 34,32 | 34,38 | 34.32 | 34.38 
1051 DI G A chechoslowakei 100 Kron. | 10,44 | 10,46 | 10.44 | 10.46 
York Kabel 5,29%, Belgien 123,60, Danzig Türkei. sa. f lug. rund] 190: | 1995 | 1991 | 1.095 
17258, Holland 1 26,66, Paris] Ungarn 1 10, Pengö A — n d 
; i A 8 en] Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0. 1.001 
BAAL, Prag 2,00, wein 172,55, Italien] Ver-. V. Amerika 1 Dollar 2512 | 2518 | 2812| 2518 


45,41, Berlin 203,25, Stockholm 137,60, Kopen- 
hagen 119,20, Bauanleihe 3% 45,40—25,25, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 63,00—63,25. Eisenbahn- 
anleihe 5% 57,50, Dollaranleihe 6% 73,00, 4% 
53,00—58,25, Bodenkredite 44% 48,25—4 775. 
Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich. 


Tendenz Dollar eher etwas leichter, Pfund kaum verändert 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 16. 7, 1934 


Warschau 
Polnische Noten Kattowitz } 47,35—47,45 84, Pr 
osen 


